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Nr. 177. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die Theilnahme an den Wahlen. 

Das traurigſte Ergebniß der im geſtrigen Leitartikel mitgetheilten 
Zahlen iſt jedenfalls die ſchwache Betheiligung an den Wahlen. Die 
höchſte durchſchnittliche Theilnahme an dem Wahlacte beläuft ſich auf 
ein Drittel der wahlberechtigten Bevölkerung; in den großen Städten 
ſteigt der Prozentſatz allerdings erheblich, erreicht aber kaum die Hälfte 
der Urwähler. Die Ausnahme in den polniſchen Kreiſen der Provinz 
Poſen, wo die Bauern von Geiſtlichen und Edelleuten en masse zur 
Wahl geführt werden, hat nichts mit den Fragen der inneren Politik 
zu thun. 

Die Urſachen der umfangreichen Wahlenthaltung ergeben ſich aus 
einem Vergleiche der Wahlbetheiligung in den einzelnen Abtheilungen, 
und die Mittel zur Abhilſe aus dem Vergleiche mit anderen, conſtitu⸗ 
tionell regierten Ländern, in denen eine weit eifrigere Ausübung des 
oberften Staatsbürgerrechtes ſtattfindet, als in Preußen. 

Die Wähler der erſten Klaſſe betheiligen ſich nämlich am zahl⸗ 
reichſten, bis zu 83 pCt.; nur in einigen Kreiſen der Rheinprovinz 
und Weſtfalens, in welchen beiden, trotz ihres freiſinnigen Rufes, die 
Theilnahme überhaupt am ſchwächſten ift, bleibt fie hinter 50 pCt. zu: 
rück. Dieſem Reſultat ziemlich nahe ſteht das der zweiten Abthei⸗ 
lung, weit darunter aber die Theilnahme der Urwähler dritter Klaſſe. 
Letztere ſinkt in Rheinland und Weſtfalen bis auf 7 pCt. und über⸗ 
ſteigt in vielen Wahlkreiſen dieſer Provinzen nicht 10 pCt. Je größer 
alſo der Reichthum, deſto größer die Theilnahme an der Ausübung 
der Staatsbürgerrechte. Es ergiebt ſich das auch aus der geſteigerten 
Theilnahme in den größeren Städten und der geringeren auf dem 
flachen Lande, beſonders in dem armen Hinterpommern, auf dem rech⸗ 
ten Oderufer und in den Eifelgegenden der Rheinprovinz. Nicht nur 
iſt mit dem Beſitze gewohnlich eine größere allgemeine und auch poll⸗ 
tiſche Bildung verbunden — denn das Vermögen hat entweder zur 
Erwerbung von Kenntniſſen, oder die letzteren haben zur Erwerbung 
eines größeren Einkommens gedient — auch die Unabhängigkeit der 
beſitzenden Wähler iſt eine weit größere, als die der ärmeren. Die 
ſchweren Gefahren, welche eine Wahlabſtimmung für oppoſitionelle Can⸗ 
didaten den weniger vermögenden Wählern, namentlich den Beamten, 
bereitet, können die Reichen nicht treffen oder ſind für ſie leicht zu 
überwinden. Es hat deshalb noch keine Klaſſe der Wähler das Recht, 
ch geſinnungsfeſter zu glauben, als die andern. Würden die Urwäh⸗ 
ler der erſten Abtheilung in demſelben Verhältniſſe unter den Verfol⸗ 
gungen leiden, als die der dritten, ihre Theilnahme wäre jedenfalls 
eine weit geringere. 1 

Dem Uebel der geringen Wahlbetheiligung wäre, dem ſoeben An- 


geführten zufolge, am leichteſten durch Einführung eines hohen Cen⸗ 


ſus abzuhelfen; es zeigt ſich auch in allen Ländern, in welchen dieſe 
Inſtitution exiſtirt, ſo z. B. in Belgien eine weit größere Theilnahme 
an den Wahlen, als in Preußen. Aber in jedem Genfuß liegt eine 
Ungerechtigkeit. Wenn das Wahlrecht z. B. an den Beſitz von 1000 
Thaler gebunden iſt, und es befigt jemand ein Duzend Ochſen, fo darf 
er allerdings wählen. Aber das Recht ſteht eigentlich nicht ihm, ſon⸗ 
dern den zwölf Ochſen zu. In Preußen iſt vollends die Einführung 
eines Cenſus undenkbar, da die Stein ſchen Reformen unſerem ge⸗ 
ſammten Staatsleben einen demokratiſchen Grundzug gegeben haben. 
Endlich führt die Ausſchließung der Majorität der Bevölkerung von 
den politiſchen Rechten zu denſelben Gefahren, welche der Abſolutismus 
im Gefolge hat; denn die Regierung kann in Uebereinſtimmung mit 
der Kammer und doch im Widerſpruche mit dem Volke geführt wer⸗ 
den — wir haben das von 1830 bis 1848 in Frankreich geſehen. 

Das einzige Mittel, eine möglichſt zahlreiche Theilnahme an der 
Wahl herbeizuführen, iſt die Aufhebung jedes Druckes auf die Wähler, 
volle Wahl⸗, Vereins- und Preßfreiheit. Da es aber keiner Regierung 
an Mitteln fehlt, trotz aller Geſetze dieſe Rechte vorübergehend einzu⸗ 
engen, da ferner jede Regierung auf die von ihr abhängigen Perſonen 
einen Druck ausüben wird; ſo muß die Möglichkeit einer Beauſſichti⸗ 
gung der Wahl fortfallen durch Einführung der geheimen Abſtim⸗ 
mung. Die amtliche „Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Büreaus“ erkennt es an, daß Wahlen mit öffentlicher Abſtimmung 
nicht der genaue Ausdruck der politiſchen Geſinnung fein können. 
„Wenn bei Wahlgeſetzen mit öffentlicher Abſtimmung“, ſo heißt es 
wörtlich in dem amtlichen Blatte, „irgend ein Druck, gleichviel von 
welcher Seite er komme, ausgeübt wird, wenn die Wähler aus ihrer 
Abſtimmung mehr oder minder erhebliche materielle Nachtheile zu be⸗ 
fürchten haben, und ſolche ihnen wirklich zugefügt werden, ſo tritt eben 
das materielle Intereſſe in ſein Recht; Noth kennt leider kein Gebot. 
Um dergleichen Nachtheile von ſich abzuwenden, ſtellt ſich Mancher zu 
der nicht mißliebigen Partei; ſeine Gedanken und Geſinnungen ſind 
gleichwohl bei einer ganz anderen. Darum iſt jeder Wahldruck, jede 
Wahlbeeinfluſſung, von rechts oder von links, von oben oder von un⸗ 
ten, vom ſtatiſtiſchen Standpunkte gleich ſehr zu beklagen. Man erhält 
falſche Reſultate, eben ſo ſehr, wie, wenn man die Blinden zählen 
ſollte, welche aus irgend einer zwingenden Veranlaſſung bei der Zäh⸗ 
lung die Augen zumachen würden.“ 

Das amtliche Blatt muß natürlich thun, als werde auch von den 
liberalen Wählern ein Druck ausgeübt, als fügten auch ſie ihren po⸗ 
litiſchen Gegnern als Strafe für deren Wahlabſtimmung materielle 
Nachtheile zu; immerhin aber iſt das amtliche Eingeſtändniß der mit 
der öffentlichen Abſtimmung innig verbundenen theilweiſen Corruption 
von unſchätzbarem Werthe. Wenn einmal unſere Verfaſſung geſichert 
it und wir an Erringung neuer Rechte denken können, dann wird 
vieſes Eingeſtändniß die beſte Motivirung für die Forderung der gehei⸗ 
men Abſtimmung fein. — Hr. Geheimrath Engels, der Verfaſſer 
der ſtatiſtiſchen Nachweiſe über die Wahlen, beklagt zwar das jetzt zu 
Tage tretende Uebel nur vom Standpunkte der Statiſtik; viel ſchlim⸗ 
mer aber erſcheint daſſelbe vom Standpunkte der Moral und der Po⸗ 
litit. Das Uebel iſt bei uns noch nicht groß, denn der ſittliche Halt 
des deutſchen Volkes läßt die Corruption niemals ſo in's Enorme ſtei⸗ 
gen, wie fie in Frankreich und England ſich kundgegeben hat; aber die 
conſequente Durchführung der inneren Politik unſerer Reactionen, wenn 
dieſelbe Jahrzehnte lang möglich wäre; die Beibehaltung und Steige: 
rung der für die Abstimmung dekretirten Maßregeln, muß im Verein 
mit dem Interpretiren der Geſetze nothwendig Zuſtände herbeiführen, 
die den franzöſiſchen vor der Februarrevolution nicht unähnlich find. 

Günſtiger aber noch, als die volle Wahlfreiheit, wird die Verbrei⸗ 
tung der Bildung, beſonders der politiſchen, wirken. Die Bildung 


PPP— —ů — 


Sierteljähriger Abonnementzpreis In Vrezlau 2 Thlr., außerhalb inck. 
a Inſertionsgebühr für den Raum elner 


K 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 178 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend Mittag ausgegeben. 


überhaupt macht den Menſchen fähig, die materiellen Verluſte geringer 
zu ſchätzen, als feine Rechte; die politiſche Bildung ſpeciell zeigt den 
Wählern, wie große Güter für ſie auf dem Spiele ſtehen, und wie der 
Gebrauch des Wahlrechtes eine Pflicht iſt, die jeder Bürger nicht nur 
gegen ſich ſelbſt, ſondern auch gegen ſeine Mitbürger hat. In den 
Städten ſorgen die Vereine für Verbreitung der politiſchen Bildung, 
auf dem platten Lande hat jetzt die Regierung die Mühe übernommen. 
Sie thut das auf ihre Weiſe, durch Landräthe, Gendarmen und Schul⸗ 
zen, und in ihrem Sinne; aber das Reſultat kommt nach wenigen 
Jahren dem Liberalismus zugute. Denn wer über politiſche Dinge 
nachdenkt und nicht durch Intereſſen an das jetzt herrſchende Syſtem 
gefeſſelt if, der iſt auch ein Gegner der Reaction. 


Zur Arbeiterfr agg 
Das von der Handelskammer zu Breslau über die Coalitionsfrelheit er 
ftattete Gutachten dom 8. d. Mts. lautet folgendermaßen: j 

„Der Herr Handelsminiſter hat durch Reſcript vom 4, v. M. — IV. 1613 
— uns aufgefordert, bis zum 15. d. Mts. der königl. Regierung einen gut⸗ 
achtlichen Bericht über die Beſeitigung der die Goalitionsfreibeit beſchränken⸗ 
den Beſtimmungen der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 8 181 und 
182 und des Geſetzes vom 21. Mai 1860 § 16 und 17, ſowie über die das 
mit zufammenbängenden weiteren Maßnahmen nach den bon demſelben an⸗ 
gedeuteten Geſichtspunkten zu erſtatten. Dieſem Auftrage beehren wir uns 
durch folgenden Bericht nachzutommen. l 

Nach jenem Reſcripte und deſſen Beilage beabſichtigt die königl. Staats» 
regierung eine Aenderung der einſchlagenden Geſetzesvorſchriften, um dadurch 
die Lage der arbeitenden Klaſſen materiell in erheblichem Belange zu ver⸗ 
beſſern. Sowelt es ſich dabei um die Wegräumung der Schranken handelt, 
welche der Coalitionsfreiheit gezogen ſind, bat die königl. Staatsregierung 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
über das Coalitionsrecht der Arbeitgeber und Arbeiter einer Aenderung im 
Sinne des von den Abgeordneten Schulze, Faucher u. Gen. eingebrachten 
Geſetzentwurfes bedürfen. Wir find damit im Allgemeinen einverſtanden, 
und zwar im Weſentlichen aus folgenden Gründen. 

Das Coalitionsverbot hat wohl feinen Grund theils in irrigen Anſchauun⸗ 
gen über die die Lohnhöhe beſtimmenden thatſächlichen Verhältniſſe, theils 
in der Begünſtigung größerer Fabrikunternehmungen, theils in der Beſorg⸗ 
niß vor mißbräuchlicher Anwendung des Coalitionsrechtes der Arbeiter. Aber 
das Coalitionsverbot allein bat diejenigen Uebelſtände, welche beſeitigt wer⸗ 
ven wollen, nach unſeren Erfahrungen nicht herbeigeführt reſp. diejenigen 
Nachtheile nicht verhütet, deren Vermeidung durch die beabfichtigte Reform 
bezweckt wird. Es hat insbeſondere Arbeitseinſtellungen nicht verhindert — 
Coalitionen der Arbeiter kamen auch bisher vor, und zwar auf Grund heim ⸗ 
licher, weil verbotener Vereinbarungen. Gleichwohl wurden, ſoviel uns be⸗ 
kannt, die betreffenden Strafbeſtimmungen nur in feltenen Fällen angewen⸗ 
det. Laſſen ſich für die Fortdauer dieſer Vorſchriften wirthſchaftliche Gründe 
oder andere überwiegende Rückſichten nicht geltend machen, ſo ſprechen auch 
viele Gründe für die Aufhebung. 2 Ä 

Abgeſeben davon, daß das Coalitionsverbot im Widerſpruche ſteht mit 
der Rechtsgleichheit vor dem Geſetze und nicht wohl bereinbar iſt mit dem 
freien Vertragsverhältniſſe, welches zum Nutzen aller Betheiligten zwiſchen 
dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer herrſchen muß, dient die Coalitionsfrei⸗ 
heit mit zur Herſtellung des natürlichen und geſunden Bodens, auf welchem 
der Arbeiter ſich ſelbſt erzieht für das Wirthſchaftsleben Die offene Be: 
[eesung und Verhandlung zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber wird auf das 
beiderſeitige Verhältniß wohlthätig einwirken, insbeſondere auch zur richtigen 
Firirung der Löhne auf Grund der jeweiligen thatſächlichen allgemeinen und 
beſonderen Verhältniſſe beitragen reſp. überfpannte Forderungen auf dieſer 
oder jener Seite auf das richtige Maß zurückfähren. Daß aber das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Arbeitern und Arbeitgebern ein anderes werde, liegt 
auch im Intereſſe der letzteren, und wir glauben eine Beſſerung von der 
Coalitionsfreiheit erwarten zu dürfen, weil der Arbeiter, welcher durch freie 
Entſchließung ſich beſtimmen läßt, mehr leiſtet, als der durch Zwang ange⸗ 
triebene, weil der freie Arbeiter, der viel verdient, wie ein Fabrikant im 
Haufe der Abgeordneten ſich ausdrückte, ein Schatz für den Arbeitgeber iſt. 

Coalitionen und Arbeitseinſtellungen allein vermögen das wirthſchaftliche 
Geſetz, durch welches die Lohnhöhe beſtimmt wird, nicht aufzuheben, wohl 
aber die Verhältniſſe des Arbeitsmarkts zu klären und die Einſicht der Be⸗ 
theiligten darüber, was ihnen nützt, raſcher zu fördern. Beide Theile werden 
zum Abſchluß des Lohnvertrags durch ihre eigenen Intereſſen veranlaßt und 
reſp. genöbthigt; der Arbeitgeber durch das im Geſchäfte verwendete Kapital, 
der Arbeitnehmer durch die Nothdurft des täglichen Lebens. 5 

Mit Herſtellung der Coalitionsfreiheit wird die — freilich irrige — Mei⸗ 
nung der Arbeiter beſeitigt, der Lohn werde durch die Geſetzgebung künſtlich 
niedrig erhalten, ferner auch das Gefühl befriedigt, es könne das als Ein⸗ 
zel handlung erlaubte Aufgeben der Arbeit ſeitens des einzelnen Arbeiters, 
weil er den Lohn für zu gering hält, wohl nicht ſtrafbar ſein, wenn die 
Arbeit aus gleichem Motive von Mehreren aufgegeben wird, 

Allerdings kann durch Aufhebung des Coalitionsverbots, namentlich wenn 
die übrigen die freie Bewegung der Gewerbethätigkeit beſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen beſtehen bleiben und reſp. in der Zeit der Uebergangsperiode, wo 
vielleicht die Arbeiter unzeitig und in ungeeigneter Weiſe von dem neuen 
Rechte Gebrauch machen, der Fabrikant in Verlegendeit geſetzt werden, na⸗ 
mentlid in die Lage kommen, zeitweiſe unverhällnißmäßig hohe Lohne zu 
zahlen, wenn er nämlich keine anderen Arbeiter findet, oder wegen eingegan⸗ 
genen Lieferungsberbindlichkeiten den Betrieb ſeiner Nice nicht einſtellen 
darf. Auf der anderen Seite kann eine mißbräuchliche Anwendung der 
Coalitionsfreiheit auch zum Nachtheil der Arbeiter ausſchlagen, in ſoſern 
die Fabrikanten auf vorgängige Verabredung ihr Geſchaft zeitweiſe ſchließen, 
und dadurch die Arbeiter brotlos werden. Dergleichen Unzuträglichkeiten, 
wie ſolche mehr oder weniger bei der Einführung neuer Inſtitutionen über⸗ 
haupt vorzukommen pflegen, find aber vorausſichklich nur vorübergehend und 
nicht geeignet, die Beibehaltung des Coalitionsverbots zu rechtfertigen. 

Es können ferner, wenn nur die Coalitionsfreiheit gewährt wird und die 
übrigen Beſchränkungen beſtehen bleiben, die Arbeiter vielleicht zu der irrigen 
Anſicht verleitet werden, daslGeſetz gebe ihnen gewiſſermaßen einen Wink, die: 
ſes neue Recht gegen die Arbeitgeber auszubeuten. Dieſer und den anderen 
angedeuteten Gefahren wird aber durch en Einführung weiterer 
ieformen auf dem Gebiete des Gewerbebetriebe vorgebeugt. W 

Wir kommen ſomit zum zweiten Theil der geſtellten Frage, inwieweit 
nämlich durch poſttive Mitte, insbeſondere durch Forderung des Genoſſen⸗ 
Waden den . beabſichtigte Verbeſſerung der materiellen Lage der Arbei⸗ 
ter anzuſtreben ſei. ; { 4 

Gba Zweifel bietet das Genoſſenſchaftsweſen ein bedeutendes Hilfsmittel 
zur Hebung des Arbeiterſtandes dar. Die Thätigkeit des Staates hat ſich 
aber hierbei unſeres Erachtens theils auf die Beſeitigung derjenigen Geſetzes 
beſtimmungen zu beſchränken, welche die Ausbreitung und Wirkſamkeit des 
Genoſſenſchaftsweſens dermalen noch erſchweren, theils auf die Einführung 
ſolcher Geſetze zu richten, welche die unbebinderte Entfaltung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens auf dem wirthſchaftlichen Gebiete ermöglichen. tdi 

Eine weitere Einmiſchung der 1 halten wir nicht für ſie — 
auch nicht für rathſam; vielmehr müſſen die Genoſſenſchaſten, * ꝗ — mi 
an ſich möglichen Nutzen haben, aus eigener Kraft je nach vem. deh niſſe 
der einzelnen Kreiſe ſich bilden und ſelbſtſtändig ſich weiter nn 1 n. 

Schon aus dieſen Andeutungen erhellt, daß wir mit der könig Staats⸗ 
regierung auch darin einverſtanden ſind, es ſei die Frage nicht abzuweiſen, 
inwieweit die Conſequenz und das prakliſche Berärfniß eine Aenderung auch 
anderer Geſetzesvorſchriften bedinge. Das Coalitionsrecht und das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen allein bermögen die fog. Yrbeiterfrage nicht zu löfen — der 
Mangel jenes Rechts und der Afiociationen allein ſtehen der Entwickelung 
und Hebung des Arbeiterſtandes nicht entgegen: auch ohne Coalitionsrecht 
Halthabe ſchon bisher einzelne Arbeiter in beſſere Verhältniſſe, felbft zur 
Wohlhabenbeit. Die Urſachen der Erſcheinungen, welche in Zukunft abge⸗ 
ſtellt werden wollen, liegen tiefer; fie liegen in unſerer Geſetzgebung und in 
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den dadurch bedingten wirthſchaftlichen Verhältniſſen überhaupt, und das 
einzig ſichere, wirkſame und dauernde Heilmittel beſteht nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung in der Umgeſtaltung beider reſp. in der allgemeinen Hebung 
des Arbeiterſtands in ſeiner intellectuellen und materiellen 
lie und feiner Stellung in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ch aft. 

Vor allen Dingen erachten wir geboten die Reviſion unſerer Gewerbe⸗ 
geſetzgebung auf Grundlage der Bedürfniſſe unſerer Zeit. Es kann nicht 
wobl in Zweifel gezogen werden, daß unfere Gewerbegeſetgebung durch Ver⸗ 
laſſen der in den Jahren 1808 bis 1811 eingeſchlagenen Bahn einen bedenk⸗ 
lichen Rückſchritt gemacht hat und daß unſere gewerbliche und Handelsthätig⸗ 
keit durch die Beſtimmungen des Gewerbegeſetzes von 1845 und die fpäteren 
Vorſchriften vielfach gehemmt iſt. Nachdem nun unſere Nachbarſtaaten zum 
großen Theile Gewerbefreiheit einführten reſp. einzuführen im Begriffe find, 
wird auch bei uns ſchleunigſt Alles zu beſeitigen ſein, was die Gewerbſam⸗ 
keit und die Wirkſamkeit der enen, und des Kapitals lähmt. Dazu 
drängen nicht nur die für die Gewerbe eiheit ſprechenden inneren Gründe, 
dazu drängt jetzt einfach ſchon die Eventualität, daß wir von unſeren nächſten 
Nachbaren überflügelt werden, wenn wir nicht mit fortſchreiten; dazu 
drängt die Concurrenz, welche wir auf dem neueröffneten Markte mit der 
vorgeſchrittenen weſteuropäiſchen Induſtrie zu beſtehen haben. 

en müſſen die der Freizügigkeit noch entgegen ſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen fallen, und zwar nicht nur in unſerem . Baterlande, ſondern 
überhaupt in dem durch den Zollverein wirthſchaftlich geeinigten Deutſchland. 

Freie Bewegung auf dem Gebiete des Wirthſchaftslebens bildet eine der 
weſentlichſten Vorbedingungen der allgemeinen Hebung des Volkshaushalts 
überhaupt und der Arbeiterklaſſe insbeſondere. Freie Wahl des Orts zur 
Ausübung des Berufs ift aber auch unerläßlich gegenüber der Coalitions⸗ 
freiheit; denn nur unter Vorausſetzung der Möglichkeit freier Bewegung für 
beide Theile können die Arbeitgeber je nach ihrem Bedürfniſſe über die über⸗ 
baupt vorhandenen Arbeitskräfte und der Arbeiter über die Verwendung 
ſeiner Arbeitskraft verfügen. b ; 

Im groen Zuſammenhange damit ſteht die Fürſorge für die öffentlichen 
Verkehrsanſtalten, durch deren Ausdehnung und Reform in Verbindung mit 
billigen Transportgebühren Gewerbe und Induſtrie, Handel und Verkehr den 
fo ſehr nöthigen Aufſchwung nehmen werden. J g 

Ferner gehört hierher die Weiterentwickelung des freien Handelsverkehrs, 
insbeſondere auch durch Abſchluß von Handelsverträgen mit andern Staaten, 
und die Verminderung der Ausgaben für unproductive Zwecke. 

Wird ſolchergeſtalt durch Vermehrung der Production reſp. durch Er⸗ 
Öffnung neuer Abſatzgebiete die Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt verſchafft 
und geſichert, ſo iſt zugleich die Hebung der Arbeiter durch Vermehrung ihrer 
Arbeitsfähigkeit, d. h. durch Erweiterung ihrer Kenntniſſe und Geſchicklichteit, 
mi durch Erziehung zu Fleiß und Sparſamkeit mit Ernſt in's Auge 
zu faſſen. 

Da wir uns ſchon mehrfach, zuletzt in dem Berichte vom 6. Juli v. J. 
an den Hrn. Unterrichts⸗Miniſter, betr. die gewerblichen Fortbildungsſchulen 
über die allgemeine und ſpecielle Bildung des Arbeiters ausgeſprochen ha⸗ 
ben, ſo dürfen wir uns hier der Kürze wegen lf die allgemeine Bemerkung 
beſchränken, daß wir eine durchgreifende Reorganiſation des Volksſchulweſens 


nach Maßgabe der begründeten Anforderungen und wirklichen Bedürfniſſe 
unſerer Zeit, und zugleich die Einrichtung von Fortbildungsſchulen zur Gi: 
langung der und 


erachten. Denn dem Arbeiter muß mehr, als das bisher der Fall ift, die 
Moglichkeit gegeben werden, daß er arbeiten, d. h. daß er jeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu erhöhen und zweckmäßig zu benutzen lerne, damit er bei einkre⸗ 
tenden Arbeitsſtockungen auf ſeinem nächſten Gebiete 22 anderweitige Ge⸗ 
fuer verrichten kann. Selbſtverſtändlich darf er an der freien Verwerthung 
einer Fertigkeiten und Kenntniſſe durch geſetzliche Schranken, wie ſie jetzt 
noch beſtehen, ferner nicht gehindert werden. 

Wird der Arbeiter auf dieſen Boden geſtellt, ſo lernt er auch wirth⸗ 
ſchaften; denn durch die Erziehung zur wirthſchaftlichen Selbſthilfe und 
Selbſtverantwortlichkeit wird er auch befähigt, Etwas vor ſich zu bringen, in 
guten Zeiten Etwas zu erſparen für die etwaigen Tage der Noth. ’ 

Allerdings iſt die Aufgabe, wie wir fie vorſtehend andeuten, leine leichte 
und der Weg zu ihrer Löſung ein langwieriger. Aber er muß betreten wer⸗ 
den, weil er nach unſerer Anſicht derjenige iſt, welcher mit Sicherheit und 
Ausſicht auf dauernde Beſſerung zum Ziele führt. 


Lernt der Arbeiter die Geſetze erkennen und achten, von denen das Ar⸗ 


beitsgebiet beherrſcht wird, jo wird er bei eintretenden Calamitäten und uns 
verſchuldeter Verſchlechterung ſeiner Exiſtenz die Coalitionsfreiheit nicht miß⸗ 
brauchen und ſich nicht in blinder Leidenſchaft gegen den Arbeitgeber wenden, 
oder die Hilfe des Staats mittelſt Geldunterftügung beanſpruchen, vielmehr 
nach dem Maße ſeiner Kräfte reſp. auf dem Wege der Aſſociation ſich ſelbſt 
zu belfen verſuchen, um die vorübergehende ng Zeit zu überwinden. 

Mit der königl. Staatsregierung ſehen wir in der angeregten Frage eine 
Angelegenheit von hoher Bedeutung, ein Problem, an deſſen Löſung ſchon 
ſeit Jahrhunderten gearbeitet wird. Es handelt fi in der That um eine der 
wichtigſten ſocialen Aufgaben, um die Abwendung der in der ungelöften Ars 
beiterfrage liegenden ſchweren Gefahren. Deshalb genügt es aber nicht, die 
Beſtimmungen über das Coalitionsverbot aufzuheden — die Arbeiterfrage 
harrt ihrer Löſung auch in denjenigen Staaten, wo die Coalitionsfreiheit 
unbeſchränkt beſteht. Vielmehr werden Verhältniſſe zu ſchaffen fein, unter 
denen jene Frage ihren naturgemäßen Verlauf und friedliche Löſung findet. 
Dieſe Verhältniſſe find bedingt durch die allgemeine Hebung des Volks⸗ 
haushalts, durch die Steigerung der wirthſchaftlichen Cultur, 
und letztere hängt weſentlich ab von der Entfeſſelung der Arbeit, von 
Herſtellung der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, von der 
Hebung und Förderung der Hilfsanſtalten für Gewerbe und 
Induſtrie, Handel und Verkehr, von der Einrichtung tüchtiger 
Volks⸗ und gewerblicher Fortbildungsſchulden, um auch den Ar: 
zn er Standpunkt freier Selbftbeftimmung und Selbſtverantwortlich⸗ 
eit zu ſtellen. \ R ? . 

Unſer Gutachten geht mithin dahin, es möge die königl. Staatsregierung 
2 Sinne borftehender Andeutungen an die Loͤſung der geſtellten Frage 

erantreten. 5 ; 

Bei dem dermaligen Stande der Sache glauben wir auf die Einzelheiten 
nicht näher eingehen zu ſollen, — dabin gebört z. B. auch die oben noch 
nicht berührte Frage, ob der Mißbrauch des Coalitionsrechts durch das Straf» 
geſezbuch vom 14. April 1851, insbeſ. 5 212 mit Strafe genügend bedroht 
fei, — zumal ſich dazu feiner Zeit die Gelegenheit ergeben wird.“ 


Breslau, 13. April. 
Mit nicht geringem Erſtaunen werden unſere Leſer die im Mittagbl. mit 
getheilte Aufforderung der minifteriellen „Prov.⸗Correſp“ gelefen haben, „daß 
das Abgeordnetenhaus endlich einmal beſtimmt ausſpreche, was es ſeinerſeits 
in Wahrheit wolle, und welche Einrichtungen in Betreff des Heeres ihm die 
wünſchenswertheſten erſcheinen.“ Wir glauben, der Redacteur der „Prov. 
Correſp.“ iſt der einzige Menſch in Preußen, der nicht weiß, oder vielmehr 
nicht zu wiſſen vorgiebt, was dem Abgeordnetenhauſe in Betreff des Heeres 
wünſchenswerth erſcheine. Nicht einmal, ſondern in jeder die Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation berührenden Debatte, in jedem Commiſſionsberickte, kurz bei jeder 
Gelegenheit, die nur irgend wie mit der Heeresreform in Zuſammenhang zu 
bringen war, iſt theils durch Beſchluß, theils durch die Reden der hervor⸗ 
ragenden Führer die Erklärung abgegeben worden, daß die zweijährige Dienft« 
zeit am geeignetſten erſcheine, alle Schwierigkeiten zu löſen. Was Jedermann 
weiß, iſt einzig und allein der „Prop.⸗Correſp.“ unbekannt geblieben; dafür 
aber bat fie auch die Ehre, zu denjenigen Blättern zu gehören, welche von 
den 31,000 Thlrn. unterhalten werden, die neuerdings wieder vom Abgeord⸗ 
netenhauſe verworfen worden ſind. 
Die Mittheilungen deſſelben Blattes, daß dem Abgeordnetenhauſe un⸗ 


mittelbar nach den Oſterferien die Vorlagen der Kriegskoſten zugehen 
I 


ollen, wird auch durch unſeren berliner 2 ⸗Correſp. betätigt. Man will 
wiſſen, daß zur Information der Landesvertretung die Mittheilung der wich⸗ 


tigsten Actenſtücke aus der geführten diplomatiſchen Correſpondenz erfol⸗ 


gen wird. 

Ueber die Stellung Oeſterreichs zu Preußen erhalten wir heute 
die widerſprechendſten Nachrichten. Daß Preußen in den Herzogthümern ent⸗ 
ſchieden Ernſt macht, daß es den kieler Hafen für den ſeinigen erklärt, daß 
auf Befehl des Königs die Hauptſtation der preußiſchen Marine in der Oſt⸗ 
fee von Danzig nach Kiel verlegt worden — hat natürlich in Wien böjes 
Blut gemacht. Daß aber, wie ein wiener Telegr. den „Hamb. Nachr.“ 
(ſ. unſere Privatdep. im Morgenbl.) meldete, Oeſterreich dagegen entſchiedenen 
Proteſt eingelegt hat, wird von mehreren Seiten bezweifelt. Zwar ſchreibt 
auch der „Wanderer“ heute: 

Die Verlegung der preußiſchen Marine⸗Etabliſſements nach Kiel ſoll zu 
den preußiſcherſeits bereits officiell in Kiel notificirten Eventualitäten gehören, 
und der öſterreichiſche Civil⸗Commiſſar in den Herzogthümern, Baron Halb⸗ 
buber, ſeinerſeits hierüber an die k. k. Regierung die officielle Anzeige er⸗ 
ſtattet haben. Es würde demnach mindeſtens nichts Ueberraſchendes fein, 
wenn, wie wir weiter vernehmen, das k. k. Kabinet in Folge der er⸗ 
wähnten Anzeige ſich veranlaßt gefunden haben ſollte, nun⸗ 


mehr directe und keineswegs, wie es anfänglich hieß, aus Anlaß der 


Aeußerungen des preußiſchen Kriegsminiſters v. Roon im berliner Abgeord⸗ 
netenhauſe vom berliner Kabinete Erklär ungen fordern, und 
eventuell gegen die in Rede ſtehenden Maßnahmen des preu⸗ 


ßiſchen Gouvernements entſchiedene Verwahrung einlegen 
zu laſſen. Beſtätigen ſich dieſe Mittheilungen, ſo darf man dem Ver⸗ 
balten Preußens mit Spannung entgegenſehen, da es Angeſichts der ab: 
wehrenden Politik Oeſterreichs für das berliner Kabinet kaum etwas anderes 
als die Alternative giebt, entweder ſich von Oeſterreichs Mitbeſitzrecht em⸗ 
pfindlich gelähmt zu ſehen, oder aber ſich über daſſelbe friſch und kühn hin⸗ 
wegzuſetzen, und dadurch gleichzeitig Oeſterreich auf den Zahn zu fühlen, 
wie weit es disponirt fein möge, Energie und Muth zu entwickeln. 
Aber dieſes angebliche entſchiedene Vorgehen Oeſterreichs findet in Wien 
ſelbſt nicht rechten Glauben. So ſchreibt unſer wiener „ Correfpondent: 
„ Wien, 12, April. Mit jedem Tag wird es klarer, daß Oeſterreich 
durchaus nicht gewillt iſt, der Abſtimmung vom 6. irgend eine praltiſche 
Folge zu geben; damit ſinken denn aber auch die Renommiſtereien unſerer 
Officiöfen über die Niederlage, welche das Votum des Bundestages für 
Preußen involviren ſoll, zu Lächerlichkeiten herab. Die Herren treiben in 
der That jetzt wieder ein eben ſo ſaures wie unſauberes Geſchäft. Vor 
acht Tagen mußte das „Fremdenblatt“ den unabhängigen Journalen den 
Text leſen, weil ſie einſtimmig die Befürchtung ausſprachen, daß der mit⸗ 
telſtaatliche Antrag, falls Oeſterreich nicht entſchloſſen ſei, ihm thatſächlichen 
Nachdruck zu verleihen, nur zu einer neuen Bloßſtellung des Bundes füh⸗ 
ren werde; mußten es beweiſen, daß die berliner Regierung eine Schlappe 
erlitten habe, die ſie nicht ſo leicht verwinden könne. Heute muß daſſelbe 
Blatt ſeine Gegner herunterkanzeln, weil ſie in das Miniſterium dringen, 
Ernſt zu machen und zu zeigen, daß der Bundesbeſchluß mehr ſei, als ein 
bloßes Stück Papier. Wie täppiſch auch dabei wieder das richtige Maß 
überſchritten wird, iſt wahrhaft komiſch und zeigt abermals, daß die Uns. 
terdrückung der Dispoſitionsfonds ſich ſchon durch die Ungeſchicklichkeit der 
Federn rechtfertigen ließe, die ſich allein dazu hergeben, von demſelben zu 
leben! Während die öfterreichifche Regierung in Berlin die proviſoriſche 
Einſetzung des Auguſtenburgers vorſchlägt und in Frankfurt den Antrag, 
ihm Holſtein zu übergeben, unterſtützt — ſpricht unſer gutes „Frem⸗ 
denblatt“ ganz gemüthlich von „Wühlereien“ für den Herzog und 
fragt die unabhängigen Redactionen, woher fie den Muth nehmen, 
zu verlangen, daQß Oeſterreich den Freiherrn von Halbhuber 
inſtruiren ſolle, den Maßregeln des Baron Zedlitz wider die Auguſtenbur⸗ 
giſchen Kundgebungen entgegenzutreten! Ich meine, einer deullicheren Be⸗ 
ſtätigung meiner Behauptung, daß die Bundestag⸗Epiſode das Einver⸗ 
nehmen der beiden Großmächte nicht alteriren werde, bedarf es nicht. 
Nicht einmal Weiſungen an Herrn b. Halbhuber, ſich der 
Verlegung der preußiſchen Marine⸗Etabliſſements nach Kiel 
zu widerſetzen, ſtehen bevor: unſere Dfficiöfen deuten nur darauf 
hin, durch einen ſolchen Schritt werde die beiderſeitige Machtſtellung in 
den Herzogthümern derartig verändert, daß Oeſterreichs Zuſtimmung dazu 
ſich „nicht ohne gewichtige Beweggründe“ denken laſſe. Deutet das Alles 
nicht darauf hin, daß trotz aller Dementis dennoch die Compenſations⸗ 
frage bald in den Vordergrund treten wird? Ja, noch mehr! Sehen Sie 
ſich das Votum des Baron Kübeck in Frankfurt genauer an: Kann man 
daſſelbe im Grunde ein Votum zu Gunſten des mittelſtaatlichen Antrages 
nennen? Oeſterreich erklärt ſich bereit, den letzteren zu entſprechen, falls 
Preußen die Hand dazu biete — allein Herr v. Savigny hatte ja ſchon 
beſtimmt ausgeſprochen, daß dieſe Bedin zung nicht in Erfüllung gehen 
werde! Und dann proclamirt ja der Ipräfidialgefandte kategoriſch deu 
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der Herzogthümerfrage ohne Störung des Einvernehmens mit Preußen | tiſtiſchen zu nehmen geeignet iſt. 


herbeizuführen.“ Kurz, was kommen wird, ruht im Schoße der Götter: 
aber der 6. April iſt noch nicht zum Stein des Anſtoßes für die Allianz 
der beiden deutſchen Großmächte geworden! 

In Uebereinſtimmung damit ſchreibt unſer berliner 2⸗Correſp.: 

Berlin, 12. April. Die Erklärungen, mit welchen der Kriegsmini⸗ 
ſter die Marine⸗Vorlage begleitet hat, ſind überall in ihrer ganzen Tragweite 
gewürdigt worden, und ſicherlich mit ſehr lebhafter Theilnahme in Wien, wo 
ſofort alle Blätter die Alarmtrommel rührten und drohende Kundgebungen 
an das berliner Cabinet in Ausſicht ſtellten. Von derartigen Schritten 
ab irato iſt bis jetzt Nichts bekannt geworden. Die öſterreichiſchen 
Staatsmänner wiſſen ſehr wohl, daß ein Eclat die Sache nur ſchlimmer ma⸗ 
chen würde. Man darf nicht zweifeln, daß der Gegenſtand in vertraulicher 
Unterhaltung berührt worden iſt. Die Erläuterungen des Herrn v. Bismarck 
dürften aber dem öſterreichiſchen Vertreter die Gewißheit gegeben haben, daß 
hier der unwiderrufliche Entſchluß einer Politik vorliegt, welche eine Ver⸗ 
ſtändigung nicht von der Hand weiſt, aber ſich nicht zum Rück⸗ 
zuge bewegen läßt. 

Unſere eigene Meinung geht dahin, daß wohl Anfragen theils direct vom 
wiener Cabinet, theils durch Herrn v. Halbhuber in Betreff des kieler Ha⸗ 
ſens in Berlin gemacht worden ſein mögen, daß aber dieſe Anfragen durch 
die beſtimmte Erklärung des berliner Cabinets, der Hafen von Kiel müſſe 
unter allen Umſtänden bei Preußen bleiben, beſeitigt worden ſind, und Oeſter⸗ 
reich dabei ſich beruhigt, daß es in ſeinem Intereſſe liege, an dem Bündniſſe 
mit Preußen feſtzuhalten. 

In Italien hat ein Circular, das der Miniſter des Innern, Lanza, an 
alle Präfekten erlaſſen, das größte Mißvergnügeu erregt. Er empfiehlt näm⸗ 
lich in demſelben, die geheimen Speſen für die öffentliche Sicherheit um % 
herabzuſetzen, da das Land nicht länger in der Lage ſei, die dafür ausges 
worfenen Summen aufzubringen. Man hatte eher in irgend einem anderen 
Zweige der Verwaltung Erſparniſſe erwartet, als in einer Abtheilung, mit 
der es bekanntlich in Italien am ſchlechteſten beſtellt iſt, und wo man keine 
Ausgaben ſcheuen ſollte, um das Land vor völliger Demoraliſation zu 
ſchützen. Wenn der römiſche Berichterſtatter der augsb. „Allg. Ztg.“ Glau⸗ 
ben verdient, ſo denkt Cardinal Antonelli und die zu ihm ſtehende Partei 
jetzt allerdings ernſtlich an die Bildung einer Armee von 12,000 Mann, da 
ſie die Flucht des Papſtes aus dem Vatican als ein Unglück betrachtet, 
während die andere Partei, welche laut derſelben Zeitung „unter vorwiegend 
jeſuitiſchen Einflüſſen ſteht“, auf den Abzug des Papſtes „dringt“. Anto⸗ 
nelli fol jetzt mit Sartiges wieder ſehr intim ſtehen, und ſogar Aufſchlüſſe 
über die römiſchen Finanzverhältniſſe ertheilt haben. Merkwürdig iſt der 
Eifer, mit dem die dfterreihiichen offiziellen Blätter die Stellung don Gar: 
tiges als unhaltbar bezeichnen. Der „Independance“ zufolge iſt es im 
Plane, zwei Fremdenregimenter aus Freiwilligen zu errichten, obgleich der 
Papſt, der der Meinung iſt, daß er „im Exil wachſen“ werde, nichts davon 
wiſſen will. Nach derſelben Quelle nahmen die Franzoſen den Generalzahl⸗ 
meiſter „der ſanfediſtiſchen Armee“ gefangen; man fand 8000 Fr. bei ihm. 

In Frankreich bilden die Gerüchte über die verſchiedenen Miniſterwechſel 
noch immer einen Hauptſtoff der politiſchen Unterhaltung. Deſto auffallender 
und bezeichnender findet man es, daß die amtlichen und halbamtlichen Blät⸗ 
ter von dieſen Gerüchten ſaſt gar keine Kenntniß nehmen. Die Miniſter ſelbſt 
ſollen im letzten Miniſterrathe auf die Nothwendigkeit einer bündigen Erklä⸗ 
rung hierüber hingewieſen und dafür geltend gemacht haben, daß ihre Amts⸗ 


thätigkeit durch jene Gerüchte nicht wenig beeinflußt werde; indeß ſoll ein 


Beſchluß darüber noch nicht gefaßt fein. — Die Nachricht von einer hevor⸗ 
ſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen Napoleon und dem König von Belgien 
findet vielfach Glauben. Als Ort der Zuſammenkunſt wird meiſtens Vichy 
genannt. Ohne Zweifel würde es ſich dabei vorzüglich um eine Berathung 
über die beſten Mittel zur Befeſtigung des mexicaniſchen Kaiſerthums han— 
deln; doch glaubt man, daß die franzöſiſche Regierung alles zu vermeiden bes 
abſichligt, was einem neuen Opfer Frankreichs für die mexicaniſche Sache 
ähnlich ſteht. — Den Grund für den Aufſchub der Reiſe des Kaiſers nach 
Algier ſucht man jetzt außerhalb der Politik. Die Hoffnung, bis zum 20. 
April den directen Telegraphen nach der Colonie beendigt zu ſehen, geht 
nicht in Erfüllung, und der Kaiſer kann nicht tagelang ohne Nachricht aus 
Frankreich bleiben. Während die Kammern verhandeln, iſt ſeine Anweſenheit 
dringend nothwendig; alſo muß die Fahrt bis nach dem ſpäteſtens im Juni 
erfolgenden Schluſſe der Seſſion aufgeſchoben bleiben. — Daß ſich die Re⸗ 
gierung im geſetzgebenden Körper entſchieden gegen den Unterrichtszwang 
ausſprechen würde, war zu erwarten; nur bermuthete man nach dem Ver⸗ 
bleiben des Herrn Duruy auf ſeinem Poſten nicht, daß man ſeinen, dem 
Kaiſer erſtatteten und im „Moniteur“ abgedruckten Bericht einer Kritik un⸗ 


Der Vieepräſident des Staats 
raths, Herr Parieu, ſprach aber von dem von Duruy ſo hochgeſtellten 
Volksunterrichte in Deutſchland in einem Tone, der in allen ultramon⸗ 
tanen Kreiſen die freudigſte Bewegung hervorgerufen hat. Er verherrlichte 
die Freiheit, nichts zu lernen, als eine der koſtbarſten franzöſiſchen Freiheiten 
und benützte dies Thema, um die überlegene Cultur der Franzoſen gegenüber 
den Deutſchen hervorzuheben, welche nicht einmal dieſes erſte und unentbehr⸗ 
lichſte Grundrecht, das mit dem Rechte, ſich zu verheirathen, auf gleicher Linie 
ſtehe, ſich zu bewahren verſtanden hätten. Jedermann weiß freilich, daß die 
Macht des Clerus, namentlich in den ländlichen Bezirken, auf der Erhaltung 
dieſer ſchrankenloſen Gewalt der Väter über die Erziehung der Kinder beruht. 
— Die Suſpendirung der „Union de l'DOueſt“ iſt erfolgt, weil dieſes Blatt 
behauptet hatte, die Sitzungen des geſetzgebenden Körpers „ſcheinen jetzt wieder 
ihren friedlichen Verlauf zu nehmen,“ doch habe ein General⸗Adjutant drohende 
Aeußerungen gethan und es ſei „leicht möglich, mit Uebertreibung“ behauptet 
worden, die Regierung ſei im Begriff geweſen, „ohne Lärm und ohne Auf⸗ 
ſehen zur Vertagung der Kammer zu ſchreiten.“ Das Blatt ſoll dadurch 
die öffentliche Meinung haben verwirren und Haß erregen wollen, und da es 
in den letzten zwei Jahren ſchon dreimal verwarnt iſt, fo iſt es jetzt auf zweit 
Monate ſuſpendirt worden. — Hinſichtlich der in Frankreich allgemein herr: 
ſchenden Stimmung ſchreibt man der „N. fr. P.,“ daß man wenigſtens in 
Paris, wenn man von den Adreß⸗Debatten abſehe, ſich in vollſtändiger 
politiſcher Stagnation befinde, und daß, ſo ſehr auch die erfolgloſe Thätigkeit 
der Oppoſition Anerkennung finde, ſogar die Adreß⸗Debatte auf das Publi⸗ 
kum ermüdend wirken. Die Intelligenz, die liberale Partei ſei erbittert und 
muthlos. In den Tuilerien kenne man dieſe Stimmung und beſchäftige fi 
vielleicht mit Plänen, die öffentliche Aufmerkſamkeit abzulenken und aus dem 
gefährlichen Zuſtande herauszureißen. Dabei wollen unterrichtete Perſonen 
wiſſen, daß der Kaiſer in Folge der Verſchleppung der ſchleswig⸗holſteini ⸗ 
ſchen Lage ſich ernſtlich mit dem Gedanken einer Transaction mit Preußen 
beſchäftige. 

Die Betrachtungen, welche die engliſche Preſſe demſelben Gegenſtande in 
jungſter Zeit wieder gewidmet hat, theilen wir unter „London“ mit. 

In Spanien ſchleudern in Folge des Votums der Deputirtenkammer, 
welches die Aufgebung S. Domingo's genehmigt, die Blätter der liberalen 
Union die heſtigſten Angriffe gegen die Majorität des Congreſſes; die 
„Verdad“ erſcheint alle Abende mit einem Trauerrande und verſpricht Jedem 
eine angemeſſene Belohnung zu zahlen, der die in Folge jenes Votums ver⸗ 
loren gegangene Ehre Spaniens wiederfindet. Den Grund der neulich bereits 
erwähnten Studenten⸗Unruhen in Madrid hat man darin zu ſuchen, daß der 
Chef⸗Redacteur der „Democracka“, Emilio Caſtelar, der die Profeſſur der 
Geſchichte an der madrider Univerſität bekleidet, ſeiner Stellung durch köͤnig⸗ 
liches Decret enthoben wurde, und der Rector der Univerſität, welcher in 
dieſer Maßregel einen Eingriff in die Unabhängigkeit der Profeſſur er⸗ 
blickte, in Folge deſſen von ſeinem Amte zurücktrat. — Uebrigens ſcheint die 
Ruhe in Madrid noch keineswegs vollſtändig hergeſtellt zu fein. Wenigſtens 
erhält die „Wiener Abendpoſt“ die telegraphiſche Meldung, daß am 10. d. 
Abends in Madrid bei der Puerta del Sol und in ihrer Umgebung mehrere 
Gruppen erſchienen, die beleidigende Ausrufe gegen die Behörden ausſtießen. 
Die Zuſammenrottungen wurden aufgelöſt. Trotz der Schonung aber, mit 
der die öffentliche Gewalt zu Werke ging, ergaben ſich einige beklagenswerthe 
Unfälle. Am 11. war Alles ruhig. Die Regierung iſt entſchloſſen, alle 
nothwendigen Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu ergreifen. 
— Die Deputirtenkammer hat ſich auf 14 Tage vertagt. 

In Portugal hat der König am 10. d. die Entlaſſung des ganzen 
Miniſteriums angenommen und den Marquis Sa da Bandeira berufen, 


Preuſie n. 

9 Berlin, 12. April. [Die Staatsmänner der groß: 
deutſchen Coalition] hatten zwar von vorn herein die Hoffnung 
aufgegeben, daß ihr auf den Brettern des Eſchenheimer Hotels in 
Scene geſetztes Spiel einen eutſcheidenden Einfluß auf die Geſtaltung 
der Ereigniſſe gewinnen könnte; doch gefielen fie ſich noch immer in 
dem Gedanken, daß ihr vermeintlicher Sieg nicht ohne „moraliſche“ 
Wirkung bleiben werde. Es hat nur kurze Zeit dazu gehört, um ſie 
auch aus dieſem ſüßen Traume aufzurütteln. Alle Nachrichten aus 
den Herzogthümern lauten übereinſtimmend dahin, daß der Einfluß 
und die Zuverſicht der Auguſtenburgiſchen Separatiſten merklich abneh⸗ 
men. Andererſeils werden die Enthüllungen der „Preußiſchen Jahr⸗ 
bücher“, wie die neueſte Flugſchrift von Mommſen, weſentlich dazu 
beitragen, die öffentliche Meinung über die Machinationen der 
Auguſtenburgiſchen Partei und über die wahren Intercſſen der Herzogs 
thümer aufzuklären. Die Mommſen'ſche Schrift iſt gerade deshalb von 


„entſchiedenen Werth“, den unſere Regierung darauf legt, „einen Abſchluß! terziehen würde, die demſelben jeden wahren Werth, ſelbſt den lediglich fta:Ifo großer Bedeutung und von ſo ſchlagender Wirkung, weil man dem 


* Paris, April. 
[Klimatologiſches. — Thereſa. — Rigolo. — Ein Ecuyer 
yuadrumane.] 
Es hat doch wieder Frühling werden müſſen, wenn es auch ein 
Bischen ſchwer diesmal von ſtatten gegangen iſt. Es ſind keine acht 


Tage ber, da wüthete an der Seine noch der Winter mit all' ſeinen 


Schreckniſſen. Heute iſt es anders; wir könnten uns allenfalls in den 
Monat Auguſt verſetzt wähnen. Der Ameiſenbau iſt plotzlich lebendig 
geworden. Boulevards, Squares und öffentliche Gärten find zu enge 


geworden, um all' dos Völkchen zu faſſen, das aus den Seitengängen 


berbeieilt, um die erſten Sonnenſtrahleu wegzuſchnappen, das erſte 
Knospen des Grüns zu belauſchen. Es it wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage in Paris grün geworden. 

Ich fuhr einmal zwiſchen Berlin und Potsdam in einem ſogenann⸗ 
ten Bergnügungszuge, an den ich noch manchmal mit Schrecken zurüd: 
denke; es war im Monat Juni. Einer der Paſſagiere rief, als der 
Zug das freie Feld gewann, mit Erſtannen aus: 

Mein Jott, das iſt ja ſchon Alles janz jrine draußen! 

In Berlin, in der That, wird man dieſes Umſtandes nicht immer 
gewahr. Es giebt Staditheile ohne Baum, Strauch und Halm weit 
und breit. In Paris drängt ſich Garten an Garten. Kein Stadt⸗ 
theil it enterbt. Wer fern vor: den Tuilerien, dem Luxembourg, dem 
Part Monceaux oder dem Jar din des Plantes wohnt, findet in feinem 
Weichdilde zum Mindeſten einen geräumigen Square mit Baumpflan⸗ 
zungen, Blumenbeeten und bequemen Sitzen. Manche dieſer Squares 
find vollſtändige Gärten, befonders die neuangelegten, wie die der 
Bibliotbek, des Tempels des arts et Metiers, In den letzteren hat 
man einen ganzen Park von dicken, volljährigen Bäumen eingegraben, 
ſie kommen gut fort, wenigſte ns bis jetzt. 

Wir werden dieſe ſchönen Tage benutzen, um das Geſchenk wieder 
los zu werden, welches uns der Winter vor feinem definitiven Abgange 
tückiſcher Weiſe in die Taſche praktizirt hat. Oder richtiger geſprochen, 
in die Naſe, denn es handelt ſich um den rebelliſchſten Schnupfen, der 
ſich je hinter menſchliche Naſenwände verſchanzt hat. 

Paris, man kann ganz allgemein ſprechen, hat gegenwärtig, vom 
Erzbiſchof bis zum Laternenanſtecker herab, den Schnupfen, und zwar 
einen von denjenigen Schnupfen, die man nicht los wird wie einen 
Gewiſſensbiß. Es kann auch nicht anders ſein. Man ſtelle ſich vor, 
daß zwei Monate lang die Temperatur täglich zwiſchen + 3 und — 3 


einem ewigen Wechſel zwiſchen Schmutz und leichtem Froſt, Regen und 
Schnee, Sonnenſchein und Nebel befindet, jo wird man ſich die allge— 
meine Verſchnupfung erklären. Es war Zeit, daß das Schickſal dem 
Wetterpropheten Mathieu de la Dröme das Handwerk endlich gelegt 
hat; durch die fortgeſetzten Prophezeiungen deſſelben war in die Tem⸗ 
peraturverhältniſſe nachgerade eine unentwirrbare Confuſton gekommen. 
Trotz aller Gegenverſicherungen des berüchtigten Aſtrologen hat der 
Winter diesmal ſeine recht kalten Momente aufzuweiſen gehabt, wenn 
er auch mit jenen eiſigen Wintern nichts gemein batte, in welchen 
den Monarchen Frankreichs die Schnurrbärte an den Betten anfroren. 
In allem Ernſt, es hat ſolche Winter gegeben. Im Jahre 1608 z. B. 
ſind Schlitten, die mit Bauſteinen beladen waren, quer über die Seine 
gefahren und das „Journal d'un Bourgeois“ berichtet wörtlich unterm 
13. Februar: „Der König, welcher die Nacht im Louvre zubrachte, 
hatte beim Erwachen einen gefrorenen, weißgereiften Schnurrbart.“ 
Indeß zeigt der Umſtand, daß man überhaupt dieſes Factum vermerkt 
hat, eben an, daß daſſelbe zu den Ausnahmen zählte. Regen und 
Schmutz find zu allen Zeiten die Hauptſymbole des pariſer Winters 
geweſen. Und heute, im modernen Paris, wo ſo viel für die Lüftung 
und Säuberung der Stadt und den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung 
gethan wird, kann man ſagen, daß dieſe Symbole in verhältnißmäßig 
milder Form auftreten. Wenn wir aber trotzdem während des ganzen 
Winters an Grippe, Katarrh, Rheumatismus und ähnlichen Annehm⸗ 
lichkeiten leiden, ſo kann man daraus entnehmen, was die Vorfahren 
gelitten haben müſſen, die mit uns verglichen, in einem wahren Peſt⸗ 
loch wohnten. 
ſchon keine Vorſtellung und von dem alten Paris vollends gar keine. 

Das Paris des Mittelalters war der ungeſundeſte Ort des bewohn⸗ 
ten Erdbodens, und es iſt erſtaunlich, wie in den Büchern, die von der 
Geſchichte Frankreichs melden, Niemand darauf gekommen iſt, in den 
politiſchen Verwickelungen den klimatologiſchen Einflüſſen Rechnung zu 
tragen. Vieles, was unbegreiflich erſcheint, klärt ſich mit dieſem Hilfs⸗ 
mittel auf. Die großen Staatsaktionen haben gemeinhin keine andern 
Gründe, als die kleinen Actionen des gewöhnlichen Lebens. Drückt 
mich der Stiefel, jo amüſtre ich mich nicht im Theater; bin ich aber 
ein General und jommandire mit zu engen Stiefeln, fo verliere ich 
die Schlacht. 

Der alte Napoleon hatte die Gewohnheit, eine ſchwarze Cravatte 
umzubinden und darüber eine weiße, fo daß ein ſchwarzer Streif der 


ſchwankt, ohne zum Durchbruch zu kommen, daß der Menſch ſich in erſteren zu ſehen blieb. Am Morgen von Waterloo fand er feine 


Man macht ſich von dem Paris der dreißiger Jahre] geg 


2te Cravatte nicht, wurde von dadurch vornherein aus der Contenance ge: 
bracht, in eine desperate Stimmung verſetzt, kommandirte mit ſchwar⸗ 
zer Cravatte, flößte feinen Soldaten Mißtrauen ein, und wurde ge: 
ſchlagen. 100 a 

Es würde uns ein Leichtes fein, in wenigen Zeilen nachzuweisen, 
von welchem unglaublichen Einfiuſſe das ſchlechte pariſer Wetter auf 
die Geſchicke Frankreichs geweſen iſt. Frankreich würde heutzutage eine 
ganz andere Geſtalt haben, wenn der König Pharamnnd nicht die 
Erbſünde begangen hätte, unter 49 Gr. ‚nördlicher Breite feine Haupt- 
ſtadt zwiſchen Sümpfen und Moräſten an einem Orte zu begründen, 
der damals eine wahre Schmutzlache geweſen fein muß; denn wir hö⸗ 
ren, daß er behufs feiner Throninſtallirung auf einen Schild erhoben 
wurde, der einzige trockene Fleck, der damals im ganzen Reiche aus: 
findig zu machen war: a , 

Pharamund beſaß obendrein die Thorheit, ſich inmitten dieſer Mos 
räſte eine Burg zu bauen und ſie zu bewohnen. Was kommen mußte, 
tam; er fiel aus dem Schnupfen in die Grippe, aus der Grippe in 
die Gicht und ſtarb nach achtſähriger katarrhaliſcher Seufzerregierung. 

Sein Nachfolger Clodion ſann auf Abhilfe und verfiel darauf, ſich 
das Haar lang wachſen zu laſſen, um einen warmen Kopf zu haben. 
Die Geſchichte nennt ihn deshalb den Begründer der haarigen Race. 
Trotzdem konnte er den Schnupſen nicht los werden. Mit Neid blickte 
er nach Itallen bin, wo Jedweder ungeſtraft einen Kahlkopf & la Titus 
tragen konnte. Was kommen mußte, kam; Clodion erklärte den Rö⸗ 
mern den Krieg und zog mit den Behaarten des Seinedepartements 
en die wälſchen Kahltöpfe unter Antius. Er wurde beſiegt und ſchlug 
ſeitdem feine Reſidenz in dem geſunden Soiſſons auf, was ihm geſtat⸗ 
tete, noch zwanzig Jahre zu regieren. 

Unter der behaarten Race wurde den Verurtheilten der Kopf ra⸗ 
ſirt; fie farben alsdann in Folge ununterbrochenen Schnupfens. — 
Bag II. beging z. B. diefe Grauſamke t gegen den Majordomus 

roin. 

Die Merowinger hatten zuletzt eine ſolche Furcht vor dem Schnupfen, 
daß ſie zehn Monate des Jahres nicht den Palaſt verließen und ſich 
nur um die Sommerſonnenwende in Sänften ſpazieren tragen liefen. 
Trotzdem attrapiete den obengenannten Childerich, der in St. Germain 
des Pres begraben liegt, auf einer dieſer Promenaden ein ſo furcht⸗ 
barer Schnupfen, daß ſein Arzt Prisca kein anderes Mittel zur Er⸗ 
leichterung des königlichen Hirns ſah, als einen Krieg gegen die Ale: 
mannen zu verordnen, 
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Verfaſſer keine andere Parteilichkeit zuſchreiben kann, als die für das 
wirkliche Wohl Schleswig⸗Holſteins. Seine Betrachtungen gelangen be⸗ 
kanntlich zu dem Schluß, daß Preußen ſich nötbigen Falls mit der bundesftaat: 
lichen Union der Herzogthümer unter billigen Bedingungen zufrieden 
geben könne, daß aber gerade im Intereſſe der Herzogthümer ſelbſt die 
Annexion vorzuziehen ſei. Es ſteht dies ganz in Uebereinſtimmung 
mit jener aus Süddeutſchland ſtammenden Aeußerung, daß die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner gewiß beſſer thäten, für die Einverleibung zu wirken, 
um nicht als „Preußen zweiter Klaſſe“ figuriren zu müſſen. 

= Berlin, 12. April. [Die Kriegskoſten. — Das düp⸗ 
peler Denkmal. — Tweſten.] Nachdem nunmehr der Finalab⸗ 
ſchluß über die Kriegskoſten erfolgt iſt, ſoll dem Abgeordnetenhauſe ſchon 
in der erſten Sitzung eine darauf bezügliche Vorlage gemacht werden. 
Die Regierung provozirt damit eine Verhandlung über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage im Hauſe. Damit dürfte jeder falls Ausſicht zu einer 
Verlängerung der Seſſion bis Ende Mai gegeben ſein. — Auf dem 
Königsplatze vor dem Kroll'ſchen Elabliſſement find die Pionniere mit 
Anlegung der Baugrube für den am 18. d. M. zu legenden Grund⸗ 
ſtein zu einem Düppel⸗Denkmal beſchäftigt. — Der Abg. Tweſten 
iſt von feiner Krankheit völlig wieder hergeſtellt. 

Gumbinnen, 12. April. [Beſchlagnahme.] Die Redaction der hieſ. 
„Pr.⸗Litth. Ztg.“ zeigt an: „Die heutige Nummer unſerer Zeitung wurde 
geſtern Abend wegen eines Artikels über die gumbinner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung poltzeilich confiscirt.“ 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 11. April. [Arbeiter⸗Verſammlung in 
Offenbach.] In Offenbach fand vorgeſtern die eigentlich für Hanau pro⸗ 
jectirte große Laſfalleſche Arbeiter ⸗Verſammlung ſtatt. Von Offenbach ſelbſt 
waren nur wenige Arbeiter anweſend, um ſo mehr von Frankfurt und der 
Umgegend. Ohne namhafte Oppofition wurde folgende Meſolution ange⸗ 
nommen: „Wir wollen die von Laſſalle aufgeſtellten ſocial⸗demokratiſchen 
Grundſätze berwirklicht ſehen, namentlich in politifcher Beziehung das allge⸗ 
meine und directe Wahlrecht und in ſocialer Beziehung die Productiv⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften im Großen, möglich gemacht durch den Staatscredit. 2) Wenn 
die Fortſchrittspartei und die ihr dienende liberale Preſſe behauptet, Loſſalle, 
der bekanntlich ein reicher Mann war, ſei ein unbewußtes oder gar bewußtes 
und erkauſtes Werkzeug der Feudalen oder Ultramontanen geweſen, fo be⸗ 
zeichnen wir dieſe Anklage als eine der nulederträchtigſten Verleumdungen, 
welche jemals vorgekommen find. 3) Wenn Adel, Geiſtlichkeit und Bourgeoifie 
ſich jetzt gegenſeitig bekämpfen, weil jeder dieſer Factoren für ſich die Suprematie 
in Anſpruch nimmt, ſo gehen wir von der Ueberzeugung aus, daß keine 
dieſer drei Parteien unſere gerechten Forderungen jemals bewilligen wird. 
Wir betrachten uns daher als den vierten Stand der Geſellſchaft und 
bilden mit dem allgemeinen Arbeiterverein die ſocial⸗demokratiſche Partei, 


welche ihre eigenen Ziele verfolgt, ohne auch nur im Gnifernteiten weder 


heute noch künftig mit den Feudalen, Clericalen oder altliberalen Fortſchritt⸗ 
lern gemeinſchaftliche Sache zu machen. 4) Die ſocial⸗demokratiſche Preſſe 
hat fomit die Aufgabe und die heilige Pflicht, die genannten drei bevorzug⸗ 
ten Geſellſchaftsklaſſen überall mit gleichen Waffen ganz entſchieden zu be⸗ 
kämpfen.“ (leber Becker, den Präsidenten des allgemeinen Arbeitervereins, 
jo wie über fern in neuerer Zeit ſehr geſtörtes Verhaͤltniß zu den bisherigen 
Führern der ſocial⸗demokratiſchen Partei hat ſonderbarer Weiſe kein Wort 
in der Verſammlung verlautet. Doch wird man nicht irren, wenn man aus 
der obigen Reſolution fein eigenſtes Programm hervorblicken ſieht. (N. Pr. Z.) 
Gotha, 11. April. [Vom Landtage.] Das koburg⸗gothalſche 
Civilſtaatsdiener⸗Geſetz enthält im § 33 die Beſtimmung, daß der 
Staatsminiſter, der nicht wenigſtens 5 Jahre dem Staats miniſterium 
vorgeſtanden hat, bei Verluſt aller Anſprüche an den Staat eine der 
einem. Poſten zunächſt liegenden Stellen annehmen muß. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt durch heutigen Beſchluß des gemeinſchaftlichen Landtages 
aufgehoben worden, nach welchem an Stelle jenes § 33 die Beſlim⸗ 
mung treten ſoll, daß jeder verantwortliche Departements⸗Chef, wenn 
er feiner Function enthoben iſt, mit Wartegeld zur Dispoſition geſtellt 
wird. — Nach Erledigung der übrigen wenig intereſſanten Nummern 
der Tagesordnung erfolgte die Vertagung des gemeinſchaftlichen Landtags. 
Leipzig, 11. April. [In der die biefigen Buchdrucke⸗ 
reien betreffenden Angelegenheit! iſt geſtern ein erſter Schritt 
der Annäherung erfolgt, der hoffentlich bald zu der für beide Theile fo 
wünſchenswerthen friedlichen Beilegung des Conflicts führt. Ein Mit⸗ 
glied der biefigen Genoſſenſchaft der Buchdrucker, Herr Baron v. Tauch⸗ 
nit, balle auf Wunſch feiner vollzählig bei ihm gebliebenen) Gehilfen 
die Vermittlerrolle übernommen und in Folge deſſen im Auftrage der 
Genoſſenſchaft den Mitgliedern der früher in einer Generalberſammlung 
der Gehilfen gewählten Commiſſton mitgetheilt, daß die Genoſſenſchaft 
zu einer Verſtändigung ſehr bereit ſei, wenn ihr von der anderen Seite 
der Wunſch nach einer ſolchen ausgeſprochen werde. Herr Baron von 
Tauchnitz überbrachte der geſtern wieder verſammelten Genoſſenſchaft 
eine derartige Erklärung, die allgemein als entſprechend anerkannt 
wurde, und in Folge deſſen wurde beſchloſſen, den Mitgliedern jener 
Commiſſion, Herrn Pfau und Genoſſen, folgendes Schreiben suguftellen: 


Die erſten Ketzereien waren gleichfalls klimatologiſcher Art. Die 
bozantiniſchen Kirchen waren klein, freundlich, warm. Es kamen die 
gothiſchen Kirchen mit ihren ungeheuren Räumen, in denen ewige Zug ⸗ 
luft herrſcht. Die Chriſtenheit verſchnupfte ſich krrchſpielweiſe. In 
Auxerre brach die erſte rheumatiſche Häreſte aus. Der Priefter Sido: 
nius lud die Gläubigen in ſeine kleine, ſonnige Kapelle, donnerte ge⸗ 
gen die gothiſchen Kirchen, wurde vom Concil zu Lyon excommunieirt, 
raſirt und in das Kloſter Notre-Dame⸗de⸗Bron gefperrt. 

Der nach feiner eigenen Ausſage ewig verſchnupfte Geſchichtsſchrei⸗ 
ber Brantöme erkennt ausdrücklich an, daß Pharamunds Grbfürde be⸗ 
züglich des Schildes und der Ortswahl der Urgrund der italieniſchen 
Kriege geworden iſt. Die Könige Frankreichs und der ganze Adel, 
ewig im bloßen Kopf in den feuchten Gemächern des Louvre ſpazierend 
und in Folge deſſen ewig verſchnupft, nahmen die Gewohnheit an, über 
die Berge zu ziehen, um im heißen Italien den Schnupfen los zu wer⸗ 
den. Zu ſolchen Zügen mußten Gründe geſucht werden, und die Gründe 
führten die Kriege herbei. Man ſagt, der berühmte Arzt Ambroſius 
Paré habe dies Ableitungsmittel erfunden. 

Im Jahre 1524 verſchnupfte ſich der Connetable von Bourbon 
auf einer Promenade mit der Königin⸗Mutter im Park von Fontaine⸗ 
bleau dermaßen, daß er den König bat, ihm einen kleinen Geſund⸗ 
heitskrieg jenſells der Alpen zu geſtatten. Franz I. war damals ge: 
rade in glücklichſter Laune über die Lorbern von Marignano, die ihn 
vollſtändig von einer gelegentlich eines Tedeum's in Notredame gehol⸗ 
ten Verſchnupfung hergeſtellt hatten, und ſchlug dem Connetable die 
Bitte ab. Dieſer empoͤrte ſich in Folge deſſen gegen den König und 
fing an auf eigene Rechnung verſchiedene Städte zu verwüſten. Er 
gelangte von Fontainebleau aus, immer mit ſeinem Schnupfen, bis 
vor die Thore Roms, plünderte und zerſtörte nach Kräften und war 
der e nahe, als ihm 1 1 5 0 Kugel in den Schädel 
fuhr. Er wurde vollſtändig geheilt begraben. 5 
” Unter Ludwig XIII. war das Jammern des Adels im Marais und 
in Fontainebleau wieder gewaltig. Um die Place Royale herum 
dröhnte der allgemeine Huſten wie ferner Donner. Der König erließ 
ein Ediet, welches den Edellenten anbefahl, die Haare lang wachſen 
zu laſſen, wie einſt unter Clodion. Der Zuftand hatte ſich etwas ger 
beſſert, als im Oktober und November 1628 die Belagerung von La 
Rochelle dazwiſchen fiel. König und Adel kehrten fo. verſchnupft nach 
Hauſe, daß ſie nicht aus den Augen ſehen konnten. Richelieu rieth 
einen kleinen 
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„Aus Ihrer Erklärung vom 10. April haben wir gern erfahren, daß Sie|mipliebig vermerkt, zumal die Majorität, 


den Wunſch haben, den Confliet mit den Prinzipalen gütlich beizulegen. 
e a iſt von einer Anzahl der bei uns gebliebenen Gehilfen der Wunſch 
einer Aufbeſſerung der jetzt üblichen Löhne gegen uns ausgeſprochen worden. 
Beiden Wünſchen entgegenzukommen, werden wir eine Reviſion des beſtehen⸗ 
den Tarifs vornehmen und Ihnen die Reſulkate mittheilen. 

Leipzig, 10. April 1865. ER 

Die Genoſſenſchaft der Buchdrucker zu Leipzig. 
Raymund Härtel, erſter Vorſteher.“ 

Die Genoſſenſchaft wird ſchon heute wieder zuſammentreten, um 
einen neuen Tarif zu berathen. Nach dieſem gegenwärtigen Stande 
der Angelegenheit hoffen wir, bald die vollſtändige Beſeitigung des Con⸗ 
fliets melden zu können. (d. A. 3.) 

Hannover, 10. Amil. [Reform der Strafanſtalten. — Auſ⸗ 
hebüng der Lotterie.] Bei der dritten Beſchäſtigung mit der 
Reform der Strafanſtalten hat die zweite Kammer ihren Antrag auf 
Beſeitigung der Kettenſtrafe wiederholt, aber nur mit der aller 
nethdürftigiten Maſorifät. Der Juſtizminiſter, der fi lebhaft wider⸗ 
ſetzte, berſicherte, daß er im Grundſatz keineswegs gegen Beſeiti⸗ 
gung dieſer Strafart ſei und ſie bei demnächſtiger Umarbeitung des Straf⸗ 
codex vielleicht aufgeben würde, aber er wolle die Abſchaffung nicht bei dies 
ſem Anlaß, wo ſie allzu leicht Lücken in die Strafgeſetzgebung reißen würde. 
Neuß brachte eine gemeinſame Strafgeſetzgebung für ganz Deutſchland in 
Anregung, überzeugt, daß man die Schwierigkeiten dieſer Materie bei ernſtem 
Willen eben ſowohl befiegen werde, wie das ſchon in anderen Fällen geglückt 
ſei. — Derſelbe Abgeordnete beantragte, Geſchworene, die nicht am 
Schwurgerichtsort wohnen, mit 1½ Thlr. für den Tag zu entſchädigen, kam 
aber vor der Vertagung nicht mehr zur Begründung dieſes Vorſchlags. Zu 
dem Entwurf des ganzen Geſetzes, kraft deſſen die Einzelhaft allmählich ein⸗ 
geführt werden ſoll, hat die Kammer eine Reihe dringender, auf Rückſichten 
der Humanität beruhender Wünſche und Vorausetzungen beſchloſſen. Der 
Zellengefangene fol zwar vom Verkehr mit den Mitgefangenen, aber nicht 
mit anderen Perſonen ausgeſchloſſen, die bisher aller Controle entzogene Dis⸗ 
ciplin ſoll geſetzlich geregelt, die körperliche Züchtigung, falls fie nicht ganz 
entbehrlich ſcheine, jedenfalls bei Unterſuchungs⸗ und Zellengefangenen nicht 
angewendet werden u. ſ. w. Endlich wird verlangt, daß die Regierung den 
reglementariſchen Vorſchriſten, wie den über die Ergebniſſe des neuen Haft: 
ſoſtems von den Aufſichtsbehörden zu machenden Mittbeilungen eine ange⸗ 
meſſ ne Publicität gebe. — Die Lotterien ſollen ſchon am 1. Juli d. J. 
fallen. Den auf etwa 80,000 Thlr. berechneten Verluſt der Staatskaſſe tentt 
die Regierung durch einen Theil der von der Salz: und Branntweinſteuer 
zu erwartenden Mehreinnahme zu decken. Die Collecteure ſind in größter 
Aufregung, haben Verſommlungen gehalten, den Beiſtand des Königs ange⸗ 
rufen und ſind der Meinung daß ihnen mindeſtens fünf Jahre Friſt gegeben 
werden müſſe, um andere Geſchäfte zu gründen. Vorausſichtlich würden fie, 
wenn das geſchäbe, auch dann noch die Collecte bis zur letzten Stunde als 
Hauptgeſchäft belreiben und erſt nahe vor dem Ziele an die Wahl eines 
neuen Berufs denken. Ueberd es ſind ſie ſeit Jahren durch die immer drin⸗ 
genderen Anträge der Stände auf Bereitigung der Lotterien reichlich an das 
Ende gemahnt und hatten wohl Zeit genug gehabt, ſich auf anderen Verdienſt 
u beſinnen. Was ihnen nur gefehlt hat, war der Glaube an die Möglich: 
keit, daß es mit dem Lriterielpicl jemals zu Ende gehen könne. Wie die 
„. f. N.“ kört, rüſtet ſich Braunſchweig ſchon, das entblößte Terrain in 
Hannover für feine Lotterie zu erobern; glücklicherweiſe iſt die Regierung auf 
Abwehr im Voraus bedacht geweſen und wird ihre Lotterien nicht aufheben, 
ohne gehörige Schranken gegen die nachbarlichen zu errichten. (H. N.) 

chwerin, 11. April. [Der wells ce Verein in 
Roftod) bat feine Verhandlungen über den Arbeitermangel auf dem platten 
Lande beendigt. Ich theile Ihnen die gefaßten Beſchlüſſe nachſtehend mit: 
1) „der gegenwärtige Mangel an ländlichen Arbeitern in Mecklenburg iſt 
hauptſächlich durch die ſtarke Nuswanderung der letzten 15 Jahre hervorge⸗ 
rufen. Dieſe gefährdet die materiellen und ſittlichen Intereſſen nicht blos des 
platten Landes, ſondern auch der Städte, indem ſie das Einkommen und die 
Steuerkraft des Landes verringert, und die fleißigeren, intelligenteren und 
kräftigeren Arbeiter dem Lande entzieht, Die Auswanderung drohet von 
5855 zu Jahr größere Dimenſionen anzunehmen, und es iſt daher die höchſte 
Zeit, die zur Vorbeugung der Auswanderung geeigneten Mittel in ernſte 
Erwägung zu ziehen; 2) jeder Verſuch, dem Mangel an ländlichen Arbeitern 
durch äußerlichen Zwang zur Arbeit oder durch Erfhmerung der Auswande⸗ 
rung abzuhelfen, iſt, als mit richtigen volkswirhſchaſtlichen Grundſätzen nicht 
vereinbar und das vorhandene Uebel nur noch verſchlimmernd, zu verwerfen; 
3) ebenſowenig kann die künſtliche e von Anſiedelungen ländlicher 
Arbeiter für ein geeignetes Mittel gelten, das Uebel zu bekämpfen und ſeiner 
weiteren Verbreitung zu wehren; 4) die Ausgleichung des Mißverhältniſſes 
zwiſchen Nachfrage und Angebot der Arbeit iſt davon abhängig, daß die Hin⸗ 
derniſſe hinweggeräumt werden, welchen die freie Bewegung und Verwerthung 
der Arbeitskraft unterliegt; 5) dieſe Hinderniſſe find hauptſächlich: die Geſchloſſen⸗ 
heit der großen Landgüter und die dadurch bedingte Unmöglichkeit käuflicher 
Erwerbung von kleinem ländlichen Grundbeſitz zu freiem Eigenthum, die 
mangelnde Freizügigkeit und die durch Zunſtweſen und Bannrechte bedingte 
Unfreibeit in der Wahl und Ausübung des Gewerbebetriebes.“ — Der offi⸗ 
cidfe „Nordd. Corr.“ ſchimpft auf die Beſchlüſſe, die allerdings in feinen 
feudalen Kram nicht paſſen. (Volksztg.) 


Oeſterre i ch. 

O Wien, 12. April. [Mißſtimmung über das Abgeord— 
netenhaus. Schmerling ſchmollt. — Proteſt des Kai— 
ſers von Mexico. — Murphy abberufen.] Die Abſtriche, welche 
das Abgeordnetenhaus an den Penſionen der Grafen Forgach, Wicken⸗ 
burg und Rechberg vorgenommen hat, werden in höͤchſten Kreiſen ſehr 


ris zurück. - 

Die Päpſte, die immer ſchlauer waren, als die Könige, durchſchau⸗ 
ten dies Treiben; Stalien war nachgerade Frankreichs Winterſpital ges 
worden. Der Vatikan intriguirte, machinirte und brachte es ſchließlich 
dahin, daß ein Römer, der Cardinal Mazarini, die Zügel in Frank⸗ 
reich an ſich riß. Um die ultramontanen Gefundheitskriege unnütz zu 
machen, erfand Mazarin die Allongenperrücken, die den Kopf über: 
mäßig warm hielten, und Ludwig XIV. konnte ſich ohne Beſorgniß 
nach Deutſchland wenden. b . 

Kaum waren unter Ludwig XV. die haushohen Perrücken aus 
der Mode, als die ultramontanen Kriege wieder losgingen. 11,000 
Italiener mußten in den Schlachten von Parma und Guaſtalla die 
Kur des von Neuem verſchnupften Adels bezahlen; kurzſichtige Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber haben das Motiv nie begreifen können. Der Papſt 
drang in den Cardinal Fleury, eine neue Haartracht zu erfinden, die 
die Rückkehr des Uebels verhindern möge, und drohte ihm andernfalls 
ſogar mit der Wegnahme des Cardinalshutes. Der Cardinal war in 
Verzweiflung; endlich erleuchtete ihn der Himmel, und er erfand den 
Puder. Eines Morgens erſchien er vor feinem Monarchen mit einer 
dicken Stärkemeblrinde auf dem Schädel. Der Cardinal hatte ein 
würdiges Anſehen; obgleich man ihm gewiſſe Zerſtreuungen beim Kar⸗ 
tenſpiel nachſagte, galt er im, Allgemeinen für ein Muſter von Tugend. 
Seine Erfindung wurde denn auch von Allen als eine Inſpiration 
des Himmels anerkannt und gepriefen, und der König, der ſich ge: 
waltig in Verſailles ennuyirte, zeigte fh feinem Minifter für das 
glücklich gefundene Diſtractionsmittel überſchwänglich dankbar. Seit 
erſt Ludwig XV. das maſeſtätiſche Gebäude ſeiner Friſur mit Stärke⸗ 
mehl zu ſteiſeu gerubt hatte, deckte ſich ein weißer Schlamm über alle 
Häupter, und die Damen befonderd waren frob, mit Hilfe dieſes Klei⸗ 
ſters der oft läſtigen Eintheilung in Braune, Blonde und Rotbe, ſowie 
der Kritik über etwaigen Haarmangel zu entgeben. Italien gewann 
jetzt ſeine Ruhe wieder, und der Papſt verſprach dem Cardinal, ihn 
gelegentlich zu kanoniſtren. 5 

Mit der Republik mußte nothwendig die römiſche Haartracht auf⸗ 
kommen, die Armee behielt indeſſen Puder und Flechten bei und ge⸗ 
wann damit die Siege von Jemappes, Valmy und Fleurus. Bei 
Arcole, Lodi, Marengo und ſelbſt noch in Egypten wurde unter Puder 


welche dieſelben penebmigte, 
trotzdem der Finanzminiſter behauptete, daß die Verleihung größerer, 
als das geſetzlich normirte Maximum betragender Penſtonen dem Gna⸗ 
denrechte des Monarchen entſpringe, eine entſchiedene war. Bereits 
hat ein Miniſterrath Über dieſen Gegenſtand ernſtliche Verhandlungen 
gepflogen; zu einer Beſchlußfaſſung iſt es jedoch noch nicht gekommen. 
Der Staatsminiſter mag wohl nicht recht Luſt haben, die mißliebige 
Affaire im Abgeordnetenhauſe zu verfechten, wie er ſich denn auch wel⸗ 
gerte, die Ecklärung abzugeben, welche der Finanzminiſter vorbrachte. 
Schmerling ſchmollt. Mit dieſen beiden Worten iſt die Situation ar: 
kennzeichnet. — Aus ſicherſter Quelle kann ich Ihnen die Nachricht 
verbürgen, daß der von der „General- Correſpondenz“ wiederholt in 
das Bereich der Erſindungen verwieſene Proteſt des Kalſers Max von 
Mexico gegen den Familienpact von Miramare wirklich exiſtirt. Herr 
v. Murphy if ſchon längſt beauftragt, die Proteſtaete dem Herrn Mi: 
niſter des Aeußern, Grafen Mensdorff, zu übergeben; er hat dies aber 
bis jetzt unterlaſſen, weil ihm vom Grafen Mensdorff rund heraus er⸗ 


klärt wurde, daß ihm die Päſſe zurückgeſtellt würden, falls er dieſen 


Schritt wagte. Die nächte Folge dieſer Zögerung iſt die — Abberu⸗ 
fung Murphy's von feinem hieſtgen Poſten. Ich kann Sie auf Grund 
authentiſcher Mittheilungen verſichern, daß die betreffende Weiſung Hrn. 
Murphy bereits zugefichht il. Die „Wiener Zeitung“ dürfte in weni⸗ 
gen Tagen die amtliche Miliheilung hiervon machen. 

. Wien, 12. April. [Der neue Tarif. — Die Schutz 
zölinerei.] Was den neuen Tarif anbelangt, ſo babe ich mit meinen 
Prophezeiungen leider auch wieder nur zu richtig geſehen. Eines von 
jenen Blättern, welches immer Gewalt ſchreit über die Ausſchließung 
Oeſterreichs aus Deutſchland, die „Preſſe,“ erhebt ſchon laut ihre 
Stimme dafür, daß Oeſterreich ſich ſelber handelspolitiſch aus Deutſch⸗ 
land hinauswerfen muß. Ihr iſt auch der neue Tarif noch nicht pro⸗ 
hibitioniſtiſch genug und ſie ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, der 
Reichsrath werde ſich an deſſen Sätze nicht als an ein Maximum bin⸗ 
den, ſondern im Wege der „autonomen Tarifreform“ der „Freihänd⸗ 
lerei“ den Daumen noch tüdyiiger oufs Auge drücken. Das find die⸗ 
ſelben Leute, die ſtets von Erweckung der Productionskräfte Oeſterreichs 
ſchwatzen! Aber die Sucht, nicht durch ruhige Arbeit, ſondern durch 
lauter Privilegien und Monopole auf Regiments⸗Unkoſten reich zu werden, 
ſteckt dieſem ganzen Volke ſo tief im Blute, daß keine neue Zeitrichtung, 
in welcher ein fliſcher freier Geiſt des Selbſtoertrauens pulſirt, hier 
jemals ein vertrauendes Entgegenkommen finden wird. Das gilt von 
der Volksvertretung ſo gut wie von der Regierung, und von der Op⸗ 
poſition ſo gut wie von der miniſteriellen Partei im Reichsrathe! 

Wien, 12. April. [Beſchlagnahme.] Die „Wiener Zig.“ 
meldet: Die Broſchüre des Labienus, „Propos de Labiéuus“, und, 
„Anti⸗Cäſar“, wovon in Prag eine deutſche Ueberſetzung erſchienen ift 
wurde hier über Einſchreiten der franzöſiſchen Botſchaft auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt. 

Jrankre i ch 

* Paris, 10. April. (Zur ſchleswig⸗helſteiniſchen 
Flaggen⸗Frage.] Hr. Drouyn de Lhuys hat auf die Anzeige, daß 
Preußen und Oeſterreich den ſchleswig⸗holſteiniſchen Schiffen geſtatten, 
die Flaggen der beiden deutſchen Groß mächte anzunehmen, durch die 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien und Berlin ausſprechen laſſen, daß 
dieſe Maßregel als eine nur prooiſoriſche in den betreffenden Schiffs⸗ 
papieren ausdrücklich zu bezeichnen ſei, und daß die Schiffseigenthümer 
zu beſcheinigen haben, es ſei ihnen bekannt, daß ſie die Flagge wieder 
aufgeben müſſen, ſobald Schleswig⸗Holſtein definitiv conſtituirt fei, Eine 
beinah gleichlautende Erklärung hat Lord Ruſſell den Vertretern Eng⸗ 
lands an den deutſchen Höfen vorgeſchrieben. 

[In der mexicaniſchen Frage] wird, wie es heißt, Rouher 
eine wenig zweideutige Sprache führen. Es liegt dem Kaiſer beſonders 
daran, die Welt, und am wenigſten Amerika, in Zweifel darüber zu 
laſſen, wie Frankreich ſeine Stellung zu Mexico auffaßt. Darum wird 
der Staatsminiſter auch keinen Hehl daraus machen, daß Napoleon III. 
feſt entſchleſſen ſei, Mexico nicht im Stiche zu laſſen, ſondern nach 
Kräften zu unterſtützen. Es iſt eine bekannte Sache, daß Napoleon 
den Feldzug nach Mexico als die ruhmreichſte That ſetner Regierung 
anſieht. — Es ſoll noch ein fünftes Bataillon des Fremden Regiments 
gebildet werden. Daſſelbe ſoll bekanntlich nach Abzug der franzöſiſchen 
Truppen in Mexico bleiben, und, wenn es foͤrmlich in die Dienfte 
Maximilian's Übertritt, aus ſechs Bataillonen beſtehen. — Wie es 
heißt, wird nächſtens eine neue mexicanſſche Anleihe von der National⸗ 
bank emittirt werden. Das Gerücht drückte heute auf die Börſe, zu— 


ey 


Von welchem unheilvollen Einfup Pharamunds Erbfünde nächſt⸗ 
dem auf die franzoͤſiſche Literatur geweſen iſt, will ich heute nicht er⸗ 
örtern. Ich erwähne nur, daß z. B. Corneille und Racine, dieſe bei⸗ 
den großen Dichter, Sonne, Mond und Sterne nur vom Hörenſagen 
und aus der Mythologie kannten. Denn in dem düftern Paris, in 
den finſtern Gäßchen, in welchen fie wohnten (Rue de la Huchette 
und St. Pierre aux Boeufs), haben fie fie nie mit eigenen Augen 
erblicken können. Diele Thatsache iſt fo wahr, daß in allen Werken 
Corneille's nur in einem einzigen Verſe des Cid die Sterne erwähnt 
werden, und noch dazu iſt dieſer Vers aus dem Romanzero überſetzt; 
und Racine gebraucht ebenſo nur ein einzigesmal das Wort Sonne 
in ſeinem eigentlichen Sinne; in allen andern Stellen iſt es die Ueber⸗ 
ſetzung des griechiſches Helios. Die Sonne in der Literatur wurde 
erſt von Chateaubriand in Amerika entdeckt und nach längerm Wi: 
derſtand ſeitens der franzöſiſchen Literatoren in Paris acclimatiſirt. 

Genug des Wetters. Sie wollen wiſſen, was die Hauptſtadt treibt. 
Es läßt ſich für den Moment wenig darüber ſagen. Die ariſtokrati⸗ 
ſchen Salons hören Thereſa fingen und entbufiasmiren ſich an dem 
unvergleichlichen N 

lu a liche toute la bouteille, 

Rien n'est saeré pour un sapeur!“ 

der berühmten Bänkelſängerin, trotz des Büchleins: „Un seandale«, 
welches die Geſchmacksverderbtheit beſagter Salons rückſichtslos, aber 
gerecht geißelt; die unariſtokratiſche Welt ergötzt ſich an den Sprüngen 
Rigolo's und den Mesaventüres feiner Wiverſacher. Denn obgleich der 
Eſel feinen Heiligenſchein eingebüßt hat, feit ein ſchlauer Cavalier drei: 
mal die Runde des Circus auf ſeinem Rücken gemacht, indem er den 
Kunſtgriff gebrauchte, dem Thiere die Augen zu verdecken, fo hat doch 
das allabendliche Schauspiel nichts an feiner Vogue und Ergötzlichkeit 
verloren. Ja, der Zudrang der freiwilligen Reiter iſt ein größerer ge⸗ 
worden, ſeit die Frage des Sichimſattelhaltens aufgehört hat, eine Geld: 
frage zu fein. Rigolo's Eigner hat dem erſten Bändiger die verſpro⸗ 


Geſundheitskrieg an, deſſen Koften diesmal der Herzog! gekämpft, troz der Hitze, die den Kleiſter ſchmelzen und über das chene Prämie von 100 Francs nach einigem Widerſtreben ausgezahlt, 


1 


* 


Aufrecht im Sattel, das Pferd schüttelt die Mähne unter dem Hiebe 


— — 


mal es mit einem anderen von einer Anleihe der Stadt Paris und 
einer italieniſchen zuſammen auftrat. 

[Clericales.] Gueroultd Rede gegen die Jeſuiten hat in der 
Majorität und in der clericalen Preſſe böͤſes Blut gemacht; er ver⸗ 
langte die ſtrenge Handhabung der Geſetze gegen die Verbreitung 
ultramontaner Lehrſätze durch den Unterricht, während die clericale 
Partei dieſe Geſetze wie die in Betreff der päpſtlichen Bullen als ver⸗ 
rottet betrachtet wiſſen will. Auch liberale Blätter, wie der „Temps“ 
und der „Avenir“, tadeln es übrigens, daß Guéroult den weltlichen 
Arm herbeigerufen; ſie ſehen das Heil auch in der Unterrichtsfrage 
nur in der Freiheit für Alle, nicht in der Verfolgung der gegneriſchen 
Lehren. Die „France“ nimmt beſonders Anſtoß daran, daß Guerpult 
die Prälatenbank im Senate abſchaffen will. Gewiß iſt aber, daß 
die übrigen Confeſſionen es als eine Ungerechtigkeit empfinden, daß 
nicht auch die Intereſſen der proteſtantiſchen und iſraelitiſchen Franzoſen 
durch Capazitäten aus ihrer Mitte vertreten ſeien. Dieſe Klagen haben 
längſt in der Preſſe Widerhall gefunden; auch hat die Regierung wie⸗ 
derholt den Clericalen dieſe Bank als eine ganz beſondere Begünſti⸗ 
gung vorgehalten. Das Kaiſerthum hat durch Adels⸗Ernennungen, 
Prälätenbank u. ſ. w. zu ſtark und unvorſichtig gegen das eingefleiſchte 
franzöſiſche Gleichheitsgefühl reagirt und ein Rückſchlag kann nicht 
ausbleiben. — Die hieſige liberale katholiſche Partei (Montalembert) 
iſt durch die Encyelica ſo in Zwieſpalt gerathen, daß ihr Organ, die 
Revue „Correſpondant“, mit dem 1. Juli d. J. aufhören wird zu 
erſcheinen. 

[Telegraphen⸗Conferenz.] Die Mitglieder der Telegraphen⸗Con⸗ 
ferenz werden, nachdem die Vorarbeiten ſeit vorgeſtern beendigt ſind, am 13. 
bei Hrn. Drouyn de Lhuys die Protokolle endgiltig unterzeichnen. Ale Ter⸗ 
min für die Einführung der neuen Beſtimmungen iſt der 1. Januar 1866 
angenommen. Eine neue Conferenz iſt für 1868 in Wien verabredet, bis 
wohin die jetzigen Vereinbarungen in Kraft bleiben. 

Perſonalien.] Die Kaiſerin von Rußland wird eben ſo wenig nach 
Paris kommen, als der Thronfolger. — Der Herzog Perſigny wird auf ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Rom ſich nach Corſica begeben, um der Einweihung der 
Statue des Kaiſers Napoleon J. und ſeiner vier Brüder beizuwohnen. — 
Michel Chevalier ſoll Ausſicht haben, zum Handels⸗Miniſter ernannt zu 


werden. 
Groſ brit an nien. 

H. C. London, 10. April. [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage.] Mehrere der leitenden Blätter beſchäftigen ſich wieder ange⸗ 
legentlichſt mit den deutſchen Zuſtänden. Die „Poſt“ theilt 7 Punkte 
mit, welche ſie als den Inhalt des preußiſchen Programms für ein 
ſouveränes Schleswig⸗Holſtein darſtellt. Im Weſentlichen enthalten 
dieſe Punkte nichts Neues. Das Blatt nennt ſie die Bedingungen, 
unter denen Preußen von der Einverleibung der Herzogthümer ab⸗ 
ſtehen will (es ſind die bekannten preußiſchen Forderungen in der nach 
Wien gerichteten Note), und knüpft daran eine Reihe von Bemerkun⸗ 


gen, die wir im Auszug wiedergeben: 


Graf Mensdorff behauptet, die beiden deutſchen Großmächte müßten ſich 
gegenſeitig verſtändigen, ehe der letzte Beſchluß des Bundestages ausgeführt 
werden könne, weil die öſterreichiſch-preußiſche Allianz allein die Einmiſchung 
des Auslandes in die Angelegenheit der Herzogthümer verhindert habe. Mit 
aller Achtung vor dem Grafen Mensdorff ſtellen wir dies ganz und gar in 
Abrede. Wenn die Invaſion der Herzogthümer nach den einzigen Prinzipien, 
auf Grund deren ſie ſich juriſtiſch hätte rechtfertigen laſſen, nämlich durch die 
deutſche Bundesarmee erfolgt wäre, jo würde eine Einmiſchung des Auslandes 
weit unwahrſcheinlicher geweſen ſein als jetzt. Wenn Oeſterreich die aus⸗ 
wärtigen Mächte für ſich gewinnen will, jo wird ihm dies gewiß nicht dadurch ge⸗ 
lingen, daß es ſich an Herrn v. Bismarck bängt. Welche auswärtige Macht 
würde ſich in die Herzogthümerfrage einmiſchen, wenn die dſtexreichiſch⸗preu⸗ 
ßiſche Allianz morgen zu Ende wäre? Weder Rußland, noch Frankreich noch 


„England. Es iſt heutzutage der Welt vollkommen gleichgiltig, mit wem 


Oeſterreich ih alliirt. Die kleinen deutſchen Staaten und der Erbprinz von 
Auguſtenburg ſind allein bei der Frage intereſſirt, und wenn Graf Mensdorff 
ſeine Verbindung mit Herrn v. Bismarck ſatt hat, ſo verſprechen wir ihm, 
daß er ſie ohne die geringſte Invaſionsgefahr augenblicklich abbrechen kann. 
Die Sache iſt, daß Beſterreich mit jener Ausrede den Deutſchen Sand in die 
Augen ſtreuen will. Gerade jetzt denkt Niemand an eine Invaſion. Man 
hätte denken ſollen, Oeſterreich werde aus einer Erfahrung von Jahrhunderten 
ſelernt haben, daß ein Stuhl beſſer iſt, als zwei. Aber leider will es noch 
immer auf zwei Stühlen zugleich ſitzen. Warum macht es ſich in Deutſch⸗ 
land nicht jo populär als die Umſtände und ſein Ruf ihm erlauben; warum 
hindert es ſeinen Nebenbuhler nicht, ein Gebiet zu annectiren, zu deſſen Er⸗ 
oberung Oeſterreichs Waffen vorzugsweiſe beigetragen haben? ꝛc. 

Der „Herald“, der in der Herzogtbümerfrage ſeit einiger Zeit 
entſchieden für Preußen iſt, bemerkt heute: 

Nie iſt ein Sieg ſo theuer erkauft worden, wie derjenige, den die Süd⸗ 
deutſchen in Frankfurt a. M. erfochten haben. Sie haben mit einer ohn⸗ 
mächtigen Beſchlußfaſſung blos dem Bundestage den Mund geſchloſſen. Von 
Rechts wegen müßten Balern und Sachſen jetzt eine Execution gegen Preußen 


vorſchlagen, aber ſo unbeſonnen und lächerlich werden ſie nicht ſein, alſo 


können ſie gar nichts thun. Es wäre unſinnig, nachdem ein Entſcheid zu 
Gunſten des Auguſtenburgers erfolgt iſt, die Prüfung der Erbfolgefrage 
wieder aufzunehmen, und noch ſinnloſer, die mit ſolcher Verachtung aufge⸗ 
nommene Beſchlußfaſſung zu wiederholen. . . . Alle Hoffnung, die fie jemals 


haben konnten, die Politik Deutſchlands zu beſtimmen, iſt jetzt dahin. Der 
Bundestag war das Feld ihres Ruhme: Es war ihnen gelungen, ſich 
einigen Einfluß auf die Politik der zwei Großmächte zu uſurpiren. Sie er⸗ 
zwangen z. B. den Krieg gegen Dänemark;: jetzt aber haben fie den Bundes⸗ 
tag verächtlich gemacht, indem ſie ſeine Autorität erprobt und ſeine Ohnmacht 
dargethan haben. Die Politik der öſterreichiſchen Regierung iſt gewiß ver⸗ 
ſtändlicher, aber auch ohnmächtiger; denn der bairiſch⸗ſächſiſche Antrag war 
mit Oeſterreich verabredet. Graf Mensdorff intriguirte gegen Preußen, hatte 
aber nicht den Muth, mit ihm zu brechen.... Oeſterreich bildete ſich ein, es 
könne die Mittelſtaaten dazu benutzen, ſich ein beſſeres Aequivalent von 
Preußen zu verſchaffen. ... Aber Preußen kann warten, und dies kann 
Oeſterreich nicht.. .. Wenn das Propiſorium noch einige Monate dauert, 
werden die Schleswig⸗Holſteiner die Einverleibung als eine Wohlthat be⸗ 
grüßen. Preußen weiß, was es will; es weiß, daß es in dieſer Frage die 
große Maſſe des preußiſchen Volkes, ja Norddeutſchland im Allgemeinen und 
zum Theile auch Süddeutſchlands für ſich hat. ... Von den nichtdeutſchen 
Mächten hat es keine ernſte Oppoſition zu fürchten. England verſteht ſein 
eigenes Intereſſe zu gut um eine Vergrößerung Preußens zu bekämpfen, 
welches in keinem denkbaren Falle ein gefährlicher Feind werden, wohl aber 
ein ſehr werthvoller Alliirter ſein kann. 

Die „Saturday⸗Review“ ſtimmt in der Herzogthümerfrage ſo 
ziemlich mit dem „Herald“ überein. 

[Der mexicaniſche Geſandte.] Der „Globe“ ſagt: 
vernehmen, daß Se. Excellenz, Sennor de Arrangoiz, der außer⸗ 


ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter des Kaiſers von bin 


n. [Pfarrer Hahn.] Der kürzlich in Oder⸗Wilxen verſtorbene“ Pfarrer 
Hahn war ein er des bekannten ehemaligen Domkapellmeiſters Hahn. 
Erſterer war der letzte Conventual des Ciſterzienſer⸗Stiftes zu Leubus, 
welches mit den übrigen 69 Klöftern Schleſiens im Jahre 1810 aufgehoben 
wurde. Dieſer letzte Ciſterzienſer war ſeitdem auf einer der erſten Beſitzun⸗ 
gen dieſes Ordens thätig, in dem genannten Wilxen, deſſen Zehnten Boles⸗ 
laus der Lange am 1. Mai 1175 durch eine Urkunde, die er auf dem 
Gröditzberge ausſtellte, den Ciſterzienſern zuwies. . 

M. [Einkleidung.] Heut Vormittag find 9 Candidaten, nachdem ſie 
die betr. Gelübde in die Hände des Herrn Provinzials abgelegt, in den 
Orden der barmherzigen Brüder aufgenommen worden. 

„I Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten] findet 
Donnerſtag den 20. April ſtatt. Von den neuen Vorlagen erwähnen 
wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats: den Zuſchlag zu ertheilen bezüglich des 
Ankaufs der Häufer Neueweltgaſſe Nr. 16 und Weißgerbergaſſe Nr. 12 
für die Kaufſumme von 605 und reſp. 391 Thlr. Die Häuſer ſind 
Communal⸗Eigenthum und ſollen abgebrochen werden. — Die Bau⸗ 
Commiſſion empfiehlt die Ertheilung des Zuſchlages. 

2) Der Vorſteher des Vorwerks⸗Bezirks, Herr Kaufmann Schie⸗ 


Wirlrer, hat 2 Schriftſtücke dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 


überreicht folgenden Inhalts: 
1) einer Vorſtellung vom 23. Februar d. J. um a. Erwirkung der unbe: 
derten Paſſage des Weges von der Vorwerksſtraße nach Huben von der 


Mexico am engliſchen ſowie am belgiſchen Hofe, feine Entlaſſung von] Oberſchleſiſchen Eiſenbahn; b. Pflaſterung mindeſtens Chauffirung dieſes 


dieſen beiden Poſten eingereicht hat. 
Amerika. 
Newyork, 31. April. [Tagesbericht.] Seitens des Diſtricts⸗ 


Weges; e, Errichtung der am Strehlener⸗Thor kaſſirten Zollſtätte in der 
Nähe der Meyer'ſchen Cichorien⸗Fabrik; 2) einer Petition von 48 Beſitzern 
und Bewohnern der Neuen Tauenziens, Flur⸗, Brüder⸗, Vorwerks⸗, Kloſter⸗ 
ſtraße und Mauritiusplatz vom 22. Februar 1865: um Herbeiführung des 


gerichtshofes in Neworleans iſt die Conſiscation des dortigen Beſitz Schluſſes der unerträglichen Blokade, welche von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


ſtandes des ſüdſtaatlichen Miniſters Benjamin und des conföderirten 
Agenten in Paris, John Slivell , angeordnet worden. — Die Aus⸗ 
hebung in Newyork geht ohne Störung vor ſich. — Die Paßvorſchrif⸗ 
ten vom 28. Januar ſollen für alle Reiſende, welche zur See nach den 
Vereinigten Staaten kommen, die gewöhnlichen Einwanderer ausge: 
nommen, ſtreng beobachtet werden. Das erſte 7¾ö Anlehen iſt voll⸗ 
ſtändig abgeſetzt; Zeichnungen für die neue Serie, welche im Juni zu 
emittiren iſt, werden ſchon entgegengenommen. — Der Schatzſeeretär 
der Conföderation hat den Vorſchlag gemacht, den Banken und Capi⸗ 
taliſten als Bürgſchaft für eine Anleihe von 3 Mill. Dollar baar 
50,000 Ballen Baumwolle (mit dem Privilegium der Exportirung) 
zu hypotheciren. 8 

Canada. [Die Streifzügler von St. Alb ans.] Der Ge: 
richtshof von Montreal hat die Auslieferung der Bermont: und St. 
Albans⸗Streifzügler beſchloſſen, weil dieſelben in Folge der in General 
Bix Ordre ausgeſprochenen Drohung ſie zu erſchießen, als Kriegfüh⸗ 
rende zu erachten und zu behandeln ſeien, nicht aber als Räuber. Die 
Angeklagten wurden am 29. in Freiheit geſetzt, gleich darauf aber 
wieder verhaftet, um wegen Gewaltthätigkeit verbunden mit mörderi⸗ 
ſcher Abſicht gerichtet zu werden. Eine andere Berfion giebt als den 
Grund, auf dem die neue Anklage baſire, die Verletzung der Neu: 
tralität an. 

Mexico. [Niederlage der Franzoſen.] Halbamtliche Be: 
richte melden, daß Corena, nachdem er der von Mazatlan, nach Du⸗ 
rango marſchirenden franzöſiſchen Truppe einigen Verluſt beigebracht, 
einen Theil eines Regiments Chaſſeurs de Vincennes bei Veranos ge⸗ 
ſchlagen und die Gefangenen, um Repreſſalien zu nehmen, erſchoſſen 
habe. Die Franzoſen rückten am 29. Januar von Durango in der 
Richtung nach Chihuahua vor und kehrten am folgenden Tage nach 
Durango zurück, da ſie auf mexicaniſche Truppen geſloßen waren. 
Negrete war von Chihuahua gegen die Franzoſen ausgezogen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 13. April. [Tageöberigt.) 

+ (Kichlihes.)] Char⸗Freitag. Frühpredigten: St. Eliſabet: 
Diak. n 5% Uhr; St. Mario Magdalena: Kand. Günther, 5½ Uhr; 
St. Bernhardin: Kand. Reche, a Uhr. 

Amts⸗Predigten: St. Ellſabet: Lector Thiel, 9g Uhr; St. Maria 
Magdalena: Diak. Rachner, 9 Uhr; St. Bernhardin: Senior Dietrich, 9 Uhr; 
Hoftirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; 
St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Oberprediger Reitzenſtein, 10% Ubr; 
St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): Rector Freher, 8 Uhr; Krankenhoſpital: 
Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſtophori: Prof. Dr. Schultz, 8 Uhr; 
St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; St. Salvator (in der Trinitatiskirche): 
Pred. Zachler, 9 Uhr. 5 

Nahmittagsr Predigten: St. Clifabet: Paſtor Girth, 12% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 1244 Uhr; St. Bernhardin: 
Propſt Schmeidler, 12% Uhr; Hoflirche: Hofprediger Dr, Gillet, 2 Uhr 
(Einſegnung der Confirmanden); 11,000 Jungfr.: San Letzner, 2 Uhr: 
St. Barbara (für die Cipil⸗ Gem.): Pred. Kriſtin, 1 Uhr; St. Christ 


Etzler, 1 Uhr. 


bahn durch Kaſſirung der Strehlener Thorbarriere und fortwährende Rangi⸗ 
rung der Güterzüge außerhalb des Bahnhofes über den Verbindungsweg 
nach Huben ausgeübt wird, mit der Bitte: die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
er die darin beregte Angelegenheit gleichfalls verfolgen und Abhilfe ge⸗ 
währen. 

Die Baucommiſſion, welcher dieſe Geſuche bereits vorgelegen 
haben, bevor der Magiſtrat ſich geäußert hat, empfiehlt: Den Magiſtrat 
zu erſuchen, Mittel und Wege einzuſchlagen, um die in den beiden 
Geſuchen beregten großen Uebelſtände zu beſeitigen. 

Stadtbibliothek.] In dem erſten Geſchoß des neuen Stadthauſes 
bat während der letzten drei Monate eine ſtille, aber rege und erfolgreiche 
Thätigkeit gewaltet. Es ſind die Bibliotheken aus den Kirchen zu Eliſabet 
und Bernhard in herübergeſchafft und wohlgeordnet in den Sälen 
aufgeſtellt worden; die von Magdalena wird demnächſt folgen. Nach 
dem bereits fertigen Zettel⸗Katalog wird die Bibliothek über 200,000 Bände 
und eine Sammlung von 100,0 0 älteren Kupferſtichen enthalten. Wie man 
bört, beanſpruchen die Arbeiten des Ordnens und Markirens, auf welche die 
größte Sorgfalt verwendet werden muß, noch einige Monate, und dürfte hier⸗ 
nach die Eröffnung nicht vor Ende dieſes Sommers ftattfinden. Was für 
einen koſtbaren Schatz die Stadt in den vereinigten Bibliotheken beſißt, wird 
Ben erſt deutlich zeigen, wenn man das Ganze vollſtändig überſehen 

ann. 

* — es.] An der Front des neuen Stadthauſes hat ſich über 
einigen Firmen der Oelfirniß abgelöſt und man ſieht nun weiße Mauerflecken 
hervortreten. Der Schaden ſoll daher rühren, daß bei der Anfertigung der 
Firmen, wo fie im Auftrag der betbeiligten Geſchäftsinhaber ara, unge 
eignetes Material verwendet iſt. Andere Malereien dagegen, welche von 
Herrn Marſchall, dem magiſtratualiſcherſeits engagirten Maler ausgeführt 
wurden, erweiſen ſich als vollkommen dauerhaft. chte die Reparatur bal⸗ 
digſt erfolgen, damit die Phyſiognomie des impoſanten Gebäudes nicht länger 
verunziert werde. 

— [Neue Etabliſſements.] An der berliner Chauſſee wird ſich bald 
ein freundliches Aſyl für die ſonntäglichen Spaziergänger aufthun. Die ehe⸗ 
n 3 it in en, war eee ver⸗ 
wandelt, deſſen eigenthümliche volygone Geſtalt mit dem hoch empo 
Giebel weit hin tber iſt. An den Feiertagen ſoll A Gabliſtement, Sas 
man nicht unpaſſend den „Fliegenden Holländer“ genannt, mit Concert 
eröffnet werden. Auch die pöpelwitzer „Erholung“ iſt für Oſtern bereit 
und wird vorausſichtlich lebhaften Beſuch von Gäſten empfangen, welchen das 
Rösler ſche „Bairiſch“ ein beliebtes Getränk iſt. 

[Die Gartenſtraßel wurde bekanntlich im vergangenen Jahre auf 
beiden Seiten mit Lindenbäumen bepflanzt, die aber zum größten Theil ver⸗ 
vorrten und daher wieder entfernt werden mußten. Gegenwärtig werden 
ee junge hochſtämmige Lindenbäume aus der ſtädtiſchen Baumes 

ule erſetzt. 

** [Bejigberänderungen.] Werderſtraße Nr. 22. Verkäufer: Herr 
Kretſchmer Hanke (im Meerſchiff) Käufer: Hr. Gaſtwirth Höhenberger 
und Hr. Tiſchlermeiſter Melde. — Scheitnigerſtraße Nr. 14 Gaſthof „zum 
goldenen Adler.“ Verkäufer: Wittwe Riedel. Käufer: Hr. Krelſchmer 
Hanke (im Meerſchiff). 

=bb= [Honigmarkt.] Wie zu erwarten ſtand, war der heute hier abge⸗ 
haltene Honigmarkt nur von geringem Umfange. Für beſten Honig wur⸗ 
den pro Quart 1 Thlr. 10 Sgr., mittleren 1 Thlr. 5 Sgr. und ſchlechteren 
28 Sgr. bezahlt. — Es waren nur kleine Poſten zu Markte gebracht, in 
Summa vielleicht über 2000 Quart. r 

bb [Bon der Oder.] Heut Vormittag haben zwei nieprig gebaute 
Kähne, mit Salz befrachtet, die Ober⸗Schleuſe paſſint, um ihre Fahrt nach 
Ratibor fortzufegen. Dagegen können hochgebaute Kähne unter den Brücken 


1 ; St. Chriſtophori: noch nicht durchpaſſiren und müſſen warten, bis das Waſſer noch um mins 
Paſtor Stäubler, 12% Uhr; St. Salvator: (in der Trinitatiskirche): Eccl.] deſtes 980 gefallen iſt. Von geſtern 11 


Mittag bis heut Nachmittag 2 Uhr 
ift das Waſſer um 2 Zoll gefallen und zeigt der Oberpegel 20 Fuß 10 Zoll. 


traut aber jetzt ſeinem Eſel nicht mehr und ſetzt die Ehre allein als 
Kampfpreis aus. Rigolo pauſirte nach ſeiner Bändigung einige Tage, 
um ſeine angegriffene Geſundheit zu retabliren. Das Publikum glaubte 
ihn bereits für ſich verloren. Um ſo großer war der Jubel, als Ri⸗ 
golo unangemeldet eines Abends wieder in der Arena des Circus 
erſchien. 
f Ps für meinen Theil gehöre nicht zu den enthuſtaſtiſchen Bewun⸗ 
derern des ſtörrigen Meiſters Langohr; ich bedauere den ritterlichen 
Quadrupeden, den er aus der Gunſt des Publikums verdrängt hat. 
Es iſt eben ein Weib, die Gunſt, und als ſolches unbeſtändig: 

„Souvent femme varie 

Bien vol qui s’y fie“ 
fingt man in Frankreich, 
x „ua] pium al vento 

Muta d’accento* 
ſetzt man in Italien erläuternd hinzu. 

Aber ich meine, mein Ritter braucht ſich nur wieder zu zeigen, um 

die Weiberherzen im Sturm zu erobern. 

Das war ein Reiter! Ihr hättet ihn ſehen ſollen! Wie er fo 
daſaß in den Momenten der Ruhe, — ich rede von den Großthaten 
eines Kunſtreiters im Cirque de V’Imperatrice —, nachläſſig und ge: 
bückt im Sattel hängend, wie ein ſchlaftrunkener Lanzknecht, den Blick 
melancholisch auf das Lichtermeer des Luſtre oder auf die vor ihm volti⸗ 
girenden Clowns gerichtet, welche vergeblich ihre raffinirtefte Komik in 
Wort und Werk festen, ohne feinen impaffiblen Lippen das leiſeſte 
Lächeln abzulocken; — und lärmend ſich dann der Belfallsdonner der 
Menge erhebt; man hätte geſagt, daß es ſein enges Hirn durchzuckte 
wie ein plötzlicher Gedanke, der ihm enthüllt: Dir iſt es, dem dieſe 
Zurufe gelten, Deine Kunſt iſt es, welche in dieſen ſchallenden Freuden 
bezeigungen ihren Triumph feiert! Und er bauſcht ſich auf in dieſen 
Augenblicken beftiedigten Künſtlerſtolzes, bebt ſich gerade im Sattel, 
wendet das Haupt nach der Seite der Zuſchauer und durchmißt ern⸗ 
ſten, fragenden Auges den weiten Raum bis hoch hinauf zu den Gal⸗ 
lerien, während feine Hand mechaniſch den Hals des Zelters ſtreichelt, 
oder die freundſchaftlich dargebotene Hand ſeines Direktors erfaßt und 


ſchüttelt, die einzige Belohnung, welche ihm zu Theil werden kann. 


Und nun, das Orcheſter fällt von Neuem ein, die Stallmeiſter prallen 
in's Centrum zurück, mit Blitzesſchnelle ſteht unſer verwunſchene Prinz 


ſeiner Reitpeitſche, und mit Haarſträuben ſehen wir ihn mit derſelben 
unbeweglichen, leidenſchaftsloſen Miene Voltigen erecutiren, die noch vor 
ihm kein Reiter probirt hat, und nach ihm ſchwerlich einer probiren 
wird. Er beginnt, wie die anderen, mit dem Leichteren, und endigt 
mit den Tours de force. Er biegt feine Gerte zum Reife und ſpringt 
hindurch; er führt methodiſch die ganze Schule der Entrechats aus, 
legt Fuß und Hand in einander und balancirt in maleriſcher Stellung 
auf einem Beine, ſpringt durch Reifen und Papierwände, macht einen 
halsbrechenden Brückenſprung incl. Salto mortale und endigt auf 
galoppirendem Pferdesrücken mit dem Kunſtſtück, welches den technischen 
Gipfelpunkt des bekannten Clowns „Little Wheal“ auf platter Erde 
bildete; er ſchlägt das Luftrad vor: und rückwärts, mit ſolcher Eile, 
daß man in der Luft zuletzt nichts als einen blauen Fleck ſieht, die 
prädominirende Farbe ſeiner Pantalons. Und alle dieſe Touren wer⸗ 
den mit einer meiſterhaften Gewiſſenhaftigkeit executirt, keine Bewegung 
iſt zu viel, keine der Kunſt fremde Zuthat tritt ſtörend dazwiſchen, wie 
wir es oft an Künſtlern ſehen, die, ihres Erfolges ungewiß, mit ge⸗ 
fälligem, ſchmeichelndem Beiwerk die ſchadhaften Stellen ihrer Arbeit 
übertünchen. 

Er iſt nicht ſchön, mein Reiter; ich kann meinen liebenswürdigen 
Leſerinnen dieſe Enttäuſchung nicht erſparen. Seine Stirn könnte ge: 
wölbter fein, feine Naſe geſpitzter, fein Kinn reſervirter. Er trägt ein 
härenes Gewand Sommer und Winter, fein Mund reicht von einem 
Ohre zum andern. Vielleicht iſt es dieſer Umſtand, der eine ewige 
Melancholie über feine Züge breitet. Ich weiß feinen Namen nicht, 
die Affichen gaben ihm den Titel „Eeuyer quadrumane“, vierhändiger 
Stallmeiſter. So lange er nicht eines Tages den Mund öffnet, um 
eine Rede an das Publikum zu halten, wird man ihn ſchnoͤde unter 
die Affen rechnen. Ich halte ihn nicht dafür. Für mich ift er, wie 
geſagt, ein verwunſchener Prinz, der die Stunde feiner Erlöſung er⸗ 
wartet. Ihm fehlt vielleicht nichts als die Liebe einer ſchönen Prin⸗ 
Kin: um feinen Pelz abzuſtreifen. Man hat ſolche Beifpiele ſchon 
geſehen. 5 

Denn ſo wie er benimmt ſich kein Affe. Affen grimaciren, ſind 
poſſterlich, kurz, eckig, täppiſch. Unſer Held ift ernſt, decent, reſervirt. 
Keine Geſte in ihm weicht von der des Menſchen ab. Man ſehe z. B. 
die Eleganz, mit der er ſtürzt, was ihm häufig paſſirt; ein Thier macht 
in den ihm angelernten Exercitien nie einen Fehlgriff; es gehört Ver⸗ 


nunft dazu, ſich zu irren, und Andern ſeinen Irrthum zur Laſt zu le⸗ 
gen. Wie ein Blitz iſt er wieder auf dem Pferde, ſeine Gerte ſauſt 
um den Kopf des unſchuldigen Renners, und nicht eher ruht er, bis 
fein Stück gelungen. Man fehe den ungezwungenen Anftand, mit dem 
er vor dem Publikum erſcheint, wenn er vorgerufen wird, und durch 
das Spalier der Stallmeiſter in die Arena tritt. 


Und ſollte es wirklich ein Affe fein, ſo muß der Satz: „der Menſch 
iſt ein vervollkommneter Affe“ umgekehrt werden. Der Affe, ſo ſcheint 
es nach dieſem Exempel, iſt nichts als ein vervollkommneter Menſch. 


Selbſt in dem unwahrſcheinlichen Falle, daß unfer Quadrumane 
feine Prinzeſſin nicht finden follte, ſteht ihm eine glänzende Zukunft 
bevor. Er hat feine Proben abgelegt. Er hat den Stern Leotard's 
erbleichen gemacht, des Trapezſeglers mit den bekannten antiken For⸗ 
men, welche die Zuſchauerinnen bezaubern. Leotard wurde es müde, 
über leere Bänke binzuſchweben, während fein glücklicher Nebenbuhler 
allabendlich volle Häuſer macht; er wandte den undankbaren Pari⸗ 
ſerinnen den einſt bewunderten Rücken, und ſchwebte über den Kanal, 
dem perfiden Albion zu. Dem Kcuyer quadrumane aber kann cs 
nicht fehlen, daß er eines Tages zum Lehrmeister oder zum Director 
einer Truppe auffleigt. 

Ich ſehe mit Schrecken, während ich Ihnen von dem Treiben der 
Hauptſtadt erzählen will, bin ich unter die Eſel und Affen gerathen, 
und habe von dem Thierreich zu lange geplaudert, um von dem wich⸗ 
tigſten Ereigniß, das zur Zeit die pariſer Klatſchzungen beſchäftigt, der 
letzten Inſtitutswahl, noch des längern plaudern zu können. Ich will 
mir das Thema bis zu dem Tage auffparen, an welchem die Neu⸗ 
gewählten, der napoleoniſtiſche Verfaſſer ungeſpielter, aber klaſſiſcher 
Theaterſtücke, Camille Doucet, und der orleaniſtiſche Journaliſt Prevoſt⸗ 
Paradol, Sohn und Erbe Thiers', unter der Kuppel des Qual Conti 
feierlich mit dem grüngeſtickten Inſtituts⸗Frack bekleidet werden. 

Der ſchoͤnere Theil von Paris trifft inzwiſchen feine Vorbereitungen 
zum Charfreitag. Der ſchoͤnere Theil, denn für die Damen des mo: 
dernen Babylon ift der Mille, ernſteſte Feiertag der Christenheit ein 
wahrer Heidentag. In meinem Oſterbriefe denke ich, meinen gläubis 
geren Leſerinnen in Breslau auseinanderzuſetzen, warum. 

— —— ꝗ ͤ F—— —ñ1¾̃ 
Mit zwei Beilay 
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Gehilfe eines hieſigen Barbiers vor einigen Tagen an feinem Principal Rache 

und ſuchte ihm in ſeinem Geſchäfte zu ſchaden, weil er ſich mit ihm verfein⸗ 

et hatte. Er beſuchte nämlich wie gewöhnlich am Vormittage die Kunden, 

eifte fie auch ordnungsmäßig ein und empfahl ſich dann eiligſt, indem er fie 
dieſem unerquicklichen Zuſtande ſitzen ließ. Die natürliche Folge davon 

war, daß die Hintergangenen dem Barbier die Kundſchaft aufkündigten und 

en 5 Mühe hatte, fie durch Darſtellung des wahren Sachverhältniſſes 
beruhigen. 


Breslau, 13, April. [Diebſtahle.] Geftoblen wurden: Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12 ein goldener Siegelring, gezeichnet F. H. gothiſch; Schmiede⸗ 
brüde Nr. 19 ein Frauenkleid von ſchottiſcher Seide. 

Außerhalb Breslau: zwei Ballen Rio, ein Ballen Java und vier Ballen 
gewöhnlicher Kaffee. 

Verloren wurde: ein Stock (Weinrebe) mit weißbeinernem er) 

(Pol.⸗Bl. 


2. Görlitz, II. April. [Gehaltsverbeſſerungen. — Turnverein. 
— Stettiner Induſtrie⸗Ausſtellung. — Volkswirthſchaftliche 
Vorträge.] Wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit der auch für die beiden 
Oberförſtereien Rauſcha und Penzig projektirten Aenderung der Jagdverhält⸗ 
niſſe nach Analogie der für die Oberförſterei Kohlfurt getroffenen Einrichtung 
iſt vom Magiſtrat ein Antrag auf Verbeſſerung der Gehälter der beiden 
berförſter geſtellt, und wird wohl demnächſt zur Berathung kommen. 
Im hieſigen Turnverein hat neulich Stadtrath Halberſtadt ſein Vorſteher⸗ 
amt niedergelegt, ebenſo Maurermeister Wenzel ſein Stellvertreteramt. Jetzt 
iſt nun Fabrikbeſitzer Wallach zum Vorſteher gewählt, hat aber an die An⸗ 
nahme dernen geknüpft, unter denen der Anſchluß an den Gauperband 
und die Wiederübertragung des Turnunterrichts an den Turnlehrer Böticher 
die wichtigſten ſind. — Har ſtettiner Induſtrie⸗Ausſtellung hat der hieſige 
Gewerbeverein einen ſachverſtändigen Deputirten zu ſenden beſchloſſen und 
demſelben 40 Thlr. Reifediäten bewilligt. Außerdem iſt er die ſtädtiſche 
Verwaltung um Bewilligung von 200 Thlr. u. 400 Thlr. Darlehen zum Ankauf bon 
Muſtergegenſtänden 11 die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung angegangen. — 
Dr. Rickert hat auch im Handwerkerverein wiederholt kurze vollswirihſchaft⸗ 
liche Vorträge gehalten und dadurch das Intereſſe ſo angeregt, daß nun 
wiederholt Anträge auf Einrichtung eines Cyclus von volkswirthſchaftlichen 
Vorträgen eingelaufen ſind. Dr. Rickert wird in Folge deſſen in einiger 
Zeit Vorträge über Capital und Arbeit ꝛc. halten. 


+ Grünberg, 12. April. [Gebäudeſteuer.] Bei der Gebäubefteuers 
Veranlagung hieſiger Stadt, waren auch durch die Einſchätzungscommiſſion 
auf Grund der von dieſer für dieſen Fall beſonders eingeholten Inſtruction, 
die auf hieſiger Feldmark belegenen, in großer Anzahl vorhandenen Wein⸗ 
bergshäuschen fur Gebäubefteuer eingeſchäz worden. — Da dicſe Baulich⸗ 
keiten lediglich für den Weinbau, entweder zur Kelterung des Weins beſtimmt 
ſind, oder zur e en der — Weinbau erforderlichen Geräthſchaften 
und zum Schutz vor ungünftiger Witterung für die Winzer und Weinbergs⸗ 
Arbeiter dienen, jo wurde von den ſtädtiſchen Behörden gegen die geſchehene 
Veranlagung, und zwar vergeblich, Recurs eingelegt, da Weinbau nicht zum 
Betriebe der Landwirthſchaft gehöre. — Auf eine an den Herrn Finanz⸗ 
Minifter gerichtete Vorſtellung iſt von dieſem aber ein für hieſigen Ort gün⸗ 
ſtiger Beſcheid — — ergangen, daß diejenigen Baulichkeiten bezeichneter Art 
von der Gebäudeſteuer befreit werden ſollen, welche nach Bauart, Größe und 
Beſchaffenbeit zum Betriebe des Garten» und Weinbaues beſtimmt find, da⸗ 
gegen nur diejenigen veranlagt bleiben follen, welche zum Sommeraufenthalt 
und zu ben Annehmlichkeiten der wohlhabenden Klaſſen dienen. Die Regie⸗ 
rung iſt angewieſen, bei Beurtheilung qu. Gebäude, nach möglichſt milden 
Grundſätzen zu verfahren. 


+ Slogau, 12, April. [Zur Tageschronik.] Der Herr Stadtrath, 
Geh. j ehf 55 hat bekanntlich von Kurzem ſein Amt als 
Stadtrath niedergelegt. In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde derſelbe mit 17 gegen 12 Stimmen wiedergewählt. — Die Herren 
dtverordneten haben heute ein Geſuch um Bewilligung eines Beitrages 
dur wien eines Militär⸗Kurhauſes in Landed abgelehnt. — Die 9. Dis 
diſion wird von Ende Auguft ab bis 9. Sept. d. J. ein Manöver abhalten. 
Das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 wird vom 19. bis 31. Mai bei Herrnſtadt, 
das Dragoner⸗Regiment Nr. 4 vom 18, bis 30. Mai bei Lüben, und das 
Ne ed 3 20. ns 1. Juni bei ee ae An 
e 2 m e vo J 
die Mc eee 2 dem en een Opmna tum Kür — 
Sonnabend die A 0 ng unter orſitz des Provinzialſchul⸗ 
raths Dr. Scheibert ſtatt. Von den 8 Schülern der Anſtalt, die ſich derſel⸗ 
den unterzogen hatten, wurde einem die mündliche Prüfung, ſeiner guten 
ſchriftlichen Arbeiten wegen, erlaſſen. Sämmtliche Abiturienten erhielten das 
eugniß der Reiſe. — Der Waſſerſtand der Oder ift heute 13 Fuß; ein 
ampfer aus Stettin (Prinz Carl), welcher 2 Oderkähne im Schlepptau hat, 
Legt ier im Hafen, weil er des zu boben Waſſerſtandes wegen die Brücke 
nicht paffıren kann. Derſelde wird am Freitag eine Spazierfahrt nach Ka: 
rolath unternehmen. 


„Fraukenſtein, 12. April. [Thierſchau- Angelegenheit.] Zu 
der Mn am 8. Mai ſtattfindenden Thierſchau werden in der Stadt 155 
Umgegend Vorkehrungen getroffen, um das Feſt zu einem lohnenden zu ge⸗ 
ſtalten. Auch die Anmeldung von Thieren und B iſt eine fo 
teiche, daß ſowohl Qualität wie Quantität den Beſucher zufrieden ſtellen 
werden. Beſonders entwickelt der Vorſtand des camenzer landwirthſchaftlichen 
Vereins eine ungemeine Thätigkeit. Es haben bereits hervorragende Land- 
wirthe theils ihre Theilnahme oder Hilfe, theils ihr Urtheil zugeſichert, jo daß 
auch in letzterer Beziehung jede Einſeitigkeit vermieden wird. 


= Natibor, 12. April, [Der biefige Männergeſang. Verein], 
welcher bereits im Jahre 1834 von vr unvergeßlichen Oberlebret Kelch 
unter dem Namen „Liedertafel“ in's Leben ng wurde, zählt gegen 
wörtig circa 140 Mitglieder, und hat innerhalb der letzten beiden Jahre eine 
lobenswerthe Strebſamkeit an den Tag gele t. Sowohl bei Abhaltung des 
erſten ſchleſiſchen Sängerbundesfeſtes zu Neiſſe im Sommer 1863, als auch 
voriges Jahr bei dem ſchleſiſchen Sängertage zu Oppeln erwarb ſich derſelbe 
durch ſeine Leiſtungen das Lob aller Zuhörer. Der gegenwärtige Vorſtand, 
beſonders aber der derzeitige Liedermeiſter, Lehrer Porske, laſſen es an 
Mühe nicht fehlen, dem Vereine auch hier am Platze ſeine Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, und iſt dies demſelben hauptſächlich durch Einführung der ſogenann⸗ 
ten „Herrenliedertafeln“ beſtens gelungen. Bei dieſen Herren⸗ 
Liedertaſeln, zu welchen auch eingeführte Gäſte freien Zutritt ha⸗ 
ben, iſt genügend Gelegenheit geboten, die Tüchtigkeit des Liedermei⸗ 
ſters als auch der Sänger beurthellen zu können; — da einerſeits das Ar⸗ 
rangement der Programms ſtets ein ſehr gewähltes iſt, andererſeits aber ſo⸗ 
wohl die Chor⸗ als Solo⸗Geſänge, mit denen auch Concertpiecen, ausgeführt 
von der Oberſchleſ. Muſikgeſellſchaft abwechſeln, mit beſonderer Präciſion 
vorgetragen werden. Da auf dieſe Weiſe den Zuhörern einige recht genuß⸗ 
iche und unterhaltende Abende im vergangenen Winter geboten waren, ſo 
blieb es auch ncht aus, daß dieſe Herrenliedertafeln, welche ſich allmonatlich 
wiederholten, von einem Publikum bis in die höchſten Stände fo zahlreich 
deſucht wurden, daß oft die Räumlichkeiten des Saales nicht ausreichten, die 
Zuhbrer 1 u konnen. — Möge dieſer Verein immer mehr erblühen, 
und ihm 101 allen inden eines gediegenen Männergeſanges durch deren 
Beitrüt 3 an werden, da 9 für das Jahr 
i ngerbundesfeft hier abgeha 
— in ſchwierige Aufgabe zu lösen bat feſt hier geh lten werden ſoll, 


(Notizen aus der Provinz.) „Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ 
berichtet: I einer bet letzten Nächte hatte unſere Stadt leicht in 175 abe 
eſtört werden können, und zwar in Folge eines Diebſtahls, welcher mit eben 
o großer Freckbeit als Unbeſonnenheit ausgeführt worden iſt. Als namlich 
am 11, d. Mis. ein Oberjäger an dem zur Neue donde dane vorräthigen 
#8 der Garniſon dienenden Pulverbauſe vorüberkam, gewahrte er, 
daß daſſelbe der Schauplatz eines faft beiſpielloſen Frevels geweſen. Es er⸗ 
b ſich, daß mehrere und zwar anſcheinend drei Diebe vermittelſt Leitern 
rch ein erbrochenes Fenſter in das Gebäude en waren, die inneren 
ume deſſelben beiunreinigt, eine große Zahl Schlöffer erbrochen, die Wände 
chmutzt und beſchrieben und von etwa 3000 ſcharfen Patronen die 
geln aus gedreht und mitgenommen hatten — Alles beim Scheine 

es Lichtſtümpfchens, welches ſie zurückgelaſſen. Wenn auch die Menge 
88 vorhandenen Pulvers nicht ſehr bedeutend war, jo war fie doch völlig 
ausreichend, das ganze Gebäude in die Luft zu ſprengen und die Stadt in 
die 2 Beſtürzung zu verſetzen. Das mitgenommene Blei beträgt mehr 
als mer. Aus den an den Wänden hinterlaſſenen Kreide⸗Inſchriften, 
welche von den Dieben mind ſchließt man, daß die letzteren nicht unges 
bilvet find, da Styl und Ortbographie dieſer Inſchriſten tadellos fein ſollen. 
n cen ift eingeleitet, auch ift jetzt ein Poſten am Pulverhauſe 
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Gefte Beilage zu Nr. 177 der Breolaner Zeitung. — 


Rache eines Barbiers.] An höchſt origineller Weiſe nahm det 
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+ Steinau. Der Herr Landrath macht in Nr. 29 des Kreisblattes ber 
kannt: „In letzter Zeit ſind in den Ortſchaften Kulmikau, Preichau, Thiemen⸗ 
dorf und Zechelwitz mehrere Hunde von zwei fremden, der Tollwuth ſehr ver⸗ 
badeipen, inzwiſchen getöteten Hunden gebiſſen worden. 

„Jur Verhütung von Unglück und Verbreitung der Tollwuth unter den 
Hunden beſtimme ich hierdurch auf Grund des Edicts vom 28. Mai 1797, 
daß von jetzt ab durch ſechs Wochen außer in den obengedachten Ortſchaften 
auch in den eine Meile in deren Umkreiſe belegenen Orten alle Hunde an 
die Kette gelegt werden ꝛc. ꝛc.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 12. April. [Auszug aus den Protokollen der 
Handelskammer. 7,8. und 9. Sitzung.] Die im Zeitungsreferate 
vom 22. v. M. erwähnte Commiſſion zur Vorberathung des auf Herbeifüh⸗ 
rung entſprechender Aenderungender Zolldeclaratlonsvorſchriften für 
die vom Auslande eingehenden Waaren gerichteten Antrags berichtete über das 
Ergebniß der behufs Information angeſtellten Ermittelungen. Hiernach 
ſcheint eine Aenderung der fraglichen Vorſchriften dermalen mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft und reſp. vom Einverſtändniß aller Zollvereins⸗ 
regierungen abhängig zu ſein, und die Kammer beſchließt, die Sache bis zum 
Inkrafttreten des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags beruhen zu laſſen und 
demgemäß die Herren Antragſteller zu beſcheiden. r 

er Vorſitzende theilte ein Reſcript der königl. Regierung in Oppeln mit, 
wodurch der dieſſeitige Antrag auf Verlegung des Flachsmarkts in 
een abgelehnt wird; ferner ein Schreiben des königl⸗Appellationsgexichts 
hierſelbſt, betr. die Stempelpflichtigkeit der ſchiedsgerichtlichen Erkenntniſſe. 

Ur, Kompe berichtete über die Sitzung des bleibenden Ausſchuſſes des 
Handelstags am 27. v. M. in Berlin (ef. Zetungsreferat vom 27. b. M.), 
daß derſelbe den dieſſeitigen Antrag genehmigt und eine Commiſſion beſtellt 
en um ein 1 aan, iches Gutachten über vie Handelsgerichtsfrage 

ar der preußiſchen Handelsvorſtände an den Herrn Juſtizminiſter zu 
erſtatten. N 

Auf die Requiſition des königl. Stadtgerichts hierſelbſt, betr. die Nam⸗ 
haftmachung eines Sachverſtändigen für Wein wurde beſchloſſen, den 
Kaufmann Herrn G. Baake in Vorſchlag zu bringen. 

Die zur Vorberathung des an den Herrn Handelsminiſter zu erſtattenden 
Gutachtens über die Aufhebung des Coalitionsverbots erwählte und 
durch zwei Nichtmitglieder der Kammer verſtärkte Commiſſion legte den Ent⸗ 
wurf eines Berichts vor, welchen die Kammer einſtimmig genehmigte und 
durch die hieſigen 9 — * vollſtändig zu veröffentlichen beſchloß. 

Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden hat Hr. Dr. Cohn, als Vorſitzender 
des kaufmänniſchen Vereins, aus Veranlaſſung des dieſſeitligen Schreibens 
vom 22. November v. J., betreffend die Sammlung der hieſigen Platz⸗ 
Ufancen (ef. das Zeitungsteferat vom 22. November v. J.), das Einver⸗ 
ſtändniß deſſelben mit den darin entwickelten Anſichten ausgedrückt und 
erläutert, daß der kaufmänniſche Verein hauptjählib die Sammlung und 
Publikation derjenigen Beſtimmungen, welche ſich auf Getreide, Oel, Spiri⸗ 
tus ac. beziehen, im Auge habe reſp. die Gleichſtellung derſelben mit denje⸗ 
nigen in Stettin wünſche, und daß derſelbe die Thätigkeit der Kammer, wie 
ſolche am Schluſſe jenes Schreibens bezeichnet und in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den ift, nämlich die Vereinbarung der Betheiligten über ſpecielle Beſtimmun⸗ 
gen in einzelnen Geſchäftsbranchen zu ermitteln, neuerdings angeregt habe, 

bwohl die Kammer der Anficht ift, daß ein ſolches Unternehmen mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft ſein werde, ſo wurde doch beſchloſſen, die geeigneten 
Einleitungen zu treffen, ſobald die zur Zeit vorliegenden eiligen Geſchäfts⸗ 
n erledigt, insbeſondere der Jahresbericht pro 1864 beendigt ſein 
werden. 

Den größeren Theil der drei letzten Sitzungen nahm der Vortrag und 
die Feſtſtellung der Spezial Referate zum Jahresbericht in Anſpruch. 
Erlevigt wurden die Einleltung, insbeſondere die Gutachten, Anſichten 
und Wünſche der Kammer über die Einrichtungen für Handel, Gewerbe 
und Induſtrie, über die Unterrichtsanſtalten und das Verſicherungs⸗ 
weſen; über die Verkehrsanſtalten (Between, Telegraphie, Eifenbahnen 
und Waſſerſtraßen), und zum Theil über die öffentlichen Laſten und Ab⸗ 

aben; ferner die Spezialberichte über Ackerbau und Handel in deſſen 
ar (Getreide, Hülſenfrüchte, Textilpflanzen, ölgebende Gewächſe), 
ette, Oele und Nebenproducte und deren Fabricatlon. 

Mit Rückſicht darauf, daß das baldige Erſcheinen des Berichts wünſchens⸗ 
werth iſt, hofft die Kammer, daß nunmehr diejenigen Herren Spezialbericht⸗ 
exſtatter, welche ihre Referate noch nicht eingeſchickt haben, dem desfallſigen 
Erſuchen recht bald entſprechen werden. = 

nter den eingelaufenen Druckſachen find zu erwähnen eine Denkſchrift 
der Har delskammer in Aachen über die Organifation der Handelsgerichte, 
mehrere Einladungen von Handelsſchulen zur Prüfung der Schüler, ein 
Aufruf zur Gründung einer Militär⸗Kuranſtalt zu Landeck und mehrere Han⸗ 
delskammerberichte. . 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnungen betreffen innere Ange⸗ 
legenheiten der Kammer. 


Breslau, 3 April. [Borſe.] Das Geſchäft war heute in öſterr. 
Effekten ſehr belebt und waren die Courſe derſelben merklich höher. Oeſterr⸗ 
Ereditaktien 85 4 —85% bez., National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 86% 
bis 86%, Banknoten 927 — 9292 % bez. In Eiſenhahnaktien wenig 
Geſchäft bei unveränderten Courſen, Oberſchleſiſche 1737 — J — 1, Freibur⸗ 
ger 143, Koſel⸗Oderberger 62% bez. und Gld., Oppeln⸗Tarnowißer 82% bis 
81%. Fonds unverändert Warſchau⸗Wiener Aktien 72% 711. Amerika⸗ 
niſche Anleihe 617 —62 : 

Breslau, 13: April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, ſehr feit, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—217 
Thlr., feine 224 — 24 Thlr., bochfeine 25—26 , Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt, ordinärs 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 


e 22—23 Thlr. 2. 1000 Ct April und April 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) fefter,, gel. ee een 
Dei 32 Tyte beyadlı Mat Funt⸗30 % Tblr begabt, Jun Jun 84% Tilt 
Gl. und Br., Juli: Auguſt 35% Thlr., bezahlt, Auguft September —, Sep 
tember⸗Oktober 37 Thlr. bezahlt und Br. 36% Thlr. Gld. 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) get, 1000 Etr., pr. April 45% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 9 Str, pr, April 32 Thlr. Br. 

afer Ctr., pr. April und April⸗Maf 


) 3 
35% Thlr. i⸗Au 


Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld. 
Zink 6% Wir beach. Die Börfen-t 


— 
Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. 
55 Oppeln ſtand das Waſſer der Oder am 13. April, Morgens 8 Uhr, 
am Oberpegel 14 Fuß 1 gell am Unterpegel 13 Fuß 9 Zoll. 
In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 13. April, BResgeia 6 Uhr, 
am Ober⸗Pegel 19 Fuß 9 Zell, am Unter⸗Pegel 15 Fuß — Zoll. 


„ [Berichtigung] In den Ariel der Nr. 175 der Brest, Zeitung 
„Der Joh esdeeich des |aisfien Bankvereins für 1864“, hat fid ein finns 
entſtellender Druckfehler enge un beißen Spalte 2, Zeile 21 b. u. muß 
es nämlich ſtatt „Ruin's“ — Run's heißen. 


— .. — — —— en 
Geſetzgebung, Verunliung und Rechtspflege. 
Breslau, 8, April. [Eine für die Handelswelt intereſ⸗ 
| ante Str eitfrage ift in den letzten Wochen durch Entſcheidung des Appel» 
ationsgerichts zum Austrage gebracht worden; es ift die Frage, ob von ber 
Kaufmannſchaft nicht beſtellte Handelsmäkler zum Betriebe des kaufmännir 
ſchen Vermittelungsgeſchäfts der polizeilichen Conceſſion bedürfen oder nicht. 
Während der Volz Jauwalt die Affirmation behauptete, ſprach ſich die hieſige 
Handelskammer für die Negation aus. a 
Die Gründe der Entſcheidung des Appellationsgerichts lauten, wie ag 
Der Polizeirichter des hiefigen Stadtgerichts hat den Angeklagten Kauf⸗ 
mann J. S. von hier durch Erkenntniß vom 26. Oktober 1864 wegen unbe: 
fugter gewerbsmäßiger Geſchäftsvermittelung gemäß der 88 49, 177 der Ger 
werbeordnung mit einer Geldbuße von fünf Thalern, im Unvermögensfalle 
drei Tagen defängni belegt, indem er auf Grund des Zugeſtändniſſes des 
Angeklagten thatſächlich riet 
daß derſelbe in den Monaten Januar bis Mai 1864 zu Breslau aus 
der Vermittelung von Geſchäften, betreffend den Ein⸗ und Verkauf von 
Aktien und Werihpapieren unter Kaufleuten gegen Courtage ein Ger 


— 


werbe age hat, ohne Handelsmäkler oder im Beſitz einer polizeilichen 

Conceſſion zu fein. 

Der Vorderrichter führt aus, daß der Einwand des Angeklagten, daß der 
Artikel 9 8 2 des Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetzbuch die Vorſchriften 
der §8 49 und 177 der Gewerbeordnung aufgehoben habe, nicht ſtichhaltig ſei, 
weil durch den gedachten Artikel nur Diejent, en Gelege und Verordnungen, 
welche den Handelsmäklern ein ausſchließliches Recht zur Vermittelung 
von Handelsgeſchäften verliehen, aufgehoben würden. Die She aber, 
welche in gewerbepolizeilicher Beziehung zum Betriebe der Geſchäftsvermitte⸗ 
lung gewiſſe Bedingungen, im vorliegenden Falle nach SS 49, 177 der Ger 
werbeordnung die Einholung ee Genehmigung vorſchrieben, 
würden durch das neue Geſetz in keiner Weiſe berührt. 2 

Gegen dieſe Entſcheidung hat der Angeklagte mit dem Antrage auf Frei⸗ 
ſprechung rechtzeitig den Recurs eingelegt, indem er nachzuweiſen ſucht, daß 
ſobald das ausſchließliche Recht der Handelsmäkler aufgehoben ſei, damit auch 
nothwendig die Strafbeſtimmungen gegen die Pfuſchmäkler wegfallen müßten, 
weil erlaubte Handlungen nicht mit Strafe bedroht werden könnten. 

Nag erſte Erkennlniß war jedoch in der Hauptſache zu bestätigen. 

a 
mungen der Landesgeſeße, welche in gewerbepolizeilicher Beziehung Erforder⸗ 
niſſe zur Begründung der Eigenſchaft eines Kaufmanns oder beſonderer Klaſ⸗ 
fen von Kaufleuten auſſtellen, nicht berührt. Es find daher durch die Eins 
führung des Handelsgeſetzduches in Preußen nur diejenigen auf die Kaufleute 
bezüglichen gewerbepolizeilichen Geſetze aufgehoben, welche das Einführungs⸗ 
geſes vom 24. Juni 1861 ausdrücklich als aufgehoben bezeichnet, alle übrigen 
blieben neben dem neuen Geſetz beſtehen. 

8 ne der Artikel 9 § 2 des Einführungsgeſetzes zum Handelsgeſetzbuche 

eſtimmt: 

den Handelsmäklern ſteht ein ausſchließliches Recht zur Vermitte⸗ 

lung von Handelsgeſchäften nicht zu; die Geſetze und Verordnungen, 

durch welche ihnen ein ſolches Recht beigelegt iſt, werden aufgehoben, 
ſo ſind dadurch unzweifelhaft außer Kraft getreten: 

1) die Vorſchriften der SS 1311 seg. Tit. 8 Th. II. A. L. R. und der $ 51 
der Gewerbeordnung, welche den Handelsmäklern ein ausſchließliches 
Recht zur Vermittelung von Handelsgeſchäften verleihen; 

2) die Strafbeſtimmungen der $$ 1308 und folgende Tit. 8 Th. II. A. L. R. 
und der § 177 der Gewerbeordnung, letzterer, inſoweit er ſich auf § 51 
deſſelben Beſetzes bezieht, gegen denjenigen, der, ohne geſetzmäßig beſtellt 
und vereidet zu ſein, ein Handels achat vermittelt. . 
Es konnen mithin auch ande e, als die beſtellten Handelsmäkler, jetzt 

Handelsgeſchäfte vermitteln, ohne daß ſie den gedachten Strafbeſtimmungen 

verfallen. Die Frage aber, welchen allgemeinen geſetzlichen Beſchränkungen 

aus dem Geſichtspunkte der Gewerbepolizei eine ſolche Vermittelung unter⸗ 
liegt, iſt dadurch nicht berührt, und der § 49 der Gewerbeordnung, welcher 
den gewerbsmäßigen Betrieb der Vermittelung von Geſchäften von beſor de⸗ 
ren Erforderniſſen abhängig macht, und der § 177 J. e., ſoweit er ſich auf 
§ 49 bezieht, find in vollem Umfange ftehen geblieben. Etwas Abweichendes 
ſagt Koch in ſeinem Commentar zum Hande 90 ener S. 46 nicht, und 
wenn Recurrent ſich auf ihn zur Begründung ſeiner ehr" bezieht, fo 
beruht dies auf einem Mihber-tändnip. Eben fo befindet ſich Recurrent in 
einem Irrtbhum, wenn er den gegenwärtig beſtehenden Unterſchied zwiſchen 
den Handelsmäklern und den ſogenannten Pfuſchmäklern weſentlich nur darin 
finden will, daß den Tagebüchern der Erſteren die im Geſetz ausgeſprochene 

Beweiskraft beiwohne. Der Handelsmäkler und der ſogenannte P uſchmäkler 

baten nur das mit einander gemein, daß beide Handelsgeſchäfte vermitteln. 

Der Handelsmäkler aber iſt ein kaufmänniſcher Beamter, der Pfuſchmäkler 

ein Gewerbetreibender, ein Kaufmann. 

Der Handelmäkler wird nach beſtimmten Vorſchriften und durch beſtimmte 
Behörden vereidet und beſtellt (Art. 66, 68, 81 H.⸗G.⸗B. Art. 9 8 1 4 des 
Einf.⸗Geſ. zum H.⸗G.⸗B.), ſeine Tagebücher genießen öffentlichen Glauben 
(Art. 71-80 H.⸗G.⸗B.), er hat beſtimmte abgegrenzte Rechte und Pflichten 
in Bezug auf feinen Beruf, darf insbeſondere für eigene Rechnung Handels⸗ 
geſchäfte weder unmittelbar, noch mittelbar, noch als Commiſſionär betreiben, 
und zu keinem Kaufmann in dem Verhältniß eines Procuriſten, Handlungs⸗ 
Bevollmächtigten oder Handlungsgehilfen ſtehen. (Art. 69 seg. 1. e.) ! 

Der ſogenannte Pfuſchmäkler dagegen wird nicht beſtellt, nicht vereidet; 
er hat weder die Rechte, noch die Pflichten der Handelsmäkler; er kann 
namentlich auch alle anderen Arten von . an ſelbſtſtändig und 
auf eigene Rechnung betreiben. Er iſt eben ein Kñaufmann, der die im 
5 Nr. 4 J. e. bezeichnete beſondere Art von Handelsgeſchäften betreibt. 
Beſteht hiernach das Weſen der Pfuſchmäkler in dem gewerbsmäßigen Be⸗ 
trieb der Vermittelung von Handelsgeſckaften durch andere als die Handels⸗ 
makler, fo kann es auch an ſich keinem Zweifel unterliegen, daß ein Pfuſch⸗ 
mäkler die nach § 49 der Gewerbe⸗Ordnung für die gewerbsmäßige Vermit⸗ 
telung von Geſchäſten allgemein, ohne Unterſcheidung der Art der Geſchäfte 
erforderliche polizeiliche Erlaubniß einzuholen hat. Zwar könnte man im 
vorliegenden Falle für die Strafloſigkeit des Angeklagten anführen, der An⸗ 
geklagte ſei bereits Kaufmann geweſen, indem er den Gewerbeſchein zum 
Commiſſions⸗ und Speditionshandel beſitze; das Handelsgeſetzbuch wolle 
aber, wie aus dem Artikel 272 am Ende, 378, 388, 420 bervorgehe, das 
Gewerbe eines Kaufmanns nicht auf gewiſſe . von Handelsgeſchäf⸗ 
ten beſchränken, weil der Kreis eines Handelsgewerbes nie ein völlig abge⸗ 
ſchloſſener ſei, — Goldſchmidts Handelsrecht 5 S. 449 folgende. 

Der Angeklagte erſcheine daher berechtigt, neben dem Commiſſions⸗ und 
Speditionshandel auch Handelsgeſchäfte nach Art. 272 zu 4 15 betreiben, 
ohne eine polizeiliche Erlaubniß einholen zu dürfen, yes ſolche Geſchäfte 
gemäß Art. 276 a. a. O. auch ungeachtet der mangelnden Conceſſion volle 
rechtliche hätten. Eine derartige Schlußfolgerung würde aber dem 
angeführten Artikel zuwider zu einer Umgehung der Landesgeſetze führen, 
indem man, wäre ſie richtig, zur Ermöglichung des, an beſondere gewerbe⸗ 
polizeiliche Erforderniſſe geknüpften Betriebes von Handelsgeſchäften ohne Nach⸗ 
weis dieſer Erforderniſſe, nur wie andere von ſolchen Beſchränkungen freier 
Art von Han elsgeſchäften zu betreiben brauchte, dadurch Kaufmann werden 
und jo das Rechk erlangen würde, auch die an beſondere Bedingungen ges 
bundenen Handelsgeſchäfte zu betreiben, ohne dieſe Bedingungen zu erfüllen. 

Es iſt daher der Umſtand, daß der Angeklagte den übrigens nach Artis 
tel 360 1. e. von der Vermittelung von Handelsgeſchäften weſentlich verſchie⸗ 
denen Commiſſionshandel betreibt, hier nicht von Belang. 

Ebenſo wie der Angeklagte, wenn er neben ſeinem Commiſſionshandel 
Verlagsgeſchäfte betreiben wollte (Art. 272 Nr. 5) das Preßgeſetz v. 12. Mai 
1851 beobachten müßte, batte er im vorliegenden Falle die Gewerbe⸗Ordnung 
und insbeſondere deren § 49 zu befolgen. 

Die betreffende Beſtimmung dleſes § 49 mag der Handelswelt nach der 
gegenwärtigen Entwickelung der handelsrechtlichen Verhältniſſe als eine nicht 
entſprechende, nicht wohl ausführbare Feſſel des Verkehrs erſcheinen, welche 
ſich nach der Einführung des Handelsgeſetzbuches noch fühlbarer gemacht 
bat; aber fie beſtehet noch und iſt bei der Reviſion der Gewerbe⸗Geſetzgebung 
im Jahre 1861 ausdrücklich erneuert worden. 

In dem damals von der Regierung eingebrachten Geſetzentwurfe, betreffend 
die Abänderung einiger Zeſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung, war die frag« 
liche Beſtimmung des $ 49 der Gewerbe⸗Ordnung weggelaſſen, da das bar 
malige Miniſterium der Meinung war, daß eine polizeiliche Beſchränkung 
bei dem in Rede ſtehenden Gewerbebetriebe nicht erforderlich, zum Theil ſo⸗ 

ar, namentlich bei dem ſogenannten Commiſſionshandel, ſchwer e 

ei, indem ſich oft eine Grenze zwiſchen dem Commiſſionshandel, welchen das 

Geſetz lust. treffen wolle, und dem Geſchäfte eines Commiſſionärs nicht 

iehen laſſe. 

{ ons Abgeordnetenhaus war damit einverſtanden. 

miſſion des Herrenhauſes. Graf 

einen dagegen gerichteten Antrag 


; Eben jo die Com⸗ 
88 ee im 9 
4 . „welcher die Majorität dieſes Haufe 
erlangte; indem daſſelbe in der Aufhebung ver poltgellichen Conceſſion eine 
Gefahr für das Publikum und eine Schwächung der Regierungsgewalt ers 


blicte. (Vergl. itenograph. Bericht ; des Herren⸗ 
hauſes 1861, 1. 388 ff.) ph. Berichte über die Verhandlungen des Herren 


Als darauf die Sache nochmals in's Abgeordnetenhaus gelangte, erhielt 


das die beregte Beſtimmung des $ 49 der Gewerbe⸗Ordnung wieder aufneh⸗ 
mende Amendement des Herrenhauſes des halb ſeine Waben dee um nicht 
das einen weſentlichen Fortſchritt auf der Bahn zur größeren Befreiung der 
gewerblichen Thätigkeit von einer übe fluſſigen Beaufſichtigung ſeitens der 
Staatspolizei enthaltende ganze Geſetz in Frage zu ftellen. 

Der § 49 wurde daber durch das Geſetz vom 22. Juni 1861, Geſ.⸗S. 
S. 411, in der neueren Faſſung publizirt; er ſtimmt in der fraglichen Hin⸗ 
ſicht mit der in der Gewerbe Ordnung überein und unterſcheidet ſich nur 
durch den bier gleichgiltigen Zulab, daß die Agenten der Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften der polizeilichen Erlaubniß nicht bedürfen. (Vergl. Anlagen zu 
den Verhandlungen des Hauſes der Abgeordneten im Jahre 1861, II. 513, 
517, IV. 1352, 1358.) a : 

Hieraus geht hervor, daß die allerdings nach der 1 Anſicht eines 
Theils der geſetzgeberiſchen Factoren nicht mehr zeitgemäße Beſtimmung des 


Art. XI. des Handelsgeſetzbuches werden durch daſſelbe die Beſtim⸗ 


— — — 


— 


Maſſe noch einmal, 


0 49 der Gewerbe⸗Ordnung, wonach derjenige, welcher gewerbsmäßig Ge⸗ 
chaͤfte ohne Unterſchied, — ob Handels⸗ oder andere G0 Hate — betreibt, 
der polizeilichen Conceſſion bedarf, noch volle Kraft bat. 

Der Richter muß daher in jedem zu ſeiner Cognition kommenden Falle 
den Zuwiderhandelnden nach $ 177 der Gewerbe⸗Ordnung ſtrafen. 

Die vom erſten Richter bemeſſene Strafe war jedoch, wie geſchehen, her⸗ 
abzuſetzen, da die Vermuthung nahe liegt, daß der Angeklagte, in Betracht, 
daß die hieſige Handelskammer aus einem * ſein Verfahren für 
ein ordnungsmäßiges erachtet, dieſen ee getheilt hat. 

Der Roftenpunft folgt aus SS 179 der Verordnung vom 3. Jan. 1849, 

Glogau, 11. April. [Die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 

eriode] ging heute zu Ende. Von den zur Verhandlung gelangten Ans 

agen waren 4 von beſonderem Intereſſe, über die gegen Frau Bruce 
mann und 9 Complicen haben wir ſchon berichtet. Heute ſollte die Ans 
klage gegen den Häusler John aus Neudorf, Kreis Lüben, wegen Mord 
zur Verhandlung gelangen. Am Abend des 3. März d. J. hat derſelbe 
nämlich feine Pflegetochter Henriette Kläſſig aufgefordert, mit ihm auf 
den Boden zu gehen und zwar in der Abſicht, ſie zu erdroſſeln. Auf dem 
Boden machte er die Schlinge, warf dieſe dem unſchuldigen Kinde über den 
Kopf und das andere Ende des Strickes über den Dachbalken und zog dass 
ſelbe in die Höhe. Das Kind beſaß ein elterliches Vermögen von 320 Thlr., 
von denen 200 Thlr. hypothekariſch auf der John'ſchen Nahrung ſtehen und 
120 Thlr. ſich im gerichtlichen Depoſito befinden. Der Elende wollte durch 
den Tod des Kindes ſich in Beſitz des an feine Ehefrau demnächſt fallen: 
den Vermögens von 320 Thlr. ſetzen. Heute vor das Schwurgericht Senda 
um ſeine Strafe für das begangene Verbrechen zu erhalten, ſtellten erthei⸗ 
diger und Staatsanwalt vor Beginn der Verhandlung den Antrag, die Ver⸗ 
handlung nicht zu 11 vielmehr der nächſten Schwurgerichtsperiode zu 
überweiſen, weil die Vorunterſuchung nicht genügend erfhöpft erſcheine und 
damit feſtgeſtellt werde, ob die Ehefrau des Angeklagten, welche in dem ge⸗ 
enwärtigen Prozeſſe als Zeugin vorgeladen war, von dem traurigen Vor⸗ 
all keine Kenntniß gehabt hat. Der Gerichtshof genehmigte dieſen Antrag 
und der Verbrecher wurde geſchloſſen in das Gefängniß wieder abgeführt. 


Görlitz, 12. April. [Preßprozeſſe.] Die „Nied. Ztg.“ ſchreibt: 
„Zufällig erhielten wir geſtern gleichzeitig Nachricht in allen fünf gegen uns 
egenwärtig anbängigen Preßprozeſſen. In dem erſten die Nachricht von 
Adendung der Akten auf di von uns wiederholt eingelegte Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde; in dem zweiten das Erkenntniß zweiter Inſtanz, welches die 
Entſcheidung des biegen Kreisgerichts im Weſentlichen beitätigt; in dem 
dritten die Notiz, daß auch hier die Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes 
erfolgt ſei; in dem vierten die Anklageſchrift nebſt Vorladung zum Audienz⸗ 
Termine; in dem fünften und letzten endlich die Vorladung zur verantwork⸗ 
lichen Vernehmung. In dem zu der zweiten Sache ergangenen Erkenntniſſe 
des königlichen Appellations⸗Gerichts zu Glogau begegnen wir einer Anſicht, 
welche die Ungewißheit, wen das Geſetz unter „Herausgeber einer Druck⸗ 
ſchrift“ verſteht, noch vermehrt. Das Obertribunal hat bekanntlich dieſen 
Begriff dahin definirt, daß einem einzelnen in einer cautionspflichtigen Zei⸗ 
tung enthaltenen Artikel gegenüber nicht der verantwortliche Redackeur als 
ſolcher, ſondern Derjenige als Herausgeber anzuſehen, der denſelben der 
Zeitſchrift zum Zweck des Abdrucks zugeführt und ſo deſſen Abdruck veran⸗ 
laßt hat. Auf Grund dieſer Tribunals⸗Entſcheidung hatte ſich der Redacteur 
im vorliegenden Falle als Herausgeber des incriminirten Artikels bekannt, 
‚da er den Letzteren zum Druck befördert habe“. Das Appellations⸗Gericht 
ift jedoch der übrigens nicht weiter entwickelten Anſicht, daß dieſe Thätigkeit 
den Redacteur nicht als Herausgeber qualificire, ſcheint ſich alſo der Annahme 
zuzuneigen, daß als Herausgeber Derjenige angeſehen werden müſſe, von 
welchem der Redacteur den Artikel erhalten hat.“ 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 3. April. [Botaniſche Section.] In der Sitzung am 
9. März d. J. hielt Herr Dr, phil. Schneider . über die Entwickelung 
der Pilzgattung Peronospora nach de Bary's Unterſuchungen in den 
Annales des sciences natur. Botan. 4te Serie, Tom. 20, als Fortſetzung des 
vorjährigen Vortrages über die Gattung Cystopus. 

Die endophyte Pilzgattung Peronospora, von Corda zuerſt aus einem 
Gemenge heterogener Gattungen und Arten ausgeſchieden und richtig bes 
gründet, bietet ſo viele Verwandtſchaften mit Cystopus, daß fie mit dieſer 
eine kleine natürliche 0 bildet, indem fie hinſichtlich ihrer endophyten 
Vegetation, Bau des Mycelium und im Allgemeinen auch der Reproductions⸗ 
Organe übereinſtimmen. f 

Das Myeelium beſteht aus ſehr veräſtelten, die Intercellulargänge der 
Pflanzen ausſüllenden, mit Protoplasma erfüllten Röhren urd befeſtigt ſich 
vermittelſt meiſt kugelicher oder verkehrt eiförmiger, keulenförmiger oder gleich 
dünner Saugorgane an den Zellenwänden der Nährpflanzen, welche von 
ihnen meiſt durchbohrt werden; in dem Protoplasma derſelben ſchwebt ein 
bolumindjes Körnchen, welches ſich durch Jod braungelb färbt und zuweilen 
n bei Peron, infestans Mont. fehlen dieſe Saugorgane meift 
gänzlich. 

Die Fortpflanzungsorgane von Peronospora, deren Entdeckung wir 
Tulasne verdanken, ind von denen bei Cystopus nur durch ſpezielle Charak⸗ 
tere unterſchieden; die Entwickelung der Antheridien, Oogonien und der 
8 iſt im Allgemeinen bei beiden Gattungen dieſelbe. 

aſpary will (Monatsber. d. Berl. Akad. 1855) noch eine 2te beſondere, 
. Fruchtform, die er Sporidangia nennt, gefunden haben, die aber 
iemand nach ihm weiter beobachtet hat und welche nach de Bary's Anſicht 


nur unentwickelte Dogonien ſein können. 


Die nicht geſchlechtliche Fond von Peronospora beſteht in Zellen, im 
reifen Zuſtande analog den Conidien von Cystopus; die die Conidien er: 
zeugenden Organe find aber von denen bei Cystopus ſehr verſchieden und 
darin beruht der Unterſchied beider Gattungen Die Conidien entjtehen auf 
verlängerten, aufgerichteten Fäden, die aus dem Myeelium entſpringen, bald 
iſolirt, bald zu 2—6 in kleinen Bündeln vereinigt, und erheben ſich auf der 
Oberfläche der Nährpflanze, am gewöhnlichſten durch die Spaltöffnungen der⸗ 
ſelben, ſeltener mittelſt Durchbohrung der Epidermis. Dieſe, die Gonivien 
tragenden Fäden ſind röhrenförmig (nur zufällig mit Scheidewänden verſehen) 
und mit farbloſem Protoplasma erfüllt; ihr oberer Theil theilt ſich immer 
und wiederholt in Aeſte, deren Anordnung je nach der Species verſchieden iſt; 
nur bei P. infestans finden ſich blos 2—5 Aeſte erſter Ordnung. — Sobald 
die Veräftelung des fruchttragenden Fadens vollendet ift, fo erzeugt jeder Aft 
der letzten Ordnung eine einzelne Conidie, indem das Anfangs verdünnte 
und zugeſpitzte Ende deſſelben in Geſtalt einer kugeli en, dann aber ellipiſchen 
oder ovalen Blaſe anſchwillt und ſich durch eine Scheidewand von dem ſie 
tragenden Aſte trennt, in der Art, daß die Conidie mit einem ſehr kurzen, 
dünnen Stiel verſehen erſcheint. Das Protoplasma der fruchttragenden je 
den wandert in die entſtehen en Conidien und wird faſt ganz zu ihrer Bil: 
dung confumirt; die Fäden find dann mit einer wäſſerigen, wenig körnlichen 

In figfeit erfüllt, die Conivien löfen ihren kurzen Stiel von ihnen ab und 
allen herab. Die Conidien find je nach den Sp cies ein wenig im Bau per⸗ 
chieden, wovon jedoch die wichtigen Unterſchiede bei der Keimung derſelben 
weſentlich abhängen, nach welchen man die Arten klaſſifiziren kann. Bei der 
Mehrzahl der Arten haben die Conidien einen verrundeten ſtumpfen Scheitel 
und gleich dicke Zellenwand, und find nur bei Peron, parasitica und P. lep- 
tosperma ganz farblos, bei den meiſten übrigen Arten mit mehr oder weniger 
dunkelvioletker Membran. 

Die Conidien haben die Function einfacher Sporen; in Waſſer oder in 
feuchte Atmosphare gebracht, treibt jede derſelben nach Verlauf einiger Stun⸗ 
den eine Keimröhre, meift an der Seite, ſehr felten am Ende; auf einer Glas⸗ 
platte cultivirt, verlängern ſich dieſe Keime beträchtlich, bleiben jedoch einfach 
und bariiren nur in der Form etwas, je nach den Arten; das Protoplasma 
der Conidie entleert ib und zieht ſich gegen das Ende des Keimes zurück. 
Bei einigen Arten entfteben vor der Keimung des Conidie im Protoplasma 
ablreiche Vacuolen: dieſe verſchwinden, wenn das Protoplasma aus der 

arze am Scheitel der Conidie austritt, und erſcheinen in der ausgetretenen 
„ um dann wieder zu verſchwinden. Das ausgetretene 
Protoplasma umgiebt ſich entweder bald, oder etwas fpäter mit einer Mem⸗ 
— ke nimmt Kugelgeſtalt an, worauf dies Kügelchen bald eine Keim⸗ 
rohre treibt. 
Die Conidien der Peron. macrocarpa keimen nur bei Ausſchluß des Lichts 
wie de Bary durch wiederholte Verſuche dargethan hat, im freien 3 
alſo nur während der Nacht. 5 f 

Nur bei der Peronospora Umbelliferarum und P. infestans findet eine 
Bildung von Zooſporen ftatt, indem ſich das Protoplasma der Conidie durch 
feine Linien in mehrere, je mit einer kleinen, centralen Vacuole verſehene Ab: 
theilungen theilt, welche nach einander aus der Eheitelöffnung der Conidie 
heraustreten und fofort als Schwärmſporen ſich AA Stunde 55 be⸗ 
wegen, um dann, rubig geworden, fofort zu keimen. Bei Peron. infestans 
wird die Entwickelung der Zooſporen durch Ausſchluß des Lichtes begünftigt. 

ne zweile beſondere Keimungsſorm der Conidie beobachtete de Bary bei 8 


infestans durch Ausſaat auf feuchte Körper oder auf einen Waflertropfen, indem 


& aus der Keimröhre eine ſecundäre Conidie, und aus dieſer durch gleichen 
zeß eine tertiäre Conidie bildete. 
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Die Keimfähigkeit der Conidien dauert höchſtens 3 Wochen und wird durch 
Austrocknung binnen 24 Stunden zerſtört; Bedingung der Keimung iſt Feuch⸗ 
tigkeit, alſo im freien Zuſtande Regen und Thau. Hinſichlic des Keimens 
auf der Nährpflanze macht nur die Peron. Umbelliferarum eine unbedingte 
Ausnahme, indem ihre Zooſporen beim Keimen nur in die Spaltöffnun⸗ 
gen der Epidermis eindringen, während die Sporenkeime aller übrigen Arten 
auch an allen übrigen Stellen der Epidermis eindringen, und nur Poron. 
parasitica mit Vorliebe die Spaltöffnungen wählt, ohne jedoch von dieſem 
Umſtande ihre weitere Entwickelung allein abhängig zu ſehen. Die Entwicke⸗ 
lung der Ausſaat von Conidien auf den Nährpflanzen bis zu neuen Conidien 
erfolgt ſehr ſchnell, in 7— 16 Tagen, wie de Bary durch eine Reihe von 
Cultur⸗Verſuchen dargethan hat. Alle oberirdiſchen Theile der Nährpflanze, 
mit Ausnahme der Blüthen, find für die Keimung günſtige Organe; nur 
Peron. radii bewohnt ausnahmsweiſe allein die Strahlenblüthen des Tripleu- 
rospermum inodorum. 

In Betreff der Nährpflanzen treffen die Peronospora⸗Arten eine ſtrenge 
Auswahl; einige bewohnen nur einzelne phanerogamiſche Arten, andere jedoch 
mehrere, aber nur zu derſelben Gaktung oder zur ſelbigen natürlichen Familie 
gehörige Arten und erzeugen auf vielen Arten ausſchließlich nur wieder Coni⸗ 
dien, während fie auf beſtimmten ausgewählten Arten auch Oogonien bilden. 

In ausdauernden ng dauert auch das Mycelium über den Winter 
aus und ermöglicht demnach die Vermehrung reſp. Fortpflanzung der nur Coni⸗ 
dien erzeugenden als dl da Conidien nicht überwintern können; dagegen 
überwintern jedenfalls die Oogonien zur weiteren Entwickelung im nächſten 
Frühjahr. Leider ſind alle Verſuche de Bary's, die Keimung der Ooſporen 
ju beobachten, erfolglos geblieben. 

Die Production der Conidien aus dem Myeelium wird durch den Zutritt 
der Luft bedingt und begünſtigt, wie man dies u. a. auch an Pflanzen, bei 
denen durch pathologiſche Urſachen mit Luft erfüllte Höhlen entſtanden ſind, 
beobachten kann. 

Schließlich legte der Vortragende 25 von ihm in Schleſien gefundene 
Arten von Peronospora, welche 52 verſchiedene phanerogamiſche Pflanzen be: 
wohnen, vor und überwies faſt ſämmtliche Exemplare dem anzulegenden ſchle⸗ 
ſiſchen Cryptogamen⸗Herbarium der Geſellſchaft. Die Arten waren folgende: 
1) P. infestans, Mont. auf Solanum taberosum, 2) P. nivea, Ung. auf Aego- 
podium und Angelica, 3) P. pusilla, Unger auf Geranium pratense und pa- 
lustre, 4) P. densa, Rabh. auf Rhinanthus minor und Melampyrum sylvaticum, 
5) P. gangliformis, Berk auf Senecio vulgaris, Cirsium arvense und olera- 
ceum, Sonchus oleraceus, Lapsana und Lactuca scariola, 6) P. parasitica, 
Pers. auf Capsella, Thlaspi arvense, Camelina, Neslia, Sisymbrium offieinale 
und Alliaria, Brassica Napus, Nasturtium sylvestre, 7) P. calotheca de Bary 
auf Asperula odorata, Galium Apariae und Sherardia arvensis, 8) P, Alsi- 
nearum Casp. auf Stellaria media, einigen Ceraſtium⸗Arten und Scleranthus 
annuus, 0) P. Arenariae Berk. auf Möhringia trinervia, 10) P. Dianthi de 
Bary auf Silene noctiflora, 11) P. Holostei Casp. auf Holosteum, 12) P. 
effusa, Grev. auf Chenopodium album, Atriplex patula, Spinacia oler. und 
Polygonum aviculare, 13) P. Urticae Lib. auf Urtica urens, 14) P. Ficariae 
Tul. auf Ficaria, Ranunculus repens, acris, polyanthemos, 15) P. Trifoliorum 
de Bary auf Melilotus officinalis, 16) P. grisea Ung. auf Veronica hederae 
folia, 17) P. arborescens Berk. auf Papaver argemone, 18) P. Valerianellae 
Fuck. auf Fedia olitoria, 19) P. Lamii auf Lamium purpureum, 20) P. obo- 
vata Bon. auf Spergula pentandra, 21) P. radii de Bar auf Tripleurosper- 
mum inodorum, 22) P. leptosperma de Bary auf Tanacetum vulgare, 23) 
P. alta Fuck. auf Plantago major, 24) P. conglomerata Fuck. auf Geranium 
pusillum, 25) P. sordida Berk. auf Scrophularia nodosa. 


M. Breslau, 13. April. [Sitzung des Schleſiſchen Central⸗Ver⸗ 
eins für Gärtner und Gallenſtengde am 12. April.] Vorſitzender 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter. Es war unter anderen 1 
ein Antrag des Ehrenmitgliedes Herrn Oppler, Lehrer zu Plania bei Ra⸗ 
tibor, über das Erkennen und Beſtimmen von Obſtſorten, aus welchem 
der Verein mit Intereſſe zunehmende Verbreitung des Obſtbaues in Ober⸗ 
ſchleſien entnimmt, dann ein Vortrag des Mitgliedes Kunſtgärtner Hanke in 
Költſchen bei Reichenbach über den ländlichen Obſtbau, der ſich durch das 
treffende Urtheil in dieſem Zweige der Gartenkunſt auszeichnet und eine Reihe 
von Vorſchriften für die Anlage von Obſtpflanzungen enthält, bei deren Beob⸗ 
achtung ein guter Erfolg mehr als blos vorausſetzbar wird. Der Verein ans 
erkennt die tüchtigen Leiſtungen des Herrn Hanke in der Obſtkultur, deſſen 
Streben durch die Liberalität feines Herrn, des Rittergutsbeſitzers v. Löbbecke, 
auf das Kräftigſte unterſtützt wird. Die von ihm aufgeſtellten wichtigſten Regeln 
find: 1) man wähle dem Boden und Klima zuſagende Sorten, 2) vermeide 
den Ankauf in Baumſchulen, wo weder Ordnung berrſcht, noch die Sorten 
gekannt ſind, 3) wähle kräftige Stämmchen, 4) bringe Wurzeln und Krone 
in richtiges Verhältniß, 5) grabe nicht zu kleine Löcher und thue dies min⸗ 
deſtens 10—12 Wochen vor der Einpflanzung, 8 bringe einige Hände voll 
gut verrotteten Compoſt beim Pflanzen auf die Wurzeln, 7) ſenke die Bäum⸗ 
chen nicht zu tief ein, 8) beachte Wind, Wetter und Boden, 9) trete die Wur⸗ 
zeln nicht an, indem ein ſanfter Andruck genügt, 10) wähle paſſende Pfähle 
zum Anbinden und binde nicht zu feſt, damit das Bäumchen ſich zugleich 
mit dem Boden ſenken kann, 11) beſuche fleißig die Pflanzung und verbeſſere 
ſofort entdeckte Mängel, 12) halte dieſelbe frei von Vermooſung und Unge⸗ 
ziefer, 13) umgrabe und dünge im Herbſt. Mitglied Perring giebt eine 
intereſſante Zuſammenſtellung über die Zeit der Bflanjen-Entwidelun im 
vorigen und in dieſem Jahre. Vor etwa 14 Tagen war die diesjährige 
Vegetation gegen das Vorjahr um 4 Wochen zurück, ache bun hat das 
herrliche Wetter die Vegetation bis auf einen Unterſchied von nur 8—14 
Tagen gefördert und in noch 8 2 dürfte der Unterſchied gänzlich aus⸗ 
geglichen fein, wenn nicht Nachtfröſte ſtörend wirken. Die auswärtigen Mit: 

lieder werden erſucht. nunmehr ihre Anmeldungen zur Pflanzen⸗ zc. Aus: 
tellung, welche in Gemeinſchaft mit dem Maſchinenmarkt des Schleſ. lands 
wirthſchaftl. Centralpereins veranſtaltet wird, baldigſt an den Vorſitzenden 
gelangen zu laſſen, indem zu ſpäte Anmeldungen ohne Berückſichtigung blei⸗ 
ben müſſen. 

Breslau, 13. April. [Verein für Stenograpbie nach Stolze, 
6. April.] Das bisherige ſtenographiſche Kränzchen zu Waldenburg iſt 
durch Bemühungen des Vorſitzenden daſelbſt, Herrn Volmer, in einen Ver⸗ 
ein mit 19 Mitgliedern verwandelt worden. Der Vorſitzende, Herr Haupt⸗ 
lehrer Adam, beſpricht die Vorkehrungen zur General⸗Verſammlung des oft 
deutſchen Stenographenbundes für den 21. Mai. Sie ſoll zu Schweidnitz, 
Anfangs nur unter den Bundesgliedern, dann öffentlich durch Vorträge 
und Schreibeproben für Alle, die ſich für die Kurzſchrift intereſſiren, abge⸗ 
halten werden. Gäſte werden dabei gern geſehen. Zeitungs⸗Annoncen ſollen 
das Weitere berichten. — Schließlich wird ein Antrag des Herrn Fleiſcher, 
die Briefe, welche ver Verein ausſendet, als ſolche ſchon äußerlich für Jeder⸗ 
mann erkennbar zu machen, angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 13. April. In der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde das Geſammtgeſetz über den Verkauf der 
Staats⸗Eiſenbahnen mit 156 gegen 88 Stimmen angenom⸗ 
men. Das Miniſterium wird die Vorlage über Unterdrückung 
der religiöſen Corporationen abändern. 

(Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 

Berlin, 13. April. Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß 
das wiener Kabinet wegen Etablirung der preußiſchen 
Flottenſtation in Kiel hier anfragen ließ, beſtreitet aber, daß 
dies in Form eines Proteſtes geſchehen ſei. i 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 13. April. Prinz Friedrich Carl geht mit mehre⸗ 
ren militäriſchen Begleitern nach Düppel und Alſen zu den 
Grundſteinlegungen am 20. und 22. d. M. (Wolffs T. B.) 

Wien, 13. April. Graf Mensdorff iſt an Kehlkopf, 
Entzündung erkrankt. Das Oberlandesgericht beſtätigte vor⸗ 
geſtern die Suspenſion der Vorſtadt⸗Zeitung. 


(Tel. Dep. der Bresl. Zig.) 
Hamburg, 13. April. Nachrichten aus Weftindten mel: 
den den Ausbruch einer Revolution in Peru. 


Der Präfect 
von Arequipa erklärte, Peret habe wegen des Vertrags mit 
Spanien aufgehört, Staatsoberhaupt zu ſein. Die Städte 
Bes, Arica, Moquegua, Tacua haben fich der Bewegung ans 
geſchloſſen. (Wolffs T. B.) 
Newyork, 1. April. Grant’s Truppen wurden von den 
Conföderirten von Bohlton Plank Road verdrängt; fie ver⸗ 
trieben hierauf die Conföderirten und nahmen White Oak 
Noad. Man glaubt, Grant's Hauptquartier fei eine Meile 
vorgerückt. (Wolff's T. B.) 


Flensburg, 13. Abril. Die „Norddeutſche Zeitung“ 
meldet: Am 18. findet Militär⸗Gottesdienſt zum Andenken 
der bei den Düppelſchanzen Gefallenen in der Nähe der Gräber 
bei Schanze 5 ſtatt. Der Oberbefehlshaber, 3 Bataillone 
und 1 Escadron wohnen der Feier bei. Die Grenzregulirungs⸗ 
commiſſion hat die Hauptarbeiten beendet und die Grenze im 
Felde feſtgeſtellt. In wenigen Tagen werden die Protokolle 
geſchloſſen und wird die Commiſſion ſich vertagen. 

(Wolff's T. B.) 

Kiel. 13. April. Der „Kieler Zeitung“ zufolge beſchloß 
die ſtattgefundene Rhederverſammlung mit Majorität die An⸗ 
nahme der preußiſchen Flagge. Die Minorität proteſtirte hier⸗ 
gegen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. April, Nachm. 2 Uhr. (Angel. 3 Uhr 55 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 78%, Breslau⸗Freiburg 143%. Brieg⸗Neiſſe 90%, 
Koſel⸗Oderberg 62. Galtzier 98%, . 131% B. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 79%, Oberſchleſiſche Litt, A. 173%. Oeſterr. Staatds 
bahn 118, Dppelns Tarnowig 82%, Lombarden 148. Warſchau⸗Wien 
71%. Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National 
Anleihe 71. 1860er Looſe 8614. 1864er Looſe 56. Silber⸗Anleihe 75%. 
Italieniſche Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 93 Ruff. Banknoten 80. 
Amerikaner 62%, Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 88% Darmftäbter Credit 91%, 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 85%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110. Hamburg 2 Monate 151%, London 6, 23%. Wien 2 Mor 
nate 92%. Warſchau 8 Tage 80. Paris 81. Feſt. 

Wien, 13. April. e Natlonal⸗Anleihe 76, 20, Cxedit⸗ 
Aktien 183, 90. London 109, 20. 1880er Looſe 93, 60. 1864er Looſe 
89, 85. Silberanleihe 81, 10. Galizier 213, —. 

Berlin, 13. April. Roggen: hoher. April⸗Mai 35%, Mai⸗Juni 
35%, Juni Juli 36%, Sept.⸗Okt. 38%. — Rabl: höher April⸗Mai 7, 
Sept.⸗Ott. 127... — Spiritus: feſt. April⸗Mai 137, Mai⸗Juni 13'/,, 
Juni⸗Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14%. 


—— 
Inſerate. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: 14050 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 15. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. 

nhalt: Zur Reformation des ſchleſi chen Central⸗Vereins. — Beitrag 
zu Liebig's Begriff der Raubwirthſchaft. Von O. Roux. (Fort.) — Prak⸗ 
kiſche Rathſchläge zur Sicherſtellung der Haferernten durch Vermeidung der 
Kulturfehler. on Pinckert. — Tabak⸗Kultur. — Bericht über Ver 50 
mit Frühjahrs und Herbſt⸗Düngung. Von Walker. — Zur Thierſchau in 
Franzenſtein. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. 
— Ueberſicht des Viehhandels in England während des Monats März 1865. 
— Bur Wollausſtellung in Stettin. — Berichtigung. — Wochenkalender. — 
Amtliche Marktpreiſe. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 18. 
— Inhalt: Univerfität Greifswald. — Anmeldungen zum Zuchtviehmarkt 
in Breslau. Anzeigen. — Beilage: Samen⸗Verzeichniß von F. G. Pohl 
in Breslau. 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Erveditten 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 90, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Im Verlage von H. Krumbhaar in Liegnitz erſchien: [3770] 
Das Bau:-Mecht und die Ban- Polizei der Provinz 
Schleſien; eine ſyſtematiſch geordnete Zuſammenſtellung aller 
auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, nebſt 
einem Anhange über die Prüfung der Bauhandwerker. — Ein 
Handbuch für Behörden, Bauhandwerker, Bauher⸗ 
ren ꝛc. — Herausgegeben von J. Schönig, koͤnigl. Polizei⸗ 
Anwalt zu Bunzlau, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Das früher von demſelben Verfaſſer erſchienene Baurecht für den Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz. Preis 1 Thlr., hatte ſich eines fo außeror⸗ 


dentlichen Beifalls zu erfreuen, daß der Verfaſſer ſich veranlaßt ſah, das 
Werk nochmals für die ganze Provinz Schleſien umzuarbeiten. 


Im Verlage von H. Krumbhaar in Liegnitz iſt erſchienen: 


Praktiſehes Handbuch 
zum dienſtlichen Gebrauche für 


Polizeiverwalter. 


Entbaltend eine Ueberſicht der die Thätigkeit der Orts⸗Polizei⸗ 
Verwaltungen betreffenden Geſetze und im Reg.⸗Bezirke Liegniß gilti⸗ 
gen Verordnungen mit ne a 1 

Herausgegeben von O. Hu „ Kreis⸗Sekretaͤr in Liegnitz. 
N Jr % För. 12705 


[3743] 


Landwirthſchafts⸗Beamte 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur ya, bon Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


(Eingeſendet.) "Ich 
In unferem Blatte vom 21. März d. J. brachten wir eine Beſprechung 
über das Korneuburger Viehpulver, und finden uns durch die Anerkennung, 
welche demſelben allerorts gezollt wird, veranlaßt, abermals auf daſſelbe zu⸗ 
rück zu kommen. Der ih von Jahr zu Jahr ſteigernde enorme Verbrauch 
von dieſem Viebpulver, wovon wir Gelegenheit hatten uns — überzeugen, 
liefert den beiten Beweis, daß der prüfende Landwirth den Werth deſſelben 
bald erkannte, und nun iſt es durch feine Zweckmäßigkeit, Verläßlichteit in 
ſeinen Wirkungen gerade in den bei den Hausthieren am bäufigiten vorkom⸗ 
menden Krankheiten, jedem rationellen Oekonomen zum unentbehrlichen Haus⸗ 

mittel geworden. 7 
Wir glauben daher blos im Intereſſe der Herren Landwirthe zu handeln, 
wenn wir auf das Korneuburger Viehpulver beſonders aufmerkſam machen, 
und verweiſen bezüglich der Bezugsquellen deſſelben, auf die in der is 


Nummer enthaltene Annonce. 
Bock Vier 
ſowie Baieriſch⸗ Lagerbier 


Du vorzüglicher Qualität — letzteres in ununter⸗ 
brochenen Lieferungen — oferitt en gros 
und en detail zu zeitgemäß billigen Preiſen: 

Breslau im März 1865. „ [3382] 
August Weberbauer's Bier-Brauerei. 


Eine große Auswahl von gebrauchten (40451 


Flügeln, Pianino's und Tafelform, 


illig in 


erm. Ind. ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 15. 
2 Katenzablangen genehmigt. 


Gemälde cus ſtellung See 


Geöffnet täglich bis 8 Uhr Abends.“ Entree 5 Sgr. [3490] 


Stutzflügel d, e . »reusenner- 


der, Breslau, Gr.-Feldgasse Nr, 29, 


Statt jeder befonderen Meldung 
erlauben wir uns hierdurch die Verlobung un⸗ 
ſerer Tochter Jenny mit Herrn Julius 
Wohlauer ergebenit anzuzeigen. (4633 

+ Schlefinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
euny Schlefinger. 
Julius Wohlauer. 
Breslau, den 13. April 1865. 
Heute Mittag 3½ Uhr wurden wir durch 
die glüdlihe Geburt eines Sohnes erfreut. 
Vreslau, den 12. April 1865. 4619] 
Nobert Fiſcher nebſt Frau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute u erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Pa eb. 
Menzel, von einem munteren kräftigen Kna⸗ 
den beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 
4641] Cuno Schwert, Paſtor. 
Hünern bei Breslau, den 13. April 1865. 


—— — — ͤ—n—d» r. y— — 
Meine geliebte Frau Mathilde, geb. 
Reder, wurde heute Abend von einem ge 
ſunden Knaben glücklich entbunden. [4650] 
Oblau, den 12. April 1865. 
Friedrich Eituner. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 2% Uhr beendete ein 
anfter Tod das ſegensreiche Leben unſeres 

nig geliebten Gatten, Vaters, Großvaters 
und Schwagers, des Senior em. Johann 
Ehriſtian Ulrich, Ritter zꝛc. in dem ehren: 
male Wel von 5 zen 2 W 
tille Theilnahme bitten: 
» Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. April 1865. 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 15. 
d. M, Nachmittags 3 Uhr, alf dem Kirchhofe 
zu XI/M. Jungfrauen ſtatt. 

Trauerhaus: Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 12. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſtarb 
unſer einziges Töchterchen Eliſabeth an 
Zahnkrämpfen im Alter von 9 Monaten. Sie 
folgte ihrem vor 4 Monaten vorangegangenen 
Schwesterchen Nice in die Ewigkeit nach. 
Dies zeigen tieferſchüttert hiermit an: 2] 

Herrmann Geilich und Frau 


Zoded- Anzeige, \ 

Sonntag den 9. d. M., Vormittag 9 Uhr, 
verſchied unſer inni geliebter Gatte, Vater ꝛc., 
Schulrektor und Organiſt Georg Bimſa 
in Czarnowanz im Alter von 69 Jahren. Wer 
den Dahingeſchiedenen kannte, wird unſern 
Schmerz erkennen. Dies allen Freunden und 
Belannten mit der Bitte um ſtille . 


Nachricht. 
1 Die betraten Hinterbliebenen. 


ſe Beerdigung der verehelichten Frau von 
Paſſetzki, verwittwet geweſenen Prehn, 
Br heute Freitag, Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 
rauerhaus: Bürgerwerder Nr. 5. [4623] 


amilien⸗Nachrichtnrn. 
Verlobung en: P Clara Schweinitz mit 
2 ae tto en er 
„ ne n mit Hrn. Oberförſter 
3. Ewald, Grip und Ruda. 
Ein Sohn Hrn. Mar Lion 
J. J. Wechſelmann daf,, eine 
E Diefer daf. Ge di voip 
mann daf, Hrn. Lieutenant Ackermann in 


odesfälle: Frau Charlotte Ulrich, geb. 
Aber in Berlin, Frau Zelie Rehage, geb. 
Roy daf., Hrn. Domainenrath rb v. Tſcham⸗ 
mer im 75. Lebensj. zu Amt Rügenwalde, 
Hrn. A. Henckert in Luckenwalde, Hrn. Kfm. 
Job. Ernſt Rothe in Sluzewo. 


* ter Repertoire. 
Freitag, 14 pril, bleibt die Bühne ge⸗ 


Geburten: 
in Berlin, Hrn. 
ter Hrn. Al 


An unferer am 10. d. M. ftattgefundenen 


goldenen Hochzeitfeier 


find wir von lieben Verwandten und Freun⸗ 
den vo bier und aus der Ferne buch Auf⸗ 


Verein für classische Musik. 


Sonnabend, den 15. April: keine Ver- 
sammlung ; die nächste Sonnabend, 22. April. 


n Folge meiner Ernennung zum Rechts, 
— Coſel und zum Notar im Bezirk 
des Appellationg, Gerichts zu Ratibor habe ich 
— meinen Wohnſitz genommen, was 1 
iermit ergebenſt anzeige. 14025 

Coſel, hen 12. April 1865. 
Szezasny. 
Den Herren Collegen des verſtorbenen Pho⸗ 
tographen Scholz, für die liebevolle und 
thätige Theilnahme bei deſſen Krankheit, fo 
wie für en Dar zum Dan 

au en Vant. ott vergelt e 

Vnen Hen 14642 
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im Saale Altbüßerſtraße 29 Sonntag Vormittag 10 Uhr: „Bethesda“ 
Ubr. [4647] 


Predigten Joh. 5 C. Nachm. 5 Uhr 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bei der heute erfolgten Auslooſung von Priorikäts- Aktien und Obligationen 

der Breslau: Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn wurden gezogen: 

a. 21 Stück 1844er Priorität s⸗Aktien à 200 Thlr. und zwar: 
. 420. 439. 453. 566. 601. 734. 867. 874. 910. 925. 1025. 1421, 1479, 1524. 
1696. 1797. 1843. 1947. 1988, 
b. 51 Stück 1851er Prioritäts⸗Obligationen Litt. A. ä 100 Thlr. 
und zwar: Nr. 167. 327. 4 1. 504. 709. 742. 856. 913. 977, 1084, 1468, 1512, 1786. 1872. 

1925. 1978. 2144. 2168. 2381. 2403. 2408. 2412, 2577. 2711, 2902. 3074, 3442. 3460, 

3740. 3771, 3774. 3907. 3928. 3990. 4392. 4644, 4646. 4780. 4949, 4994. 5280, 5649, 

5651. 5675, 5947. 6027. 6101. 6133. 6370, 694. 6982, 

e. 57 Stück 1853er eie ricggs⸗Hpliggtzeufp Let. B. a 100 Thlr. 
und 1875 Nr. 321. 462. 638. 715. 1006. 1101. 1118. 1174. 1272. 1280. 1457. 1510. 1656. 
679. 1735. 1769. 1820. 1870. 1897. 1905. 2242. 2365. 2598. 2728. 2855. 2959. 3080. 

3274. 3373, 3395. 3470. 3525. 3662. 3680. 3756. 3912. 4081, 4459. 4620, 4791, 4902. 

Be 125 5525. 5734. 5837. 6152. 6280. 6615. 6784. 6898. 6959. 7008. 7179. 7393. 

706. 2. 

d. 40 Stück 1854er Prioritäts⸗ Obligationen Lite. C. à 100 Thlr. 
und 180 Nr. 97. 570, 668 675. 792. 802. 807. 815. 1085. 1099, 1109. 1313. 1339. 
340. 1472. 1518. 1628. 1730. 1916. 1968, 2398. 2470, 2541. 2659. 3089. 3125. 3252. 

3412. 3497. 3595. 3658, 3996. 4056. 4291. 4389. 4716. 5127. 5469, 5617. 5696. 

e. 5 Stück 1858er Prioritäts⸗ Obligationen Litt. D. A 500 Thlr. 
und zwar: Nr. 55 395. 437. 767. 799. 

. 18 Stück 1858er e Lite. D. à 100 Thlr. 
und 3086 Nr. 842, 975. 1224. 1455. 1871. 2003. 2067. 2203. 2242, 2412, 2670, 2768, 

. 3250. 3392. 3545. 3679, 3152, 

F. 6 Stück 1801er Prioritäts⸗ Obligationen Litt. E. à 500 Thlr. 
und zwar: Nr. 4. 359. 476. 512. 576. 1162. 

h. 11 Stück 1881er See 2 Litt. E. a 100 Thlr. 
und zwar: Nr. 1265. 1326. 1637. 1821. 2000. 2030. 2302. 2839. 2977. 3036. 3092, 

Die Inhaber dieſer Priotitäts⸗Aktien reſp. Obligationen werden aufgefordert, dieſelben 
gegen Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli d. J. an unſere Hauptkaſſe abzuliefern. 
Da von dieſem Tage ab die Verzinſung der ausgelooſten Prioritäts⸗Aktſen und Obliga⸗ 
tionen aufhört, fo find gemäß $ 9 des erſten, vierten, fünften, achten, § 10 des ſechſten und § 4 
des neanten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut die noch nicht fälligen Zinscoupons abzu⸗ 
liefern. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag vom Kapitale gekürzt und zur Einlöfung 
der feblenden Coupons verwendet werden. 

Von früher ausgelooſten Prioritäts- Aktien und Obligationen find noch 
nicht eingeliefert worden: 

dem Jahre 1859: 


aus 
die Prioritäts⸗Obligationen Li C. à 100 Thlr. Nr. 1915. 5732; 
aus dem Jahre 1860: 
die Prioritäts⸗Obligation Litt. D, à 100 Thlr. Nr. 2455; 
aus dem Jahre 1861: 
die Prioritäts⸗Obligation Litt, D. à 100 Thlr. Nr. 3486; 
aus dem Jahre 1862: 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt, A. a 100 Thlr. Nr. 888. 1557. 2565. 2827. 5050. 6080. 6426. 
die Prioritäts⸗Otligationen Litt. C. à 100 Thlr. Nr. 1638, 5735. 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 2176. 2918. 
0 aus dem Jahre 1863: 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. A. à 100 Thlr. Nr. 64. 213. 729. 876. 4650. 4782. 4864, 
5455. 5973. 6170. 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt, B. à oe: en 415. 756. 2233, 2531. 3337. 5605, 
die Priorität3-Obligationen Litt, C. à 100 Thlr. Nr. 1015, 4248. 4707, 4987, 5170. 5665, 
die Prioritäts-Obligationen Litt. D. à 100 Thlr. Nr. 866. 2837. 3525. 
aus dem Jahre 1864: 
8 5 die Prioritäts⸗Aktie à 200 Thlr. Nr. 615, 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. A, à 100 Thlr. Nr. 60. 95. 300. 857. 1542. 1761. 2157, 
2 = 2466. 2830. 4100 5837. 
die Priorität3:Obligationen Litt, B. à 100 Thlr. Nr. 117. 199. 2284, 2416, 2538. 3885. 
3923. 4176. 5155. 5760. 6059. 6915. 7957. 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. O. à 100 Thlr. Nr. 1157. 1738. 3736. 
die Prioritäts Obligationen L.itt, D. à 100 Thlr. Nr. 2948. 2964. 3670. 
die Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. à 100 Thlr. Nr. 1210. 2730. 2920. 3185. 
Die Mortificirung dieſer noch nicht eingelieferten Prioritäts⸗Aktien und Obligationen er⸗ 
folgt nach Ablauf von zehn 5b vom 1. Juli des Auslooſungsjahres ab gerechnet. [4057] 
Breslau, den 12. April 1865. Directorium. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Dividende pro 1864 iſt auf 3% pCt. oder 6% Thlr. pr. Aktie feſtgeſetzt 


worden und kann dieselbe gegen Abgabe der Dieidendenſcheine vom 12. bis ult. d. M. {ir an; Maichr ok des Bergmanns Anguſt 


bei der Hauptlaſſe zu Oppeln, 
bei den Herren Ruffer und Co. zu Breslau, 
bei den Herren Mendelsiohn und Co. zu Berlin 


erhoben werden. — Gleichzeitig koͤnnen daſelbſt auch rückſtändig gebliebene Dividenden 
früherer Jahre, ſoweit ſolche noch nicht verfallen ſind, abgehoben werden. 


Breslau, den 7. April 1865. 13806] 


Direktion 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
Iſrgelit. Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Der übermäßige Andrang von unterſtützungsſuchenden fremden Handlugsdienern an 
unſerer Kaſſe veranlaßt uns, um dem bierdurch entſtandenen groben Mißbrauch zu begeg⸗ 
nen, fortan von fremden Bittſtellern nur diejenigen zu berüclſichligen, welche nachweislich 
(durch Beitrags⸗Quittungen) bis zu oder kurze Zeit vor ihrer Bewerbung einem bekannten 


dlungsdiener⸗Verbande angehört haben; alle and iben unberückſichtigt. [4646] 
18 Breslau, den 23. März 1865. 3 Der Vorſtand. 
eee 
Stadthause. 


Sämmtliche Neuheiten 
n 


Kfeiderftoffen, 


Mäntel, Mantillen, 
paletots. Jaquets, Bedouinen, 
find bereits in der größten Auswahl 
vorräthig und werden alle Ge genſtände 
bei mir durchweg fo preiswürdig vers 
kauft, daß ich jede empfehlende Preis notiz 
unterlaſſen kann, da meine eehrten Kun⸗ 
den von dem vorthe lhaften Ein⸗ 
tauf bei mir bereits längſt über: 

zeugt 1053] 


| find, [ 
Adolph Sachs, jr., Ring, Stadthaus. 
ERTFEEEELTETTERNN BETT RETTET FERTLSTSHEERENT 
Höhere Handels ⸗Eehranſtalt. 


Mit dem am 25. April beginnenden neuen Schuljahre wird ugleich die erſte, die oberſte 
Klaſſe der Lehranſtalt ſowohl für den höheren Curhus, als auch für 5 5 Lehrlingsabtheilung 
Suni Hauptgegenſtände des Unterrichts in dieſer Klaſſe And: die einfache und doppelte 
uchführung das Contocorrentfach, die höhere kaufmänniſche Arithmetik und die Corxeſpon⸗ 

es Pr deuiſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache. D 4368 
tofpecte zur näberen Einſicht liegen bereit, Steinhaus. 


Zur irs Faͤhnrich⸗E 
und für den ur Vorbereitu 19 fürs Jahntic te namen am 1. Mai 


d. J. ein neuer Curſus. Anmeld ich von 8—12 und von 3—5 Uhr an: 
Breslau, den 14. April 1865 gen Wien Yleser, Major a. D., Gartenſtraße 24. 


Dringende Bitte an edle Den] eufreunde. 


Ein junger Mann, welcher das große Unglac gehabt, beide Arme zu verlieren und 
dadurch gänılic arbeitsunfähig geworden, bittet Ati edle Menſchenfreunde gan n 
ſamſt um eine Unterſtützung. Milde Gaben übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung, 
wie auch Adreſſen unter A. V. 100. ln 


Oeffentliche Aufforderung. 
Es ift bei uns die Todes⸗Exklärung: 
1) des Riemers Matheus Jakowiecki in 
der Ehe des Paul Jalomiedi und der 
Antonie, geb. Galancionka zu Mys⸗ 
lowitz am 20. September 1806 geboren, 
welcher vor etwa 30 Jahren nach Ungarn 
ausgewandert ſein ſoll; 
des Schneiders Stanislaus Cofalla, 
in der Ehe des Johann Cofalla und 
der Hedwig, geb. Skorka zu Groß⸗ 
Dombrowka am 5. Mai 1811 geboren, 
welcher vor etwa 19 Jahren ſich nach 
Polen begeben und in einem Gefängniſſe 
daſelbſt geſtorben ſein ſoll; 
des Handlungsdieners Iſaac Katz, & 

e 


2 
— 


= 
— 


boren am 18. Oktober 1827 in der 
des Marcus Katz und der Erneſtine, 
geb. Brie, welcher im Jahre 1853 von 
Birmingham die letzte Nachricht von ſich 
gegeben hat; 
der da 0 8 Diubacz zu Zabrze in 
der Ehe des Adam Drubacz und der 
Marianna, geb. 8 am 21., 
Mai 1828 geboren, welche ſich ſeit ihrem 
10. Lebensjahre von Zabrze ſpurlos ent⸗ 
fernt haben ſoll; 
ſowie das Aufgebot der unbekannten Erben: 
5) des am 2. Januar 1862 zu Erdmannswille 
im Alter von 41 Jahren verſtorbenen, 
angeblich in Krzowiec, Kreis Petrikau, im 
Königreich Polen geborenen Pferdeknechts 
Woitek Scholtiſſek, 

Nachlaß 5 Thlr.; t 
des am 1. Januar 1862 zu Süd⸗Lagiew⸗ 
nik, in einem Alter von 85 Jahren verſtor⸗ 
benen Wenzel Paßberg oder Pasper, 

Nachlaß 785 Thlr., wovon 700 Thlr. 

unſicher; 
des am 2. Januar 1863 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen, angeblich aus Polen ſtammen⸗ 
den Wagenſtößers Stanislaus Faſan, 

Nachlaß gegen 15 Thlr.; 
des am 8. Marz 1862 zu Chorzow ver⸗ 
ſtorbenen, zu Kamyk bei Czenſtochau ge⸗ 
borenen Hüttenarbeiters Franz Maid: 


rzok, 
Nachlaß 12— 13 Thlr.; 

9) des am 8. Januar 1864 zu Zabrze ver⸗ 
ſtorbenen Bergmannes Auguſt Ma⸗ 
netzki, eines Sohnes des Maſchinen⸗ 
wärters Simon Manetzki und deſſen 
Ehefrau Louiſe, geb. Roßbach, 

Nachlaß 7—8 Thlr.; 
des am 2. Oktober 1863 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen, aus der Ehe des Häuslers 
Ludwig Grzegorezyk und der Su: 
ſanna, geb. Hradowina, zu Binkowitz 
am 20. April 1804 geborenen Bäckerge⸗ 
ſellen Jacob Grzegorczyk, 

Nachlaß gegen 13 Thlr.; 
des am 24. Januar 1864 zu Schwien⸗ 
tochlowitz verſtorbenen Brettſchneiders 
Valentin Sysno aus Kotſchanowitz, 
Kreis Roſenberg O.⸗S., 

Nachlaß 3 Thlr. 7½ Sgr., 
beantragt worden. 1 

Es werden daher die angeblich Verſchollenen, 
der Riemer Matheus Jakowiecki, der 
Schneider Stanislaus Cofalla, der Hand⸗ 
lungsdiener Iſaac Katz und die Johanna 
Diubacz, ſowie deren Erben und Erbneh⸗ 
mer und die unbekannten Erben des Pferde⸗ 
knechts Woitek Scholtiſſek, des Wenzel 

aßberg oder Pasper, des Wagenſtößers 

tanks laus Faſan, des Hüttenarbeiters 
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anetzki, des Bädergejellen Jacob Grze⸗ 
Sosa und des Brettſchneiders Valentin 
ysno hiermit aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens 
in dem 
auf den 13. Dezember 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 
Nr. V. vor dem Kreisrichter Herrn Fritſch 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſönlich 
bei uns zu melden, widrigenfalls die zu Nr. 1 
bis 4 genannten Perſonen werden für todt er⸗ 
klärt, ſowie die unbekannten Erben der zu 
Nr. 5 bis 11 genannten Perſonen mit ihrem 
Erbrecht werden präcludirt werden, der Nachlaß 
als herrenloſes Gut dem Fiscus anheimfallen 
wird, und der nach erfolgter Präcluſion ſich 
etwa meldende Erbe alle Handlungen und 
Dispoſitionen des Fiscus anzuerkennen und 
u übernehmen ſchuldig, von ihm weder 
echnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen, verbun⸗ 
den ſein ſoll. [7 
Beuthen O.⸗S., den 17. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[57] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Vorwerksſtraße belegenen, von dem Grund⸗ 
ſtüh Vol, IX, Fol. 337 des Hypothekenbuchs 
der Ohlauer⸗Vorſtadt abgetrennten, Vol. X. 
Fol. 113 dieſes Hypothekenbuchs eingetrage⸗ 
nen, der verehel. 8 Anna 5 
Reimann, gehörigen, auf 5453 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin 

auf den 15. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt » Gerichts » Rath 
Koeltſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. g 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 29. Oktober 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
— —— —— — — 


1648] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1132 
das Erlöſchen der Firma Eduard Friede 
hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 6. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 652 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 410 
die von den Kaufleuten Philipp Nedlich 
und Ferdinand Altſchaffel, beide hier, 
am 1, April 1865 hier unter der Firma Med» 
lich & Altſchaffel errichtete offene Hans 
belgelehiaft beute, 5 45 en worden. 
reslau, den 6. Apr 3 . 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


[495] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 19 be⸗ 
legenen, aus zwei unausgebauten Gebäuden 
be or Fra auf 7932 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 7. September 1835, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
„Wentzel, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsbaͤudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern . ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 2. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [158] 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Nikolaivorſtadt in der Langen⸗Gaſſe un⸗ 
ter Nr. 2 belegenen, auf 18,044 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 12. Juni 1865, Vormit⸗ 

u . 11 Uhr, vor dem Stadtriichter Kin⸗ 

eldey 
im Berathungszimmer im 1. Stocke des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

1 und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 30. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil, I. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Papier⸗ und Schreibmaterialienhändler Theo⸗ 
dor Beyer wird der auf den 19 April 
1865 zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über den Accord anberaumte Termin hiermit 
aufgehoben. [653] 

Breslau, den 12. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Commiſſarius des Concurſes! Tietze. 


[649] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1627 die 
Firma Arnold Herzfeld hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Arnold Herz⸗ 
feld hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ekauntmachung. [650] 

In unſer Firmen Regifter ift Nr. 1628 
die Firma: Siegfried Mannaberg bier, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Sieg⸗ 
fried Mannaberg hier, heute eingetragen 
worden 

Breslau, den 6. April 1865 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


1651] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 409 
die von den Kaufleuten Franz Nitſchke 
und Benno Hertzog, beide hier, am 3. Febr. 
1865 hier unter der Firma Nitſchke & Her: 
tzog errichtete offene Handelsgeſellſchaft heu 
eingetragen worden. 

Breslau, den 5. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[646] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 76 die Firma R. Sauermann zu Ko⸗ 
wollowska, und als deren Inhaber der Che⸗ 
miker Conrad Heinrich Rudolph Sauer⸗ 
mann am 10. April 1865 eingetragen worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 10. April 1865. 1 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[475] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
Folgende dem Fabrikant und Fabrikbeſitzer 
rg Pietſchmann gehörige Grund⸗ 
tüde: 

A. das Gartengrundſtück Nr. 55 zu Geibs⸗ 
dorf, auf welchem eine Fabrik zur We⸗ 
berei baumwollener Stoffe errichtet wor⸗ 
den, taxirt 

a. die Fabrikgebäude auf 19275 Thlr., 

b die Maſchinen und Geräthe auf 18,729 
Thlr. 4 Sgr., und die Mangel auf 505 
Thlr. 10 Sgr. 3 Pf.; zuſammen 19,234 
Thlr. 14 Sgr. 3 Pf.; 

B. das Grundſtück Nr. 56, Geibsdorf, tapirt 
auf 10 Thlr.: 

C. die Parzelle Nr. 406 daſelbſt, taxirt auf 
453 Thlr. 10 Sgr.; 

D, die Parzelle Nr. 451 daſelbſt, tarirt auf 
240 Thlr.; h 

E, die Parzelle Nr. 454 daſelbſt, taxirt auf 
1075 Thlr. 3 

zufolge der nebſt Hypothekenſchen in unſerm 

3. Büreau einzuſebenden Taxe ſollen am 

15. Sept. 1865, Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. [93 
Kreis Gericht zu Chin, 1 
Erſte Abtheilung. 
Den 29. Dezember 1864. 

Das adelige Rittergut Gay mit den auf 
11,460 Thaler 8 Sgr. 11 Pf. gewürdigten 
Waldparzellen, abgeſchätzt auf 58,205 Thlr. 
21 Sg: zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
ine A 

am 7. Augn : 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Abtheilung 1. 


uchen, haben ih mit ihrem Anſpru 
el Bud zu melden. ſpruch 
Bekanntmachung. [654 


In dem gemeinen Konkurfe über den Nach⸗ 
laß der am 26. Juli 1864 zu Reichenstein 
verſtorbenen unverehelichten Johanna Mus 

h iſt der königl. Rechts⸗Anwalt Faſ⸗ 
bierfelbft zum definitiven Verwalter der 
aſſe ernannt worden. 
Frantenſtein, den 8. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1 


1645] Konkurs⸗Eröffuung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 
Erſte Abtheilung. 

Den 11, April 1865, Vormittags 10 Uhr. 


Ueber den Nachlaß des Tuchfabrikanten 


Eduard Samuel Schandienft zu Lüben 
iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ber: 
fahren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Kalkulator Kette hier⸗ 
felbft beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 20. April 1865, Vormittags 

11 Uhe, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis: 

richter Kaß ner, im Termins⸗Zimmer IV. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung eines definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, von 
dem Beſitze der Gegenſtände ET 

bis zum 9. Mai 1865, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ; 

meine er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen, 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig 1200 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 

bis zum 15. Mai 1865, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, . 

auf den 20. Mai 1885, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokale Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. IV., vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Kaß ner 
zu erſcheinen. r 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner * einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte, Kretſchy 
und Juſtizj⸗Rath Mündel hier zu Sachwal⸗ 
tern borgeſchlagen. 


1656] BESTEN WENN: 
Der Konkurs über das Vermögen der Hans 
delsfran und Inhaberin eines Pußtzgeſchäfts 
Amalie Storch iſt durch Alkord beendet. 
Breslau, den 11. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[655] gg 37 ’ 
Der Konkurs über den Nachlaß des In⸗ 
ſtituts⸗Inſpectors Otto Hauenſchild iſt 
beendet. 
Breslau, den 8. April 1865. 0 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung [567] 
der Konkurs⸗Erxöffnung und des 
offenen Arreſtes. 

Königl. Kreis⸗Gericht zn Landeshut. 
n 3 
Den 30. März 1865, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
C. Blech zu Landeshut iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung $ 
auf den 25. März 1865 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 1255 
b be: Kaufmann Guftad Dorn hierſelbſt 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. April 1865, Vormit⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Theremin im Parteien⸗Zimmer 

Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der n 

bis zum 20. April 1885 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. { 
en und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
ichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


14036] Auction. 

Dinſtag den 88. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadtger.⸗Gebäude Waͤſche, Betten, 
Kleidungsstücke, Möbel, Hausgeräthe und ein 
Repoſitorium für Spezerei⸗Waaren, 

Donnerſtag den 27. d., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude ebenfalls Betten, 
Kleider, e N ein Flügels 

t verſteiger +’ 
ee Fuhrmann, Ault.⸗Comm. 


Offene Vehrerſtelle. 
Die zweite Collaboratorſtelle am hie: 

figen Gymnaſium, mit welcher ein jährliches 
Gehalt von 425 Thaler verbunden iſt, ſoll for 
bald als möglich wieder beſetzt werden. Can 
didaten des böhern Schulamtes und vorzugs⸗ 
weiſe ſolche, welche die Befähigung zum Un⸗ 
terricht in der franzöſiſchen Sprache für alle 
Klaſſen, in der Geſchichte und Geographie 
für die mittlern Klaſſen erworben haben, 
wollen ſich baldigſt, und ſpäteſtens bis zum 
1. Mai d. J. bei uns melden, und ihr Prü⸗ 
l ganeugni einreichen. 

chweidnitz, den 4. April 1865. 

Der Magiſtrat 


1010 


Vekanntmachung. 14 
Schleswigſche Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft. 
4Y,procentige Priorität » Obligationen 
im Betrage von 
fünf Millionen Thaler Preußlſch Courant 
E eingetheilt in 
5000 Stück a 100 Thlr. Thlr. 500,000. 
5000 „ a 200 , „ 1,000,000. 
3000 „ a 300 „ „ 1,500,000. 
2000 „ à 1000 „ 2, 000,000. 


LL . — — * 

Die Schleswigſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, von der ſtatuten⸗ 

gemäß zu ereirendeu Prioritäts-Anleihe den Betrag von 

3% Millionen Thaler 
in 4 procentigen Prioritäts⸗Obligationen auszugeben, und hat die Preußiſche Bank 
ſich bereit erklärt, bei der Haupt⸗Bank und ihren Filial⸗Bank⸗Anſtalten Zeichnungen 
auf die gedachten Obligationen anzunehmen. Die, vom 1. Juli 1865 an laufen: 
den Zinſen der PrioritätdeAnleihe werden halbjährlich am 1. Januar und 1. Juli 
jeden Jahres in 

Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Flensburg 
und anderen Orten nach Beſtimmung der Direction 
ohne Koſten für die Juhaber 

ausgezahlt, und zwar zum erſtenmale am 1. Januar 1866. 

Bis zum Erſcheinen der definitiven Obligationen, deren Aushändigung durch 
diejenige Preußiſche Bank-⸗Anſtalt, bei welcher die Zeichnung erfolgt if, „koſtenfrei“ 
geſchieht, werden Interims⸗ Obligationen ausgegeben. Die Prioritäts⸗Obligationen 
haben ſtatutengemäß das Vorrecht vor den Actien auf das geſammte Vermögen der 
Geſellſchaft und deſſen Erträgniſſe. 

Die Obligationen werden vom Jahre 1871 ab innerhalb eines Zeitraums von 
52 Jahren nach dem nachſtehenden Amortiſatlonsplan durch jährliche Verlooſung al 
pari zurückgezahlt; nach Ablauf von 10 Jahren ſteht jedoch der Geſellſchaft eine 
ſtärkere Kündigung zu. Die darauf bezüglichen Bekanntmachungen werden durch drei⸗ 
maliges Einrücken in je eine in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg und 
Flensburg erſcheinende Zeitung veröffentlicht. 

Die Eiſenbahn, welche die Geſellſchaft zum Preiſe von 10,000,000 Thaler er⸗ 
worben hat, verbindet Flensburg mit Huſum-Tönning, mit Rendsburg 
und mit der bei Vantrup anſchließenden fütländiſchen Bahn. Von der Haupt⸗ 
bahn werden Zweigbahnen nach Hadersleben, Apenrade und Tondern er⸗ 
richtet. Die Hauptbahn iſt bis Vojens in einer Geſammt⸗Ausdehnung von circa 
22 Meilen bereits im Betriebe und wird noch im Laufe dieſes Jahres vollendet. 
Die Herſtellung ſämmtlicher Zweigbahnen iſt durch eingegangene Verträge geſichert. 
Nach der Vollendung wird das geſammte Eiſenbahnnetz circa 33 Meilen umfaſſen. 
Die im Betriebe befindlichen Strecken ſind in ſolidem Zuſtande und mit den erfor⸗ 


derlichen Betriebs⸗Materialſen ausgerüſtet; der Reſerve- und Erneuerungs⸗Fonds ft] nnn 


mit 250,000 Thalern dotirt. 

Die Geſellſchaft hat durch die ertheilte Conceſſion ein Vorzugsrecht auf Erbauung 
weiterer Zweigbahnen im Herzogthum Schleswig und iſt dadurch, ſowie durch die 
Lage ihrer Hauptlinien gegen die Entſtehung von Concurrenz:⸗ Linien geſichert. Durch 
den in naher Ausſicht ſtehenden Anſchluß an die jütiſche Bahn und an die Eiſen⸗ 
bahnen auf der Inſel Fünen, ſo wie durch den Anſchluß an die Altona⸗Kiel⸗ 
Rendsburger Eiſenbabn wird die Schleswigſche Hauptbahn zur einzigen, bes 
ziehungsweiſe kürzeſten Verbindung zwiſchen dem nordiſchen Verkehr und dem deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Netze. 

Die Emiſſion der Obligationen geſchieht zum Courſe von 


Procent i 
und ſind bei der Einzahlung die Zinſen bis zum 1. Juli in Abzug zu bringen. 
Amortiſationsplan. 

Tilgung. Tilgung. Tilgung. Tilgung. 
Jahr. Thlr. Jahr. Thlr. Jahr. Thlr. Jahr. Ihle, 
1871. 25,000 1884. 45,000 1897. 80,000 1910. 142,000 
1872. 27,000 1885. 47,000 1898. 84,000 1911. 147,000 
1873. 28,000 1886. 49,000 1899. 87,000 1912. 155,000 
1874. 29,000 1887. 52,000 1900. 91,000 1913. 162,000 
1875. 30,000 1888. 54,000 1901. 95,000 1914. 169,000 
1876. 32,000 1889. 57,000 1902. 100,000 1915. 177,000 
1877. 33,000 1890. 59,000 1903. 104,000 1916. 185,000 
1878. 35,000 1891. 61,000 1904 109,000 1917. 193,000 
1879. 36,000 1892. 64,000 1905. 114,000 1918. 202,000 
1880. 38,000 1893. 67,000 1906. 119,000 1919. 211,000 
1881. 40,000 1894. 70,000 1907. 124,000 1920. 220,000 
1882. 41,000 1895. 73,000 1908. 130,000 1921. 230,000 
1883. 43,000 1896. 77,000 1909. 136,000 1922. 221,000 


Flensburg, im April 1865. 
Schleswigſche Eiſenbahn-Actien⸗Geſellſchaft. 


Preußiſche Bank. 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
der Schleswigſchen Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft 
erklären wir uns bereit, auf die 
4½%procentige Prioritäts⸗Anleihe der Schleswigſehen 
Eiſenbahn⸗Mctien⸗Geſellſehaft 
am 18., 19. und 20. April d. 3. 2 

bei der Königlichen Hauptbank zu Berlin, 
dem Koͤniglichen Bank⸗Directorium zu Breslau, 
den Königlichen Bank⸗Comptolren zu Köln, Danzig, Königsberg, Mag 

Münſter, Poſen, Stettin, 
und den Königlichen Bank Commanditen zu Aachen, Bielefeld, Bromberg 


Crefeld, Dortmund, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Eſſen, Frank 


furt a. d. O., Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle a. d. S. 

Landsberg a. d. W., Memel, Nordhauſen, Siegen, Stralſund 

Thorn, Tilſit 
Zeichnungen anzunehmen. Zu dieſem Zwecke find in den Geſchäfts⸗Lokalen der ge 
nannten Bank⸗Anſtalten Formulare zu Betheiligungs⸗Scheinen, welche von den be⸗ 
neffenden Perſonen demnächſt auszufüllen und eigenhändig zu vollziehen ſind, in 
Empfang zu nehmen. Die Interims⸗Obligationen für die gezeichneten Beträge — 
resp. bei einer Ueberzeichnung der aufgelegten Summe für den auf jeden Zeichner 
zu repartirenden Antheil — ſind 

am 1., 2. und 3. Mai d. J. 

in dem Geſchäfts⸗Lokale derjenigen Bank⸗Anſtalt, bei welcher die Zeichnung ſtattgefun⸗ 
den hat, gegen Zahlung des vollen Betrages zum Courſe von 97 Procent in 
Empfang zu nehmen, und dabei die Zinſen vom 1. Mai bis incl. 30. Juni d. J., 
alſo für zwei Monate (60 Tage), zu 4% Procent vom Nominal-Betrage der gezeich⸗ 
neten Summen in Abrechnung zu bringen. 

Zeichnungen einer Perſon von 1000 Thaler und darunter ſind bei eintretender 
Ueberzeichnung der Reduction nicht unterworfen. 
1 en leine Jen 55 definitiven Obligationen gegen die Interitus⸗Obliga⸗ 
ion e beſondere N 

Berlin, den 11. April 1865, Bekanntmachung ergehen 


Königl. Preußiſches Haupt⸗Bank⸗Directorium. 
Wiener Flügel, Pariſer Pianino's find unter Garantie Salvatorplag 


Nr. 8 zu kaufen u. auch zu leihen. 


deburg, 


Seiben-, Mollen- u. Baumwollen-Sktidgarn- 


er) 
[= 


Janus» 
Lebens- u. Penfions-Deriperungs-Gefellichaft in Hamburg, 


errichtet am 1. Februar 
Verſicherungs⸗Beſtand ultimo 1863: 


11,622 Lebens⸗Verſicherungen mit . Mek. Beo. 17,920,790 


Neue Verſicherungen in 1864 eher; „ 5,522,730 
Jahres⸗Einnahme an Beiträgen circa . 15 725,000 

„ Zinſen RN = 115,000 
Todesfälle in 1864: 186 mie ji 262,575 
Neſervefonds eire nnn * 2,550,000 
In pupillariſch ſicheren Hypotheken belegt 1 2,095,400 


Grundkapital 
Die Geſellſchaft übernimmt 


[2 


1,000,000 


Lebens:, Musftener:, Penſions⸗ und 


Leibrenten⸗Verſicherungen unter billigen und liberalen Bedingungen. 
Sie geftattet, die Prämien in vierteljährlichen und monatlichen Terminen zu be: 
zahlen. 


1379833 A. F. Georg, Inſpector des „Janus“ in Oppeln. 


Neuchäteler 10 Francs Obligations-Loose, 


Ziehung 1, Mai c., Haupttreffer: 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
5.8 10,000, 6000, 5000 bis abwärts 11 Francs, ſind coursmäßig vorräthig bei 
U 


chreyer & Eisner, Banl: u. Wechſel⸗Comptoir, 
Soeben iſt erſchienen bei Schmorl & von Seefeld in Hannover: 


Ohlauerſtraße Nr. 84. 
1 5 and 
In Alerico, Roman in 4 Bänden von Armand. 
8 g Preis 6 Thlr. x b 
Die Werke des Verfaſſers bedürfen keiner beſonderen Empfehlung; er ſchildert uns in 
dieſem hoͤchſt intereſſanten geſchichtlichen Roman die Eroberung Mexico's durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten und zugleich den Sturz des meicaniſchen Aer und Präſidenten Santa 
Anna. Durch lebendige anſchauliche Bilder aus dem Leben der 4 9 macht Armand 
uns mit den Sitten und Charakteren dieſes, aus ſo verſchiedenen Racen und Nee 
lune e Rn Volkes bekannt, wir gewinnen aus den damaligen Zu ein Ber: 
dieser der jetzigen, und folgen mit um fo größerem Intereſſe den wech ſelnden Schidjalen 
ieſer Nation. f 


T. Haase c d 0 | 


Koͤnigl. Hof-Photographen und Hof⸗Photographen Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, 


10 Tauenzien Straße 10. 


Wäbrend der Feſttage bleibt unſer Atelier geſchloſſen. 


hiahrs⸗Toilette 
pro 1865 
Gebr. Kreutzberger, 


Oh auerſtraße vis-a-vis 
No. S3, dem blauen Hirſch. 


Magazin 
fertiger Damen⸗Mäntel. 


Durch perſoͤnlich in Paris gemachte Einkäufe iſt unſer Lager 

in größter Auswahl vom einfachſten billigſten bis zum eleganteſten 
Genre aſſortirt. 

Durch beſte Bezugsquellen find wir im Stande, für die Halt⸗ 
barkeit unferer ſammtlichen Stoffe, gleichviel ob Seide oder Wolle, 
zu garantiren, ſo daß wir uns ſtets bereit finden, die von uns 
gekauften Gegenſtände ſofort zurückzunehmen, ſobald ſich ſolche als 
unſolid erweiſen. 


Gebr. Kreutzberger, 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Ich beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, Schuhbrücke 


[4087] 


Frü 


(4047) 


Handlung 


tet habe. — Indem ich mein Unternehmen gütigſt zu unterftügen bitte, gebe ich 

ie Verſicherung, daß es mein Beſtreben ſein wird, die mich Beehrenden durch gute 
Aten und billige Preiſe zufrieden zu ſtellen. e 

Zugleich nehme ich Veranlaſſung, das von Herrn J. M. Fiſcher hier über: 


nommene Lager 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu empfehlen, und offerire als ganz beſonders billig 
gebleicht Prima engliſch Strickgarn, 
ungebleicht, einfarbig und melirt Strickgarn, 
warz und couleurt Kammgarn, 
dunkelblaue und couleurte Seide. 
Breslau, im April 1865. ; 
Hochachtungsvoll 
Paul Friedrich Scholz, Schuhbrücke Nr. 76. 


Unterrichtscurſe für Frauen 


in der Buchführung und im kaufmänniſchen Rechnungsweſen. 
Diejenigen u welche beabfihtigen, an dem Unterrichte Theil — nehmen, erſuche 
ch, die Anmeldung bei mir bald dewirken zu wollen. Die neuen Curſe werden am 24. April 
eröffnet. 44611] Dr. Steinhaus, Gr. Feldgaſſe 12. 


Meine Speditions⸗Anſtalt in Aufhalt a. O. it wieder im beſten 
Gange, und empfehle ich mich zu Speditionen aller Art der N 
Aufhalt, im April 1865. 3958] Guſtav Klahr's Nachfolger. 


z 


den vor ähnlichem Unglück 
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Zweite Beilage zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 14. April 1865. 


Ring Nr. 40, 1. Etage, 


im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale. 


Damen-Mäntel und Mantillen 


in den neueſten Fagons, in Wolle und Seide. 


Großes Lager der modernſten Kleiderſtoffe, 
Berliner u. franzöſiſche Shawls. 


Preiſe billigſt. 


Moritz Baron jun.,, 
Ring Nr. 40, 1. Etage. 


im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale. 


4041] 


Pohlissima- Treib » Kartoffel und Nova 
Scottia, Nieren⸗Kartoffel 


ER “a Ag 
& 3 ar 5 h N W = 1 1 
35 LA pro 1865 
7 } : > 
wird Sonntag den 16. d. M. in Nr. 179 der 
1 > Breslauer Ztg., in Nr. 179 der Schleſiſchen 
Zeitung und in Nr. 179 der Provinzial⸗ Zeitung inferirt werden, wie es bereits in der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung in Nr. 15 
dom 13. d. M. inſerirt iſt; worauf ich hiermit aufmerkſam mache. Dr 4039] 
Friedrich Gustav Pohl, erſter und alleiniger Züchter der Samen Beta vnlgaris gigantea Pohl, Herrenſtraße Nr. 5. 


Dantfagung! Das Hermannsbad bei Muskau 


Für die mir bei dem Unglücksfalle meines 
(Eiſenbahn⸗Station Sorau, Bautzen, Görlitz) 


Kl dee ee je 10 mein 
aſder eee di dh n Aged des len eröffnet ſeine rühmlichſt bekannten Moor:, Dampfe, 
Douche⸗, Mineral-. Kiefernadel⸗ und Kiefernadel⸗ 
Dampfbäder am 1. Juni d. J. 


nitzer Herrn, die ſich im Augenblicke des trau⸗ 

rigen Vorfalls mit aufopfernder Theilnahme 
des Verunglückten angenommen haben, ins⸗ 

Indem wir die Herren Aerzte im Intereſſe ihrer Patienten auf die bei W. Erbe 

in Spremberg erſchienene Schrift des Bade⸗Arztes Dr. Pröchnow, „Muskau und 

feine Kuranſtalten“ wiederholt aufmerkſam machen, können wir den Badegäſten das 


beſondere dem Herrn Bürgermeiſter und Hrn. 
Kreis⸗Seexetär daſelbſt, die mir noch in ſpä⸗ 

in dieſem Jahre neuerbaute, allen Anforderungen der Gegenwart entſprechende 

Badehaus zur Dispoſition ftellen [3 


ter Abendſtunde zur Forlſchaffung der Leiche 
debe 8 791] 
Königlich Prinzlich Niederländifche Bade-Direction. 


behilflich waren. Der Allmächtige behüte Je⸗ 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die zum Bade gehörigen 
Reſtaurations⸗ und Wohnzimmer, welche durch neue Einrichtungen allen eee 
gen zu entſprechen geeignet ſind, mit der Verſicherung, daß es mein ernſtes Beſtreben 
ſein wird, die Anerkennung und das Vertrauen meiner Gäſte durch ſolide Preiſe und 
reele Wirthſchaft zu erwerben. C. L. VBartſch, früher in Leipzig. 


Handels⸗Akademie in Hamburg. 


Diefelde eröffnet am 2. Mai ihre Klaſſen für's bevorſtehende 

ſemeſter und bietet in denſelben wie auch durch Privat⸗Unterricht jungen 
Leuten und Erwachſenen, beſonders durch Umgang mit Ausländern, die 
beſtmoͤglichſte Gelegenheit zur ſchnellen und gründlichen Erlernung der 
modernen Sprachen und des Ganzen der heutigen Handelswiſſenſchaften. 
Proſpekte werden durch die Expedition diefes Blattes gratis verabfolgt. 

Wegen näherer Auskunft wende man ſich an den Unterzeichneten. 

[3375] Louis Schröder, Direktor. 
Die allgemein anerkannt beften [4046] 


tan Mile 


empfiehlt in allen Dimenfionen die erſte und feit 25 Jahren 
ö rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ebene Dtütergage elch 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gukftahlpiden, 
vom feinſten Silbers und Katzenſteine. 


Dorothea Schloſſer, Neue Junkernſtr. 3 Carl Goltdammer in Berlin, 
8 7 t i i nd ſeid 
Jad Beinen, ... Dr. 1, 


Die biefige Brunnen ⸗, Biegen: und N. Auch b ein Lager meiner Mühlenſteine und ſeidenen Gaze 
Eſelinnen⸗Molken⸗Anſtalt wird zum . 1 Hofmann in  enpubenerftrafe Nr. 5. . 


„Mai d. J. eröffnet und Ende Seps | „———— U I = IND 
ter e werden . Berliner Schumann's (Fr. Zimmermann) Porzellanlager, 


tember d. J. geſchloſſen, dagegen werden bie 
Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 


Die beliebten Tafel, Services, engliſche Form, zu 12 Perſonen (102 Stüch à 18% Thlr. 
auch Speiſeteller 8 Ausſchuß, zu 1 Wie an N Thlr. 6 Sgr. das Dutzend, find mine 


angekommen. 
Obſt⸗Bäume! 


8 Wegen Verwendung eines Theiles meiner Baumſchulen zu 
L Baupweden verkaufe ich von heute ab, um damit zu räumen, hoch. a 


0 meiner verkäuflichen Sämerien, ſo wie 
20 


n . 

Mit dieſem Dante eie ich gleichzeitig 
die Anzeige, daß ich das von meinem ſeligen 
Manne geführte Geſchäft in derſelben Weiſe 
wie bisher fortfübren werde und bitte ich, das 
demſelben fo reichlich bewieſene Vertrauen ga ⸗ 
tigft auf mich abertragen zu wollen. [4061] 

Verw. Hoteldeſiger Hannig, 
geb. Bäsler. 


rinnen lönnen bis zum 24. April mit 0 
ſchluß der Sonnabende und Selene uhr 150 


4055] 
Dr, un 


Wohnungs-Veründerung- 
Ich habe meine Wohnung von der Kom- 
mandantenstrasse 62 nach der Kochstr. 23, 
an der Charlottenstrasse, verlegt. 
Berlin, April 1865; [4029] 
Dr. Louis Mayer, 
Arzt für Frauen- Krankheiten, 


Mein Mann, der Sackträger Johann 
Schloſſer, welcher am 2. Dezemder v. J. 
bei der Sandbrücke an der Oberſchleuſe in der 
Oder ertrank und bis jetzt noch nicht aufge⸗ 
funden worden, war mit folgenden Sachen 
bekleidet: 1) Eiſenbahnmütze, 2) ſchwarzem 
Flauſchrock, 3) wattirte ſchwarzgrüne deus. 
4) braune Zeughoſen mit ſchwarzem Tuchkreuz, 
5) Halbſtiefeln, weißes H mde, weißes Vor⸗ 
hemdchen, ſchwarzes Halstuch, ſchwarze Tuch⸗ 
weite, graue Leinwand⸗Unterhoſen, grünrothem 
Shawl. Außerdem hatte er ſchwarzes Haar 
und blonden Schnurrbart. Die unglückliche 
Brau bittet dringend, ihr bei Auffinden deſſel⸗ 

en Nachricht geben zu wollen. [4651] 


aas 
aun 


Minerals und jodhaltigen Mineral⸗Eiſenmoor⸗ 
bäder vom 1. Juni ab bis zum 15. September 
verabreicht. 27 [582] 
Als Aerzte werden prakticiren: 
Dr. Berg und Dr. Dreſcher. 
Reinerz, den 28. März 1868. 
Der Magiſtrat. Bayer. 


Henßere Schäden 


: ſtämmige, tragb lare 

artn tete tragbare, ſtarke, edle Exempla 

Ausfuſe, Belgie ab arge und von 1 5 Baur ann. 4 Schock 18 Thlr., & Stuck 10 Ser, 
entſprechend ſchnell geheilt, Nitolaiftrabe 75. > Kirſchen Fate 4 8 . 
[4401] undarzt Lehmann. „dito fan... „ 10 „ & a 


" ” gt 


7 5 10 „ 5 75 
bnahme von 5 Dop- Pyramiden. Zwerg⸗ und Spalierbäume, ſehr ſtark und tragbar, d Stack 5—7¼ Sgr. 
pel⸗Rieß, ſchon von 3 Thlr. per Doppel Rieß Weißdorn ⸗Pflanzen, aus Samen ne Hab à Schock 6 Sgr., 2jähr, be pflent 
r an, empfehlen: à Schock 10 Sgr., dig denen à Schock 12 Sgr 14023] 


2 erſendungen beginnen am 18. April. 
auer & Comp., J. G. Hübner in Bunzlau in Schleſ. 


Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt 


zu Breslau. 

Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird 

Er 5 A f MN am 3 nr 15 15 d. + f 

eine große Ausſtellung und Markt von Iands, forſt⸗ und hauswirt aftl 

Maſchinen und Geräthen veranftalten, zu deren Weſuch erst 8 2 
Breslau. im April 1865. [4060] 
Die Maſchinen⸗Markt⸗ und Ausstellungs: Commiffion. 


Zuchtvich- Markt zu Vreslan. 


Am 1. Mai d. J. wird wiederum ein Zuchtviehmarkt in Breslau auf dem Küraſſier⸗ 
Reitplatz abgehalten und derſelbe nicht nur auf Rinder beſchränkt, ſondern auf Voll⸗ und 
Halbblut⸗Pferde, Vollblut⸗Schweine und Vollblut⸗Fleiſch⸗Schafe ausgedehnt werden. 

Für Unterbringung der Thiere in Stallungen an Ort und Stelle wird geſorgt. Am 
2. Mai, Vormittags von 7 Uhr ab, wird im Intereſſe der Ausſteller eine Auktion der uns 
verkauft gebliebenen Zuchtthiere auf dem Schaufelde abgehalten, zu welchem Behufe die 
Anmeldungen Tags vorher an den Vorſtand einzureichen ſind. Auch findet zu gleicher Zeit 
die Verlooſung ſtatt. Breslau, im April 1865. [4059] 


Anzüge, 
Rock oder Jacquet, Beinkleid und Weite 
von einem Stoff. 


Ueberzieher, 


neue Form. 
L. Prager's Magazin für Herren⸗ und 
ee 


Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Boyer & Consorten 
im Ludwigshafen am Nein 


en Na zur Einrichtung ihrer patentirten Caloriferes Heizungen und fertigen 
auf gef. einzuſendende Pläne, Koſten⸗Voranſchläge, hinſichtlich der Anlage und des Betriebes. 
Zu näberen Erläuterungen über ihre zur Erwärmung von Kirchen, Schulen, Fa⸗ 
briken, Spitälern, Kaſernen, Theatern, Bahnhöfen ꝛc., wie auch von 
Wohngebänden, Malzdarren und Trocken⸗Anſtalten ſich vorzüglich eignenden 
Heizapparate find dieſelben gern bereit und ftehen ihnen ſehr anerkennenswerthe Atteſte über 
ihre Ausführungen zur Seite. [3544] 


Carl Gretſchel, Drechslermſtr., Ohlauerſtr. 16, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager der neueſten, eleganteſten Spazierſtöcke; feinſte 
Meerſchaum⸗Eigarrenſpitzen, unter Garantie der Echtheit, fo wie diverſe Drechsler⸗ 
arbeiten in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. [4586] 


Hetien-Bierbranerei zur Wolfsſchlucht 
in Erlangen (Baiern). 


Mitte dieſes Monats beginnt Unterzeichnete mit dem Verſandt des Sommerlagerbieres 
von beſter Qualität. j N 
Der Verſandt von Bockbier in Fäſſern und Flaſchen hat bereits begonnen, 
Zu recht zahlreichen Aufträgen empfiehlt ſich: n 
den 5. April 1865, Actien⸗ Bierbrauerei zur Wolfsſchlucht 
in Erlangen. 5 


Die diesjährige 92 
ſechſte Auction junger Zuchtthiere 


wird abgehalten: Mittwoch, den 3. Mai 1865, 11 uhr Vormittags. 
Es ea = are e 
1 outhdown Vollblut⸗ und Manchamp⸗Kammwoll⸗Böcke. 
40 Southdown Vollblut⸗Schafe. mE 
10 Shorthorn Bullen. 
40-50 Eber und Sauen der größten und mehrerer kleinen und 
Bun a engliſchen Schweineracen, darunter namentlich 
au erkſhire. 
Vor der Auction wird keines dieſer Thiere verkauft, fie werden ſämmtli v zu Minimal 
Preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne Rückkauf zugeſchlagen. 
Vom 22. April an werden auf Verlangen ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Hundisburg bei Magdeburg, im Mär; 1865. 
. Herm. v. Nathuſius. 


Für Vau⸗ Unternehmer! 


Nachdem ich neben meinem eigenen Granitbruche auch Mitpächter des Commu⸗ 
nal⸗Granitbruches in Strehlen geworden, bin ich in den Stand geſetzt, alle in die⸗ 
ſem Material gewünſchten Lieferungen im weiteſten Umfange ausführen zu können. 
Herr Steinmetz Meiſter G. Bungenstab in Breslau if von 
mir ermächtigt, jede Art Beſtellungen auf rohe Granitarbeiten entgegen zu nehmen. 

Strehlen, im April 1865. J. Krebs, Stein bruchbeſttzer. 


4040] 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bin ich zur Annahme von Aufträgen für alle 
Arten Strehlener Granitarbeiten, auch in rohem Zuſtande, bereit, und bin 
in den Stand geſetzt, für Pfeiler, Stufen, Platten, Ninnen ze. 
Bruchpreiſe zu berechnen. [4048] 

G. Bungenstab, Steinmetz Meiſter, Barbara-Kirchplatz. 


Nachdem ich mein Geſchäft bereits im Januar 1864 gänzlich geſchloſſen und 
dies auch ſeiner Zeit mehrfach durch die Zeitungen und durch Circulaire bekannt 
gemacht habe, ſo kamen mir demungeachtet noch zuweilen Speditionsaufträge zu, die 
ich zurückweiſen mußte. Ich erlaube mir daher, alle meine früheren geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunde darauf aufmerkſam zu machen, daß ich keinerlei Aufträge mehr über⸗ 
nehmen kann. Breslau, im April 1865. f 4618] 
Ferdinand Scholtz, font Büttnerſtr. Nr. 6, jetzt Nicolaiplatz Nr. 1. 


Wein⸗ Offerte! 

Die Weinhandſung C. G. Gansauge iu Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 23, empfiehlt 

dem geehrten Publikum ein gut : 14068) 
aſſortirtes Lager aller Weinſorten 


zur geneigten Beachtung und offerirt Bowlen⸗Weine à Quart 10—15 Sgr. a Fl. 
8—12% Sgr. weiß und roth; ſowie fertige Apfelſinen⸗ und Biſchoff⸗Bowle in 
beſter Qualität. 

139471 


Alle Arten von a 
Pelz⸗ und Winterbekleidungs⸗Gegenſtänden 
werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſicherk. Gleichzeitig erlaube ich 
mir mein wohl aſſortirtes Sommer⸗Müßzen⸗Lager, in den neueſten Facons, zu empfehlen. 


T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 
Taternen 


in eleganten Formen für Hotels und Reſtaurationen fertigt und empfiehlt billigt: 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


[3450] 


Fabrikation mit besonderer erlaubnis des königl. polizei-praesid. zu Berlin, laut amtlicher bekanntmachung fom 24. februar e. 


(Stets ſchnelle Befreiung vom Magenkrampf!) 


Heine „medicin“! 
„Es iſt nicht mehr die Zeit, das Publikum zum Beſten zu haben und 
es in die Irre zu führen.“ 
„Peecatur intra muros et extra.“ 
„Medizin“ liegt im Argen. 
„Heile die Krankheiten Deines Volkes, o §Err!“ 


Zur auf klärung! 


(in wirklicher deutscher rechtschreibung.) 

Es ist eine ware manie unter den apothekern und ärzten entstanden 
gegen alles was ir end als gesundheit befördernd angeprisen wird, 
= ser charakteristisch ist das dise dinge immer als „mediein“ auf- 
gefasst werden, — als wenn damit nicht eingeräumt würde das es 
um die mediein ser schlecht steht! Die offieinelle „mediein“ schadet 
weit mer; koryfäen der mediein-wissenschaft selbst haben über sie 
mit ser bitteren worten abgeurteilt. — Dr. et Prof. med. Fried. Hoff- 
mann: „Wer feine Geſundbeit liebt, fliehe die Aerzte und ihre Arze⸗ 
neien.“ Dr, et Prof, med, Schultz: „Es gehen in Wahrheit weit mehr 
Menſchen durch ärztliche Eingriffe zu Grunde als dadurch gerettet werden.“ 
Dr. et Prof, med, Girtanner: „Der apparatus medicaminum iſt weiter 
nichts als eine ſorgfältige Sammlung aller Trugſchlüſſe, welche die Aerzte 
von jeher gemacht haben.“ Dr. et Prof, med. Bocrhave („der Meiſter 
der Aerzte“): „Es wäre wirklich beſſer, wenn es nie Aerzte gegeben 
batte.“ Dr, med. Rush: „Wir Aerzte haben die Krankheiten nicht nur 
vermehrt, ſondern fie ſogar tödtlicher gemacht“ II! u. ſ. w. u. ſ. w. 

Göthe: „O glüclich, wer noch hoffen kann, aus dieſem Meer des 
Irrthums aufzutauchen! 

„Was man nicht weiß, das eben brauchte man, und was man 
weiß, kann man nicht brauchen. / 

Durch nichts sind krankheit und 1 mer befördert worden als 
durch die allopathie — was ja schon das wort selbst anzeigt! 
„allos“ ander, „pathos“ leiden, also die kunst, ein leiden durch 
erzeugung eines andern zu unterdrükken! Unterdrükkung der 
symptome, der krankheits- erscheinungen, auf kosten der gesund- 
heit und des lebens! Die akuten krankheiten werden beseitigt (wo 
es überhaupt gelingt), indem sie in ehronische ferwandelt werden, 
und for disen steht man dann mit den worten: „unser wissen und 


” ind bei feinem Gebrauche, laut zum Theil gerichtlich beglaubigter Zeugniſſe 
ver iftung Flimmer als Hunswuth vergiftung]; welche „Medickn⸗ kann da retten? !); Magenkrebs 


an Erblindung durch Augenfelle, 
entzündung (nach einigemal Trinken !); 
Milzbrandvergiftung!); 
an Kopfkrampf (ehr ſchnell, wenn er vom 
nicht mehr die Füße aufſetzen, 


Zu deutſch: Die ganze p 


können ist nun zu ende“! — das ware wissen und können aber hat 
dort noch gar nicht angefangen; man hat nicht einmal ein mittel gegen 
den schnupfen! Die wissenschaftliche kunst misbraucht die kräfte 
der natur zu immer gröszerem ferdeiben der dahinsiechenden mensch: 
eit, — Mögen apotheker und ärzte doch auch gegen die destillateure, 
bitterbier-brauer und tabaks-fabrikanten zu felde zihen, wenn sie kon- 
sequent erscheinen wollen, die bereiten recht eigentlich „mediein.“ 


Eine sache fon welt-geschichtlicher 
bedeutung. 


(Nicht erzeugnis der speculation) 
Allen aufrichtigen ärzten höchst erwünscht! 


Der Königs- Trank, 


fon filen gehalten für die endlich gefundene 


„UNIVERSAL-MEDICIN“, 


in warheit ein ganz mildes, sprit-freies, mit filen edelen früchte- 
und kräuter-säften bereitetes, für magen und blut auszerordentlich 
woltätiges 
. * 
limonade-labsal für alle kranken, 

laut attest des fereideten chem. untersuchers beim königl. polizei- 
präsid, zu Berlin fom 19, mai 1862 „frei von allen der Gesund- 
heit nachtheiligen Bestandtheilen“, und nach dem urteile ge- 
rümter prakt, ärzte sogar in allen krankheits-fällen ganz un- 
schädlich, bewart nicht nur gesunde, bei solider lebensweise, for 
schwerer erkrankung, sondern ist auch für solche kranken die so wol 
durch „mediein‘* als auch durch brunnen-, wasser-, molken- oder irgend 
welche andre kuren hülfe fergeblich gesucht haben — „der lezte 
fersuch‘ — welcher schon filen „unheilbaren“ und dem tode 
schon ser nahe gekommenen kranken schnelle hülfe, errettung und 
genesung, unter dem augen-scheinlichsten und wunderbarsten göttli- 
chen segen, gebracht hat. Bei seinem gebrauche -wurde auch 
jegliche blut-entzihuug unnötig. Wer blut entziht, entziht leben: („Das 
Leben alles Fleiſches iſt in feinem Blute“ !) Er ist ferne‘ der grosze 
freund der kinder, welche ganz arg nach jm werden, so bald sie sich 


Geneſung von der Wilzbrandvergiftung (schlimmer als Hundswuthvergiftung), 


Am 9. März d. J. habe ich hier einen milzbrandkranken Ochſen ge⸗ 
ſchlachtet und mich dabei mit dem Schlachtmeſſer an der linken Hand ver⸗ 
letzt. Zwei Hunde und eine Katze haben von dem Blute des Ochſen ges 
leckt und find krepirt, der eine Hund und die Katze ſchon am nächſten Tage 
unter großen Krämpfen, mein Hund, den ich viel ſüße Milch habe ſaufen 
laſſen, erſt am vierten Tage. Es ſtellten ſich bei mir große Hitze im Kopfe 
und große Kopfſchmerzen ein, mit Fieber und fortwährendem Brechen. 
Auch bekam ich Phankaſiren. Arm und Hand wurden immer vicker. Der 
Arm bekam einen Umfang von mehr als einem Fuß; die Haut wurde 
glänzend braungelb mit dunkleren braunen Flecken und zum Platzen an⸗ 
geſpannt. So bat mich auch unſer Herr Paſtor geſehen. An mehreren 
Stellen öffnete ſich nun die Haut und ſtinkende Jauche floß heraus. Das 
ganze Fleiſch des Armes ſchien in Jauche überzugehen; dieſe lief ſo ſtark, 
daß eine Schüſſel untergeſtellt werden mußte, fie aufzufangen. Stücken 
Fleiſch fielen aus dem Arme. . 

Der Fleiſcher Buſch in Neuzelle hatte dem dortigen Herrn Rentmeiſter 
die Anzeige von meinem Zuſtande gemacht, und dieſer ſchidte noch an dem⸗ 
ſelben Abend einen Gensdarmen zu mir und am nächſten Tage einen Arzt 


Was die zu Anfang des vorſtehenden Zeugniſſes befindliche Berufung auf meine 
der Arzt mir erllärte, r b. Kießling ſei unrettbar, Milzbrandvergiſtung ſei nicht zu heilen. 


erkennt die Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Neuzelle in der polizeilichen Unterſuchungsſache wider den Bauer Gottfried Brieske und den Fiſcher Kießling zu Göhlen auf 
und nach Anhören des Polizei⸗Anwalts für Recht: daß die Angeklagten Bauer Gottfried Breske und der Fiſcher Kießling aus Göblen, in Erwägung, daß der de. Breske ein Stück Rindvieh 
in Folge feiner Erkrankung, und dies wiſſend, durch den ꝛc. Kießling, welcher daſſelbe ebenfalls krank beſunden hat, hat todten und abledern laſſen, um die Haut des Thieres noch benutzen zu 1 wie die Angeklagten felbft 
Erwägung, daß durch das Gutachten des Dr. med, Schoch feftgeitellt iſt, daß der Ochſe an dem Milzbrand erkrankt war, das Schlachten milzbrandiger Thiere aber 6 lobuße von 10 2 
Vorſchriften vom 8. Auguſt 1835 bei 10-20 Thlr. event. 8—14tägiger Gefängnißſtrafe verboten ift (i.), des Schlachtens eines milzbrandkranken Thieres ſchuldig und deshalb Jeder mit einer Geldbuße von hie. — Zehn 
Hm — event, im Unvermögensfalle mit einer Woche Gefängnis zu belegen und die Koſten zu tragen verbunden. 


Im Namen des Königs 


ſtattgehabte mündliche Verhandlung 


eingeſtanden, — ferner in 


Neuzelle, den 21. Mai 1863. 


aus Neuzelle. Dies war am dritten Tage nach meiner Erkrankung. Der 
Arzt erklärte es auch für Milzbrandvergiftung, und der Schulze machte 
einen Warnungsanſchlag an meine Haäusthür. Der Arzt aber ließ mich 
ohne Hoffnung liegen, iſt auch nicht wiedergekommen. Milzbrandvergif⸗ 
tung war ja auch nach meinem eignen Wiſſen unheilbar.“) Als ich den 
Arzt fragte, ob er nicht zur Ader laſſen wollte, ſagte er, das würde nichts 
nützen, es würde auch nicht mehr Blut fließen, weil das Blut ſchon zu 
dick geworden. Es entſtanden nun durch das Kauchelaufen große Locher; 
das größte Loch an der inneren Seite des Oberarms wurde 4 Zoll lang 
und 3 Zoll breit, es ging beinah bis auf den Knochen, es waren nur die 
reinen Sehnen noch; die Adern und ihr Schlagen war zu ſehen, ſie waren 
wie Fäden, welche ſtark und welche ſchwach. 

Der Koͤnigstrank, den ich täglich mehrmals innerlich und äußerlich 
brauchte, machte das Laufen der Jauche nach einigen Tagen aufhören, und 
alle Wunden fingen nun an ſehr ſtark zu eitern. Zugleich bildeten ſich 
über den ganzen Arm und über die ganze Hand große dicke Schörfe, faſt 
ein einziger großer Schorf mit mehreren eiternden Löchern. Gleich nach 
dem erſten Trinken des Koͤnigstrankes habe ich große Linderung erfah⸗ 

(Von der Ortsbehörde beglaubigt.) 


hlen, 17. April 1863. 


Königl. 


und Dankſchreiben, in höchſt auffallender, den Aerzten ſelbſt unbegreiflicher Weiſe geneſen: Patienten an Milzbrand⸗ 
mit gänzlicher Magen⸗Verſchließung; an der tödtlichſten Herzkrankheit mit täglich vielmaligen heftigen Herzkrämpfen; 
grauen und ſchwarzen Staar!; an mehr als 20: und 30jährigem, heftigen Magenkrampf (bier am ſchnellſten!); an mehr als dreißigjährigem Rheumatismus mit theilmeifer Lähmung; 
an der heftigſten Lungenentzündung (hier ſtets nach einigemal Trinken, ohne Blutentziehung !); an ſchweren Skropheln und Drüſen⸗Leiden; an ſchweren Menſtruations⸗Leiden; an vieljähriger Gelbſucht; an Gehirn⸗ 
an vielwöchentlichen hektiſchen Schweißen (nach einigemal Trinken!); an heißem Brand und hefti 
an Epilepſie oder Fallſucht („böſes Weſen“); an allen Roſen und Fiebern; an Blaſen⸗ und Nierenſtein; an Gicht (bei fc 
Magen herrührte!); an Knochenfraß, an Salzfluß, auch an Krebs (bei dieſen drei natürlich langſam); an 
nach der ſechsten großen Flaſche aber ſpazieren gehen können!); an allen Hautkrankheiten und Geſchwüren; an Hämorrhoiden; auch an „M 
Schlafloſigkeit (hier gewöhnlich ſchon am erſten Tage des Trinkens); an Schwerhörigkeit (in vier Tagen zwei 


Großartige Beweiſe dafür, daß der Königstrank für Krauke ein wahres Labſal iſt. 


ſtem Wundſieber (nach einmaligem Trinken und Umſchlägen ſelbſt bei der 
weren gichtiſchen Verſteifungen langſam); an Kopfkolik (mitunter langfam); 


Perſonen in einer Familie) — der kleinen Uebel gar nicht zu gedenken. 


Perſon 18 fo bezeuge ich die Wahrheit derſelben hierdurch auf Verlangen des Herrn Jacobi. Zugleich bemerke ich, daß 


Von Rechts Wegen 
Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
(Siegel der Kreisgerichts⸗Commiſſton zu Neuzelle.) 


erst überzeugt dafon haben das er nieht „mediein“ ist und 
for erkrankung möglichst bewart bleiben, Soll er säuglingen zu gute 
kommen, so trinke jn mutter oder amme. — Die impfung schadet 
mer als sie zu nützen scheint, Durch sie sind die skrofeln ser fer- 
breitet worden und die meisten krüppel, lamen, blinden, tauben (taub- 
stummen) und siechen geworden, die meisten kinder sterben an iren 
folgeu, nur kräftige kinder (und, auch nicht alle) überwinden das 
impf-gift, Schon dem 20. jar-hundert nahe gekommen traktirt 
man die leiber noch immer nicht nur mit vegetabilischem. und minera- 
lischem, sondern auch mit animalischem gitte. Schwarz ist die theorie 
der „mediein“! 

Die zur höchsten folikommenheit gelangte operations-kunst in ho- 
ben eren! Die meisten operationen aber sind entweder unnötig oder 
werden für die zukunft ferbindert, 

Die flasche königs-trank-extrakt kostet einen halben taler. 
Man gieszt stets 2—3 mal so fil frischen trink-wassers hinzu wie, 
man fom extrakt nimmt. Das nähere ersiht man aus den gedrukkten 
„Erfarungen über den gebrauch des königs-tranks“, welche 
nebst den grosz-artigsten zeugnissen über den hohen wert des selben 
gratis ausgegeben werden, — Aufträge franco, am billigsten durch 
post-anweisung, one brief. : 

Der anfang der erfindung des getränkes war 1846 und, erhielt 
das selbe for einigen jaren den seinen auszerordentlichen eigenschaften 
entsprechenden namen nach seiner lezten ferfollständigung 
durch den 


alleinigen erfinder u. fabrikanten: 
HYGIEIST JACOBL in BERLIN 


(im königl, gebäude) 
208. FRIEDRICHS-STRASZE, 208. 


In Breslau im general-depot fon 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


und bei Zuchold, Kloſterſtr. 89, Miecha, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 3a, und Sehmigalla, Matthiasſtr. 17. 


Rückenmarksdarre im höchſten Stadium (fortwährend viel Schmerzen, 
ediein⸗Vergiftung“, an Appetit-⸗ und 


mit gerichtlichem Erkenntniß! 

„Vor Jenem droben ſteh't gebückt! 

Der 18 fen kann und Hilfe ſchidkt.“ 
ren und fo oft ich ihn getrunken, fühlte ich im Arm die größte Wirkung, 
große Kühlung. Die 1 Hitze im Arm (der heiße Brand!) war 
ſchon nach dem erſten Trinken gewichen! “); die übrige Hitze war ſchon 
nach acht Tagen ganz weg. Die übrige Geſchwulſt verlor ih mit der fort. 
gehenden Eiterung. Der Urin wurde gleich nach dem Trinken ſehr dick 
und viel, und ich ander wie jedesmal mehr Bift aus dem Körper gewichen 
und das Blut geſunder geworden war. Auch ſtellte ſich bald nach dem 
Trinken der Appetit wieder ein, den ich ganz verloren Aten Das Fieber 
(Wundfieber) war mit der freſſenden Hiße nach dem erſten Trinken ges 
wichen. Eſſen habe ich gedurft, was ich gewollt und was mir geſchmeckt. 
Salbe habe ich nicht angewandt, ich habe mit dem Koͤnigstrank die Wun⸗ 
den ausgewaſchen. Ich habe alſo gar nichts weiter gebraucht, als dieſen 
Königs⸗ oder „Wundertrank“ ) des Herrn Jacobi. Ohne ihn hätte ich 
ſterben müſſen, durch ihn hat Gott mir geholfen, 


Göhlen bei Neuzelle, am 17. April 1863. 
Carl Gottlieb Kießling, Fiſcher. 


Herrmann, Prediger. 


$ 113 der ſanitätspolizeilichen 
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*) Als J. einen gerühmten Arzt fragte, was man etwa ihue bei Milzbrandvergiftung — wenn man etwas thun wolle — erwiederte er, man mache einen großen Kreuzſchnitt in das Glied, in dem die Entzündung 
vorwalte, und gieße dabinein Schweſelſäure, laſſe zugleich verdünnte Schwefelfäufe trinken! Wozu aber dieſe Pferdekur, die doch nicht vom Tode errettet?! 
) Im Juli 


uli v. J. fand 
eheilt worden. 


abnehmen zu 


ternacht geworden (der Leidende blieb über Nacht auf dem Bahnhofe, um am andern 
glücklichen Krieger ohne Schmerzen, welcher bald nach dem Trinken des Königstranks viel 

agen geführt worden. Der Koͤnigstrank bewirkte ſtets, wo es nöthig war, auch Erbrechen, und zwar dur 
„Wundertrank“ oft genannt wegen des beſonderen göttlichen Segens, der in und mit ihm iſt — entgegen dem teufliſchen Mi 


dem Beine zum großen Theil in den 
eh, 


Geneſung von ſehr böſem Fuß und Armleiden (Roſe 2), 
Lungenentzündung und ga ſtriſchem Fieber, 


n den erſten Tagen des Auguſt d. J. bekam ich, oh aus heiler Haut 
. weiß ich nickt, einen sehe boͤſen Arm. Meine Schwägerin 
ler in der Stadt, welche einen ſeh: ſchlimmen Fuß gehabt ler war 
ehr did und ganz hart, roth und glänzend, vom Knie bis zum Knöch !), 
und durch einige Flaſchen Königstrank des Hygiäiſten Herrn Jacobl ſchon fait 
ganz heil geworden war, ſchickte ſogleich Hrn. Jacobi zu mir; in wiſchen aber 
war meine Frau ſchon zum Herrn Doctor G. hier gegangen, welcher auch 
kam und erklärte, er könne mich hier draußen, außerhalb der Stadt, nicht 
kuriren, ich müßte nach dem Krankenhauſe. Gleich danach traf Herr Jacobi 


ein, welcher erklärte, ich möchte dete zu Hauſe bleiben, das Uebel ſei zwar 


ſehr ſcklimm, — ich hatte zugleich, wie auch Herr Doctor G. erklart 
hatte, die Lungenentzündung, — aber wenn ich feinen Königstrant 


ebrauchen würde, ſo werde die Lungenentzündung ſofort nach⸗ 


aſſen und das Armübel werde ſeinen normalen Verlauf haben ohne alle 
. Meine Frau war auch ſehr gegen meine Fortſchaffung nach der 
Anſtalt. — Ich erwartete mit meiner Frau, daß die Roſe am Arm (dafür 
hielten wir es) am neunten Tage fallen werde wie gewöhnlich; aber das 
Uebel ſtieg bis e Tage und der Arm wurde gut einen 

uß im Umfang ſtark. — in Men &s ging der Arm auf und ein 
albes Quart Jauche floß au ** rm. Am Anfange hatte ich große 

ebelteit, mußte mehrmals brechen und fing ſogar an zu phanta⸗ 
iren; aber gleich nach dem erſten Trinken des Königstrankes ließ die 
Be: Hitze nach ), ich bekam Ruhe, aus Appetit, und von der Lungen⸗ 
entzündung war nach einigen Tagen nichts mehr. So oft wir den Bir: 
band des Hrmes öffneten, lief ein Strahl von 1 — wie wenu man was 
durch einen Trichter gießt. Ich trank den I und machte 
Umſchlaͤge von derſelben Miſchung; fie kühlten je kei en Arms) und 
verhinderten jede Gefahr, Brand und wildes Fleiſch. Keine Salbe 


und dergleichen habe ich angewendet, nur den Köͤnigstrank. Gerade bier 


Wochen habe ich gelegen und nach drei Wochen bin ich wieder auf Arbeit 
—— 2 wiewohl die Wunde noch nicht zugeheilt war; ſie 25 nn 
ein be grob m eiterte -_ psp a We Ae eff 4 28 — 
| aut, ha 

ER ET N Als meine Frau die Jauche fo 


u 


auf dem Bahnhofe in Frankfurt a. d. O. einen aus Schleswig 
laſſen. J. lief ſogleich zur Stadt, eine Flaſche Königstrank zu holen, gab dem Krieger, welcher vor Schmerzen weder eſſ 


orgen halb ſieben Uhr nach Berlin zu fahren), 


ber, als Herr Jacobi uns wieder beſuchte. Er ſagte: Warum haben Sie 
den Königstrank nicht auch getrunken? fo wären Sie das Fieber gleich 
los geworden.“ Sie ſagte: „Das habe ich nicht eg Sie trank, es 
war gegen Abend, und wurde ſo gekühlt, daß ſie die ganze Nacht ruhig 
und kühl gelegen und geſchlafen; fie trank am andern Morgen wieder. 
Das Fieber war für immer weggeblieben. Aber Appetit war noch 
nicht wieder da. Herr Jacobi hatte noch geſagt: „Der Arzt würde Ihnen 
ſofort ein Brechmittel gegeben haben (die Zunge war auch dick belegt), aber 
wenn es endthig ift, wird Ihnen der Königstrank auch zum Brechen ver: 
helfen ).“ Und fo geſchah es, als fie das dritte Mal (gegen Mittag) 
ien hatte; ſie brach ſofort. Am nächſten Tage konnte ſie die 
Wirthſchaft wieder beſorgen, und vom Fieber ift nichts geblieben. Wir 
ſind beide jetzt ganz geſund. Ich bin ſchon feit bier Wochen in meiner 
ſehr anſtrengenden Arbeit. 5 
Frankfurt a. O., den 11. Oktober 1863. 


Guſtav Voge, Buſchmühlenweg 20. 
(Auf dem I, Polizei⸗Commiſſariat beglaubigt.) 


*) Vergl. das Zeugniß über Geneſung von Miljzbrandvergiftung. 


Nachſchrift zu dem erſten Aiteft über Geneſung von der Milzbrandvergiftung. 
(Schnelle und dauernde Geneſung von langjährigem 
ſchweren Magenkrampf.) 


Nachdem nun mehr als ein Jahr verfloſſen iſt ſeit meiner Geneſung 
von der Milzbrandvergiftung durch den Königstrank des Herrn Jacobi, 
kann ich erklären, daß ich mich fortwährend bei der beiten Geſundheit be: 
funden babe, ja viel geſünder geworden bin, als ich vorher war; der Arm 
hat nie den geringſten Schmerz verurſacht, nur eine lleine Schwäche iſt 
zurückgeblieben, fo daß ich nicht fo feſt faſſen kann, auch kann ich die Hand 
— wiewohl ganz zuſammenlegen, doch nicht feſt 7152 
7 Auch bei meiner Frau hat der Königstrank ſich als ein wunderbarer 

rank bewieſen. Dieſe litt feit länger als zwanzig Jahren alljährlich 
177 Pit an Dragenkrampf, und fo heſtig, daß ich mitunter in der 
acht eine Meile weit nach der Apothele laufen mußte; aber nichts half, 


es ward immer ſchlimmer. So traf fie Herr Jacobi im vorigen Sommer 


und mir bat Alles geſch 4. — N A - 
Hart kauen fahr betam fe 18 Fieber; fie lag ſchon zwei Tage am Fie⸗Ihinter dem Haufe in einem entfeplihen Züftande. Er hatte eine Heine 


urückgekehrten Krieger. Dieſer hatte ins linke Unterbein fünf Kugeln erhalten; fie waren herausgeſchnitten und das Bein 
er Mann litt aber fo entſetzlich an Schmerzen in dieſem Beine, daß er mit 6 ihn feiner Aerzte nach Berlin reifte, daſelbſt, wenn ihm nicht anders Hilfe werden könnte, das Bein bis zum Knie ſich 
i en noch trinken mochte, ein Glas Königstrank zu trinken und kehrte, es war ziemlich Mit⸗ 
nach der Stadt zurück. Am andern Morgen ſechs Uhr fand er den nunmehr 
atte brechen müſſen, darnach auch Appetit betommen hatte. Gewiß waren die Entzündungsſtoſfe aus dem Blute und aus 
ch Stärkung (nicht wie beim Brechmittel durch Schwächung) der Magennerven. 
iß brauch der Kräfte der Natur! 


Flaſche des Koͤnigstranks mit und gab ihr dieſen. Sie trank, und nach 
Dein gan 0 l di an 1 5 die Flaſche ai 
und der Magenkramp is heute nicht wiedergekommen. 

Gohle 15 den 8. Mai 1864. C. G. Kießling. 


(Regelmäsziges kaffee-trinken ruft den magen-krampf wieder herfor!) 


Augenblickliche und dauernde Geneſung von langjährigem, 


noch ſchwereren Magenkrampf. 

Als ich zwanzig Jahre alt war, bekam ich in Folge eines Trunkes 
recht kalten Bieres (es war gerade Weihnachten) einen heftigen Magen ⸗ 
krampf, an welchem ich nun ſchon über 30 Jahre und die letzten drei 
Jahre alle Tage von Morgen bis Abend ſeht gelitten hatte. Alles mog⸗ 
liche, was mir irgend ausgeheißen, brauchd ich, auch ärztliche Kuren (Herr 
Dr. B. hier nahm ſogar eine Bandwurmkur mit mir vor), alles ohne den 
den geringſten Erfolg. Vor 3 Wochen wurde ich auf den Königtrank des 
Herrn Hygiäift Jacobi, durch Vermittelung des Schneidermeiſfers Herrn 
Kranig hier (Sonnenburgerſtraße 38), aufmerljam gemacht, deſſen erblin⸗ 
deter Sohn durch dieſen Trank in 14 Tagen geſunde und ſcharfe Augen 
erhalten hatte. Nur dieſer außerordentliche Umjtand gab mir Vertrauen, 
und ich entſchloß mich, dieſen Trank des Hrn, Jacobi als Letztes zu vers 
ſuchen. Ich kaun und muß in Wahrheit ſagen, daß, ſowie ich das erſte 
Mal den Trank, mit Waſſer verdünnt, als Amonade getrunken, der Krampf 
ſogleich aufhörte und iſt auch bis heute nicht wiedergekommen, ſeit drei 
Wochen, während ich ihn doch Über drei Jahre lang alle Tage und den 
ganzen Tag über hatte. Brot konnte ich die ganzen Jahre nicht vertra⸗ 
gen; ich habe aber gleich nach dem erſten Trinken dieſes Trankes, als die 
Schmerzen plötzlich verſchwunden waren, Brot gegeſſen, und ſeitdem im⸗ 
mer wie ein Geſunder, und habe es gleich und immer wie ein Geſunder 
vertragen, während ich vorher manchen Tag nicht fär einen Pfennig 
Zwieback habe eſſen können. Dies der vollen Wahrheit gemäß. 

Frankfurt a. O., den 30. Juni 1864, 

Marie Neumann, geb. Brück, Wieſenſt r. 10. 


G ng von mehrjähriger ſchwerer Magen⸗ und 
age Darmkrankheit. . 


Mein zehnjähriger Sohn Carl litt feit drei Jahren an einer eigenthüm⸗ 
lichen Krankheit. Er hatte immer Hunger, aß ſehr viel (d. h. oft!) und 


hatte täglich ſechs oder ſteben Mal Stuhlgang; das Eſſen ſchien faſt gar 
nicht verdaut zu werden. Dabei hatte er bie Schlaf und keinen Schweiß. 
In der Mag engegend hatte er viel Stechen und Brennen, oft 
zum Erſticken. Starkes Laufen machte ihn blaß, ſtatt roth. So elgen⸗ 
kbümlich wie feine Krankheit, fo wunderbar iſt feine Heilung geweſen. Ich 
lernte den Erſinder des Königstrankes, Herrn Hygiäiſt Jacobi, kennen. 
Zwei Dreiachtelquartflaſchen dieſer ſeiner Univerſalmedizin (7) beſeitigten 
die Krankheit in ſechs Tagen!). Der Appetit des Knaben iſt geregelt, er 
ißt jetzt weniger und hat jetzt täglich höchſtens zweimal Stuhlgang, ein 
Beweis, daß die Speiſen jetzt beſſer verdaut werden, alſo auch mehr Nah: 
rungsſtoff im Körper bleibt. Auch ſchläft er jetzt weniger und hat mitun⸗ 
ter Schweiß. Das Stechen und Brennen im Leibe hat ganz auf⸗ 
gehört, und ſtarkes Laufen macht ihn jetzt nicht mehr blaß, ſondern roth, 
wie jeden geſunden Menſchen. So ſchnelle und leichte Hilfe hatte 
ich nicht vermuthet. 
Frankfurt a. O., den 22. Juni 1863. 
W. Feind, Tiſchlermeiſter, Fiſcherſtraße 20. 
(Auf dem I, Polizei⸗Commiſſariat beglaubigt.) 


) Schon am zweiten Tage waren Appetit und Stuhlgang geregelt, der 
Heißbunger beſeitigt. Der Knabe iſt noch heute, nach einem Jahre, ganz 
geſund, und hat ſich von dem Leiden nie die geringſte Spur wieder ge⸗ 
zeigt. (Juli 1864.) 


2 Antoinettenluſt bei Lipke, den 19/3. 65. 
Herrn Hygieiſt Jacobi, Berlin. 
„Auf Anrathen des Kaufmanns Hrn. Hanff aus Eſperance, welcher 
die Vortrefflichkeit Ihres Limonaden⸗Labſals nicht genug 
loben kann, da derſelde nach Verbrauch von drei Gläschen () voll 


Königs⸗Trank von feinem Magenkrampf ganzlich befreit iſt. 
(Folgt Beſtellung.) Ergebenſt 
der Elgenthümer (Ludwig) Perſchke. 


1013 
Cürtow, d. 27, Mrz. 1865, 
Herrn Hygieiſt Jacobi in Berlin. 
Ew. W. die erfreuliche Nachricht, daß meine Frau nach dem Ge⸗ 
brauche einer Flaſche (. Ihres Königs⸗Tranks ſchon ſehr große 


Linderung eines alten Magenleidens empfindet. 
/ Der Lehrer Haußdörfer. 


ollitz, d. 18/3. 65. 
Herrn Jacobi. 1 15 / 


i 
Ihr geehrtes Schreiben nebſt 4 Flaſchen Königstrank (Extrakt) habe 
ich erhalten, und hat ſich derfelbe bei Magenk rampf ſehr be⸗ 
währt... (Folgt N für andere Kranken.) 
Achtungsvoll und ergebenſt Carl Buſſe. 


. Stegelitz bei Lüderitz, den 25ſt. März 1865. 
Ew. W. ſage ich für die mir überſandten Flaſchen Ihres Königstranks 
meinen Dank. Bei mir hat dieſer Trank die beſte Wirkung gehabt. 
Ich litt nämlich an großer Magenjchwäche und ee 
eit Ihr Königstrank wird jetzt bier ſchon in fünf Familien ge: 
braucht .. .. Schließlich bitte ich um nochmalige Zuſendung von ſechs 
Flaſchen für mich und andere Kranke hierſelbſt. Den Preis wollen Sie, 

wie das erſte Mal, durch Poſtvorſchuß entnehmen. 
Ew. W. dankbarer Schmerſo, Lehrer. 


Seit zwei Jahren litt ich bedeutend an Magenkrampf, und 
wandte mich, um das Uebel los zu werden, an einen ſehr gerühmten Re⸗ 
imentsarzt, doch blieben alle Mittel ohne Erfolg; der Magenkrampf kehrte 
mmer wieder. Im Februar vorigen Jahres ward mein Leiden bedeutend 
großer, fo daß ich ganz von Kräften kam und meinen gewöhnlichen Arbei⸗ 
ten nicht gut mehr 5 70 konnte. Da hörte ich im Juli von dem Nds 
nigstrank des Herrn Jacobi, und holte mir aus der Niederlage bei Fr. M. 


immermann in Guben, Kurze Straße 359 a, eine Flaſche. Nach dem 
ebrauch derſelben war ich von meinen Leiden befreit, und fanden ſich 
auch meine verlorenen Kräfte bald wieder, ſo daß ich mich ſeit jener 
get des beiten Wohlſeins erfreue, und darum dieſen Trank ähnlich 
eidenden anempfehlen möchte. j ; 
Kaltenborn bei Guben, am 28. Februar 1865. A. Weiſe, Gärtner. 
Beſcheinigt Kaltenborn am 1. Marz 1865. k 
(Orts⸗Siegel.) Gebke, Gerichtsſchulze. 


Geehrter Herr Jacobi! N 
„Meine Frau liegt wieder krank. Ich will 7 bon Ihrem Köͤnigstrank 
wieder reichen, welcher ihr ſchon einmal gut bekommen iſt, auch meine 


Tochter Clara von ihrem Magenleiden befreit hat.... (Folgt Bes 


ſtellung.) 
9 Mit freundlichem Gruß Ihr ergebener Balzer, Paſtor. 
Bomsdorf bei Neuzelle, 1. Dezember 1864. 


Meine Altefte Tochter Clara laborirte feit Jahren am Magen. 
Keines der angewendeten ärztlichen Mittel wollte helfen. Da gebrauchte 
ſie aus der Niederlage von Fr. M. Zimmermann in Guben den Kö⸗ 
nigstrank. Durch den Genuß einiger Flaſchen dieſes Trankes iſt ſie von 
ihrem Leiden völlig befreit worden. 2 

Auch meiner zweiten Tochter Anna, welche an ähnlichem Leiden labo⸗ 
110 er fk nur ein paar Gläſer (1) dieſes vortrefflichen Getränks 
Hilfe verſchafft. 4 2 

Solches bezeuge ich hierdurch der Wahrheit gemäß. 

Bomsdorf, den 28. Februar 1865, 
(bei Guben.) 


Balzer, 
(Amts⸗Siegel.) Pfarrer des Orts. 


Herr Kaufmann Otto in Oranienburg zeigt an, daß der Fuhrmann, welcher ihm vier Flaſchen Königstrank-Ertract habe mitbringen follen, davon drei unterwegs zer⸗ 
ſchlagen habe, daß aber die eine ganz gebliebene Flaſche nicht völlig noͤthig geweſen, ſeine Gattin von langjährigem ſchweren Magenkrampf gänzlich zu befreien, ſo daß 
ſte auch von Tag an die ſchwerſten Speiſen habe genießen und vertragen können. 


Die Tapekenfabrik von S. Heinze 


empfiehlt ihre neueſten diesjährigen Erzeugniſſe, wie eine große Auswahl deutſcher und 
franzöſiſcher Muſter. Naturelltapeten von 2%, Sgr., in Glanz v. 5 Sgr. und Goldtapeten von 
15 Sgr. ab, bis zu den eleganteſten Wand: und Decken⸗Dekorationen. Proben nach aus: 
wärts gratis und in den bekannten Commanditen der Provinz zu haben. Auch wird auf 
Verlangen das Tapeziren der Zimmer, ſowie alle decorativen Arrangements im 1 


Geſchmack billigſt ausgeführt. 
Verkaufs⸗Lokal: Ohlauerſtr. 25. 


Fabrik: Kloſterſtr. 88. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


Etagen ⸗Roſte 
nach Eugen Langen ſchem Syſtem. 


Nach gegenſeitig mit der Friedrich⸗Wil helmshütte bei Trois⸗ 
dorf getroffenem freundſchaftlichem Uebereinkommen ſind wir in der ange⸗ 
nehmen Lage, Etagen⸗Patentroſte zu einem weit billigeren Preiſe verkaufen zu 
koͤnnen, als uns dies bisher von Seiten der Patent⸗Inhaber geſtattet war, und 
erſuchen wir diejenigen Herren Dampfkeſſel⸗Beſitzer, welche dergleichen anzulegen 
beabſichtigen, mit uns in weitere Correſpondenz zu treten, um Näheres zu 
vereinbaren. 

Daß die genannten Roſte mit beſonderem Nutzeffekt ſich bisher beſon ders 
bei derartigen Feuerungs⸗Anlagen bewährten, welche mit Steinkohlen, boͤhmiſchen 
Braunkohlen und Sägeſpähnen beſchickt wurden, können wir durch Nachweis 
qu. Etabliſſements näher dekumentiren. f [4063] 

Neuſalz a. O., den 11. April 1865. - 

Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk. 
Das Hütten⸗Amt. Aug. Meinhardt. 


Fabrik ſtanggſcht Oeabſchrhe 


W. Jungmann da Brcttau, 


9 
W 
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Arras br. 05 (ann. Can. 


Gras⸗Miſchungen. 


Für Diejenigen, welche meine Miſchungen noch nicht kennen, mag es ndihig fein, zu bes 
merken, daß dieſelben keineswegs, wie gewöhnlich der Fall iſt, in gemiſchtem Zuſtande geerntet 
oder aus dem Ueberfluß, mit Unachtſamkeit zuſammengeworfen, beſtehen, ſondern aus den 
reinen Sorten und mit Sachkunde in dem Verhällniß gewählt werden, welches erforderlich iſt, 
die Miſchungen zu den reſp. Zwecken zu bilden. Miſchungen ſind überhaupt nicht vor⸗ 
handen, ſondern es werden dieſelben erſt nach Eingang der Aufträge zuſammen⸗ 
geſetzt, daber man bei denſelben das Vorſinden von Unkraut eben fo wenig, als 
unpafiende Arten zu fürchten hat. 

8 wird daher erſucht, bei Ertheilung eines Auftrages die Beſchaffenheit des Bodens, 
deſſen Lage ꝛc. genau anzugeben. Unter Berückſichtigung der Bodenverhältniſſe liefere ich 
Gtäſer⸗Miſchungen für Wieſen und Weiden à Ctr. 10 bis 15 Thlr., 

für Parks, Raſenplätze und Böſchungen à Ctr. 10 bis 13 Thlr., 

Berliner Thiergartenmiſchung! Ctr. 12 Thlr., 

Luzerne, echte franzöſiſche, a Gir. 24 Tln, a Pfd. 9 Sgr. 

öhren, weiße grünköpfige Nieſen⸗, a Ci. 26 Thlr., à Pfd. 9 Sgr. 


friſchen Kiefer⸗, Lärehen⸗ und Tannen⸗Samen fehr billig. 


3 ©. Hübner in Bunzlau in Schleſien. 
Weinſenker u. Spargelpflanzen 


„Jofferirt in ſtarken Exemplaren: 4632 
E. Breiter, Roßgaſſe Nr. 2c, beim Schießwerder. 


Die Niederlage der Chocoladen⸗Fabrikate von 
Jordan und Timaeus in Dresden 


efindet ſich jetzt in 40661 
der Glas⸗ und Porzellan⸗Handlung von [ 2 


Paul Scholz, Junleruſtraße Nr. 31. 
13377 & gat 


offereriren: amerik. weißen Nieſen⸗Saat⸗Mais, roth, weiß, gelb 
und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz und engl. Mheygras, 
Saat-Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, 

Nübenſaamen verſchiedener Qualitäten c. ıc. billigſt: 


sel i ar. Maul Riemann & Comp. 


14074] 


S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4 M 


Thymotee, Keulen 


In Dr. P. Meuſtadt's Penſionsanſtalt 
(Goldene Radegaſſe 18) werden auch Kna⸗ 
ben zum hebr. Unterrichte angenommen und 
in allen Zweigen des hebr. Wiſſens unterrichtet. 


Humanität. 


Am erſten Oſtertage Eröffnung meines 
Gartens z bei günſtigem Wetter erſtes Concert. 
[4634] Albert Boockmann. 


Heilung der Lungenſchwindſucht 


(Zuberculofe) ne ohne innerliche 
edizin. Adreſſe R. 49 poste restante 
Coburg, (Franco gegen Franco.) [4034] 


Rösler's Brauerei, 
Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 68. 
Der Bockbier⸗Ausſchauk 

hat begonnen. [4625] 
Kölner RER 17 U. 
. 0: 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich am heutigen Tage mei: 
nen Bruder Nathan Goldſtein, der 
mir ſeit dem zwölfjährigen Beſtehen mei: 
nes unter der Firma: 


Eduard Goldſtein 


hierſelbſt geführten Weingeſchäfts treu zur 
Seite geſtanden, als Theilnehmer aufge⸗ 
nommen habe, und werden wir daſſelbe 
nunmehr für gemeinſchaftliche Rechnung 
unter der Firma: 


Eduard Goldſtein K Co. 
fortführen. 

Mit dem ergebenſten Danke für das 
unſerm Eduard Goldſtein bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen, verbinden wir die Bitte, 
daſſelbe auch der neuen Firma gütigſt zu⸗ 
zuwenden, und werden wir mit vereinten 
Kräften bemüht ſein, es auch dauernd zu 
rechtfertigen. [4065] 

Hochachtungsvoll 


Eduard Goldſtein. 
Nathan Goldſtein. 


Ratibor, den 1. April 1865. 


2 


Schlep dienst 


1 w 
Berlin — Hamburg 
und vice versa, 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss -Dampfschifffahrts- Gesellschaft gen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen F et Yerschiffings Be. 
dingungen. ner, 

Phaland & Dietrich in Be] 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


Für die Frauenwelt. 


ö n des Unterzeichneten Apotheke wird 
un! ärztlicher Nerordnun ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das nach langjähriger 
praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
dei Frguen bebt, die ſich in geſegneten 
Um tänben befinden, und namentlich da⸗ 
bin wirkt, eine möͤglichſt „, efahrloſe“ 
Entbindung zu erzielen. Die Arznei iR 
A betannt unter dem Namen Dr, Legab's 
Frauen⸗Elixir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 
Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer, 
3547] Bojanowo, Großh. Poſen. 


à Stück 1 Thaler 5 Sgr. 


bis 3 Thaler empfiehlt: 


4639 
Adler, Oderſtraße Nr. 36 im dewilde 


Eltern, 


| 


Privat⸗Entbindungshaus, 
conceſſ. mit Garantie der Discretion. Berlin, 
gr. Frankfurterſtraße 30. Dr. Vocke. 
die ihre Söhne in hieſigen acht⸗ 
baren Handlungshäuſern noch 
untergebracht haben wollen, mögen ſich recht 
bald an den Unterzeichneten wenden. 

3886 Der Börſenbeamte Heucke. 


Die Modewaaren⸗ und 
Leinwand⸗Handlung von 


J. Ningo, 


verkauft jetzt ſämmtliche Baumwollen⸗ 
Waaren bedeutend billiger, als: 

% br. waſchechte Cattune 
a 3½, 3%, 4—5 Sgr. die Elle. 
Die neusten e 

8 t 


a 4,44, 5-6 Sgr. 
Umfchlage-Tücher und 
Double⸗Shawls, 

1805 a 2½, 3-5 Thlr. 
tanz. Long⸗Sbawls, 
a 10, 15, 20-50 Thlr. 
Seide at fe. 
Seidenſtoffe, 
Die Robe von 7 Thlr. ab. 
Frühjahrs⸗Mäntel, 
Mantillen und Beduins, 
in Wolle und Seide von 2— 0 Thlr. 


Ein großes Lager 
5 Herren: und 
Damenwäſche 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
J. Ningo, 
80. Ohlauerſtraße 80. 


vis-à-vis dem „weißen Adler.“ 


Der Beſitzer einer renommirten 

Gaſtwirthſchaft 
in Danzig wünſcht ſich krankheitshalber aus 
dem Geſchäfte zurückzuziehen und fein Haus 
nebſt Inventarium zu verkaufen. 

Das Grundſtück iſt in ſehr gutem Zuſtande, 
hat außer 3 großen Gaſtzimmern 1 Glas⸗ 
pavillon von ca. 40 Fuß Länge, in der erſten 
Etage? Stuben, 5 Kabinets, Küche, Boden xc. 
und ſind dieſe letztgenannten Piecen, zu 
welchen noch ein beſonderer Aufgang führt, 
ſtets vermiethet. 4033 

Im Souterrain 1 Wohnſtube, Reſtaurations⸗ 
Küche in Verbindung mit dem Büffet, Speiſe⸗ 
kammer, Weinkeller, Holz⸗ und Vorrathskam⸗ 
mern. — Pferde⸗ und Viehſtall beinahe neu. 
— Die Kegelbahn, mit Gas eingerichtet, wird 
viel frequentirt. 

„Der Garten mit einem kleinen Teiche, durch 
ein feſtes Geländer umgeben, ift ca. 1 Morgen 
groß und befindet ſich der Länge nach auf 
der rechten Seite eine Lindenallee. i 

Das Gemüſeland, worunter 6 Rücken Rie⸗ 
ſenſpargel mit 360 Pflanzen, ſowie die Obſt⸗ 
bäume ſind in beſter Pflege. 

Garten » Goncerte von 1—4 Kapellen find 
nach Beſtändigkeit der Witterung bei ſtets 
lohnendem Beſuche gegeben worden. 

Die bewilligte Eiſenbahn Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer führt nur einige Schritte vom Vor⸗ 
derhauſe vorbei. ; 

Reflectanten belieben ihre Offerten gefälligft 
unter Lite, W. 5000 franco an die Ex ⸗· 
pedition der „Danziger Zeitung“ zu adreſſtren. 
CCCTTTTTTTTCCTCCTTTTTTTT—TT—TTTT— brand 


Selterſer 
ER oder 
Sodawaſſer, 
für Breslau frei in's Ga 
Haus, offeriren: 3 5 


C. R. Kiſſner N 1 
S Comp. fe 
Albrechtsſtraße 25. n 


. 
a) 


3 
Flaschen 


4'Thlr 


erel .Glas 


Für Bad Landeck 


bis 2 Thas | ift ein N von Galan⸗ 
ler und Rehrücken ä Stück 1 Thaler 10 8 r. —.— Lugus- Lachen ud Seimpeefpiel, 


waaren zu bergebn, Näheres poste rest. 
A. F. — N ’ [4616] 


Gerhäfts - Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich unter heutigem Tage Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9, im Hauſe des Herrn 
Moritz Stubr, ein Hut: und Mützen⸗ 
Geſchäft eröffnet habe und empfehle dieſes 
mein Unternehmen einem geehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. 4593] 

Reparaturen werden prompt u. billigſt beſorgt. 


S. Böhm, Hutfabrikant. 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten hieſigen, ſowie dem reiſen⸗ 
den Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Anfang April d. J. den 


Gaſthof zum goldnen Zepter, 
Schmiedebrücke Nr. 22, 3 
in Pacht übernommen habe und für gute Spei⸗ 
ſen und Getranke, ſo wie für prompte, reele 
Bedienung die größtmöglichſte Sorge zu tra⸗ 
gen, mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird. 
[4548] F. Schorn, Gaſtwirth. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
bisher unter der Firma 3 


F. Weigels Wwe. 


geleitete 


Kupferwaaren⸗Geſchäft 


in RNeiſſe, Zollſtraße Nr. 38, 
am 1. April d. J. für eigene Rechnung über⸗ 
nommen habe und ſolches unter der Firma 
meines ſel. Vaters 


F. Weigel 


fortführen werde. 

Ich bitte, das dieſem Geſchäft bisher ges 
ſchenkte Vertrauen mir auch ferner zu be⸗ 
wahren, was ich durch ſtrengſte Reelität und 
gute Ausführung aller Aufträge zu rechtferti⸗ 
gen bemüht ſein werde. 


C. Weigel. 
Goczalkowitzer Badeſalz, 


E 

das nach der dis des Privat⸗Docenten 
Herrn Dr. Lothar Meyer in Breslau 
ſich durch Jodgehalt u. Bromreichthum 
auszeichnet, und 


concentrirte 
Goczallowitzer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkfamen 
Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
in der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Bade ausreicht, ſo wie 


Brunnen zum Trinken, 


find jederzeit von der Badeverwaltung zu be⸗ 
ziehen. Gebrauchsanweiſungen weg 175 


gegeben. 
Eine Erfindung von ungeheurer 
iet gemact, das Matutgeieh 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles 2 was 
5 das 


Aus 
befördert das Wachsthum e af 


90 0 kahlen Stellen neues vo 
ei jungen Leuten von 17 


been 
Jak. Pe. ons Haar⸗ 
8 en, à 1 
u jt nur echt zu beziehen 
durch d mtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 


bei Herrn 3541 
2 25 G. Schwartz, — 21 
Nühmlichſt bekannte 


Stollwerch'ſche Pruſt-Bonbons, 


anerkannt beſtes Hausmittel 2 
Bruftleiden, Huften und Heiſcrſel, nes echt 
ir wetlung in Hure Dovat far Seen bi 
1 0 r e 
Gebrüder Knaus in Breslau. [4002] 


be verwech 
alfam in 
nd 2 


auf 


1014 


Friſche Auſtern, 
Aſtrachauer Kaviar 
(4686 Guſtav Scholtz. 


Die Preßhefen⸗Niederlage 
der Fabrik Cziasnau bei Ponoſchau OS. be⸗ 
findet ſich für ganz Mittel⸗ und Niederſchleſien 
bei mir und empfange täglich friſche Zuſendung. 

[4603] A. Sawitzky, Altbüſſerſtr. 47. 


1865er Großberger⸗Hering, 


Schul⸗ und Damentaſchen, 
100 To., empfing ſoeben zu ermäßigtem Preiſe, 


9 2 ui ö 
9 hoto raphie⸗Alhums, empfehle dieſe ſo wie 1864er 2⸗Adler⸗Küſten⸗ 


Offenbacher, Wiener und Berliner ? 


Hiermit beehre ich mich allen meinen Freun⸗ 
den und Gönnern anzuzeigen, daß ich den 
1. Oſterfeiertag meinen 


Milchgarten 


(neben dem Zeltgarten) 
eröffne und bitte um gütigen Beſuch. 
Auch ſind alle Sorten [4629] 
Mineral⸗Waſſer und Molken 


vorräthig. D. Artikus. 
Reiſe⸗Effeeten, 


Beachtenswerth! 2 
Ein Rittergut, ſchönſte Lage im Gebirge, 
1 Stunde von der Bahn und 2 Stunden von 
Breslau entfernt; mit circa 600 Morgen 
Areal, wovon 42 Mrg, prachtvolle Wieſen und 
80 Mrg. Holz; maſſiven Gebäuden; pracht⸗ 
vollen E wie todtem Inventarium; iſt 
wegen plötzlich eingetretenem Todesfall bei 
einer Anzahlung von 25,000 Thlr. billig zu 
verkaufen durch [#062] 
Fürſt u. Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 48, Hotel de Saxe. 
— —..̃ — — — 
E Nittergutsbeſitzer beabſichtigt ein 
herrſchaftliches Rittergut mit gutem Boden 


in der Provinz Schleſien oder Brandenburg 
mit einer Anzahlung von 80— 100,000 Thlr. 


2 * 

300 Scheffel Heiligenſtädter Kartoffeln, 
außergewöhnlich ertragreich und kerngeſund, wegen ihres grünen Krautes, das ſie bis in den 
Spätherbſt behalten, auch „Grüne Kartoffeln“ genannt, offerire ich zur 1 
Saat zum Verkauf. Preis frco. Bahnhof Neiſſe oder Löwen incl. Emballage 1% aler 
per Scheffel. Schaderwitz bei Falkenberg OS., im April 1865. [4064] Lorentz. 

Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General⸗Depot ibres Fabrikates von 


gedämpftem und ungedämpftem Knochenmehl 


übernommen und halten ſtets davon Lager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 
Gleichzeitig offeriren: 


echt Peru⸗Guano, 
Baker Guano Superphosphat, 


13376] 


illi U sub A. G. B. a N 8 1 
get Se eee ai Gage, Granat a eg goncentrirtes und 1 Staff. ey X. 
wünſcht. Discretion ſelbſtverſtändlich. 5. 1 5 f 
x Aa G. Donner in Breslau eee az. Paul Riemann omp. 


. — 
Ein Allodial⸗Rittergut, 4 Stunde von 

Königsberg in Pr. pr. Chauſſee entfernt, 
ſoll mit vollſtändigem und gutem Inventar 
verkauft werden. Das Gut halt 1100 Mor⸗ 
gen, 24 Pferde, 10 Ochſen, 40 bis 50 ausge- 
zeichnete Oldenburger Kühe, Milchverkauf nach 
Königsberg, Dreſch⸗ und Häckſelſchneide⸗Ma⸗ 
ſchinen. Preis 80,000 Thlr., Anzahlung die 
Hälſte. Näheres unter Chiffre P. 514528 


Stockgaſſe 29 und Neumarkt 44. 


21 * 
Echt Limburger Sahnkäſe 
hat billigſt abzulaſſen: 4644 
A. Sawitzky, Altbüſſerſtraße 47. 
60 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchafe und 60 Stück Schöpſe verkauft 
das Dom. Brockau bei Breslau. Abneh⸗ 
nahme nach der Schur. [4445] 
N dp by ka 
Branntwein, Spiritus, dopp. Liqueur, beſten 


weißen und braunen Meth, diverſe Weine 
empfiehlt: A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 


deren Auswahl und Preiſe jeden An⸗ 
ſprüchen genügen, 
Mehrere tauſend Stück 


Photographien 


aller Genres, à 1—2 Sgr. das Stück, 
im Hundert billiger, 
[4056] 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 
g 33 


empfiehlt: 2 [3383] 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
; Beſtellungen zum Feſte werden ſchleunigſt erbeten. 
ummern, Seezungen, Schellfifche bei: 


uhndorf, "Erima fr. 8. 
Lotterie⸗Looſe, , . C lg 


17 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11. 


reuß. Lotterie⸗Looſe 


empfiehlt: 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 
ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Bordeaux-, Rhein-, Moſel⸗, 
Deſſertweine, Rum, Arrac ꝛc., von den 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 


restante Königsberg i. Pr. 


T 
Auf einem Rittergute Niederſchleſiens haf⸗ 
tende zwei Hypotheken von 4000 Thlr. 
und 3400 Thlr. zu 5% innerhalb der Hälfte 
des letzten Verkaufspreiſes ruhend, ſind zu 
Johanni d. J. zu cediren. Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen bei Herrn N. Brendel, 
Riemerzeile Nr. 15, zu erfahren. [4649] 


in der Mode nicht unterworfenes, rentables 


Nebſt anderen feineren Fiſchwaaren 
Verkaufsplatz: E 
* 


Vormittags am Neumarkt. 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 


Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Deklarationen, 


Geſchäft, mit guter Kundſchaft, iſt bei An⸗ 
zahlung von 1000 Thlrn. fofort zu verkaufen. 
Zwei Mählen⸗Grundſtucke — in beſter 
Gegend — ſind anderer Dispoſition halber 
bald zu vergeben. [4620] 
Ohlauerſtraße — gut gelegen — iſt ein 
Wein⸗ und Reſtaurationslokal und in erſter 
Etage 5—6 Piecen — Mi jedem Geſchäft 
geeignet, auch einzeln abzulaſſen und ein Laden 
— bald zu vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen. 


Ferdinand London, 


Albrechtsſtr. 48. 


in Haus nebſt großem Hof und Garten, 
nahe am Waſſer gelegen, geeignet zu jeder 
Fabrik⸗Anloge, in einer belebten Kreis⸗Stadt, 
nebſt 21 Morgen Acker, iſt mit oder ohne letz⸗ 
teren ſofort aus freier Hand unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen wolle man G. No. 240. frei 
Steinau a/ O. poste rest, adreſſtiren. [4026] 


Wegen Erbregulirung iſt das sub Nr. 25 
am hieſigen Marktplatz gelegene maſſive Haus 
mit dem darin ſeit 40 Jahren in ungeſtörtem 
Betriebe befindlichen Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
zu perkaufen. d [3744] 

Zum Grundbeſitz gehört ein Garten am 
Haufe, eine an denſelben anſtoßende maſſiwe 
Wagen⸗Remiſe mit Pferdeſtall und eine Acker⸗ 
parzelle unweit der Stadt, welche letztere auch 
abgezweigt werden kann. 

äbere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfrage: Dr. Meiſter in Landeshut. 


Schafvieh⸗Ver kauf. 


Auf dem Fürſtenthum Pleß ſtehen circa 
2000 Stück Schafe, nach der Schur abzuneh⸗ 
men, zum Verkauf. Dieſelben ſtehen auf nad: 
ſtehend benannten Wirthſchafts⸗Departements 
vertheilt und können jederzeit beſichtigt werden. 

1 


) Zempa, 

180 Hammel und 125 Mütter, angemäftet; 
180 alte und 2jähr. tragende Mütter, 10 
Mutter⸗ und 10 Schöps⸗Lämmer; 

2 iferan, 

229 Mütter und 120 Hammel; 

3) Stentzelhof, 
161 Mütter und 231 Hammel; 


4) Boiſchow, 
181 Hammel und 230 Mütter, fett, 100 
Mütter und N 
129 Mutter⸗Lämmer, zur Zucht tauglich, und 
100 Schöps⸗Lämmer. 


berger ꝛc. ꝛc. 
empfohlen und 
gehaltene Weine. 


Echte Benzoe⸗Seife, 


Piver und 


[4602] 


zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen. 
Oscar Schelcher, Hotel Zettlitz. 


Mosel: und Saarweine 
v. Achenbach K Braß in Trier. 


Für den Bezug feiner und feinſter Sorten 
Moſel⸗ u. Saarweine, wie Schwarz⸗ 
kofberger, Thiergärtner, Grünhauſer, 
Piesporter, Braunberger, Joſephs⸗ 
hofer, Zeltinger, Boditeiner, Geis: 

alten wir unſer Lager beſtens 
garantiren für durchaus rein⸗ 


Dr. Harring's 
Vorax⸗Seife 


ſchützen gegen und beſeitigen Sommerſproſſen. 
Wir empfehlen erſtere in Stücken & = Se 
781 


letztere & 6 Sgr. 


Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen, von beſter Triebkraft, 
empfiehlt täglich friſch s Pfund 7% Sgr.: 
A. Sawitzky, Altbüſſerſtr. 47. 


riſchen Maiteant 


[4067] 


offerirt 
die Weinhandlung 


Polniſchen Meth, 


in bekannter vorzüglicher Qualität habe ich 
die zweite Sendung empfangen und können 
Beſtellungen wieder pünktlich aus 
werden. 


[3964] 


C. G. Gansauge, 


Breslau, Reuſcheſtraße 23. 


geführt 
4612] 
Jacob Heymann, Ring Nr. 4. 


3 
Assoeie. 

Für ein beſtehendes Fabrik: Gefhäft in 
Schleſien, in der Nähe der Eiſenbahn, wird 
ein Theilnehmer geſucht mit einer Einlage von 
circa 15,000 Thlen. Offerten werden unter 
J. 139 durch A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 
Büreau in Berlin erbeten. [4027] 


Agentur-Gesuch. 


Zwei junge thätige Kaufleute in Berlin, 
mit genauen Platzkenntnissen, wünschen die 
Vertretung einer renommirten Dauermei:l- 
mühle zu übernehmen, erbieten sich auch 
ferner zur Unterbringung aller Landespro- 
ducte am Platz gegen mässige Provision. 
Gute Referenzen stehen zur Seite. Offer- 
ten unter E. & K. 236 poste rest. Berlin. 


Agenten geſucht 
von einem Päriſer Haufe für den Abſatz franz 
zöſiſcher Fabrikate, die durch den Handelsver⸗ 
trag nach Deutſchland Eingang finden. Offer⸗ 
ten nebſt Refer. sub La. M. G. 50 poste rest. 
Paris. 13601] 


—:. ——„-t EEE aan? BE 
Ein Rechtsanwalt bei einem Obergericht ſucht 
einen tüchtigen Hilfsarbeiter unter 
N Bedingungen. Frankjrte Adreſſen unter 
. G, übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3896] 


Zimmergeſellen, 


tüchtige und ordentliche Arbeiter, aber nur 
ſolche, können ſich melden und erhalten 
dauernde Beſchäftigung bei [4648] 
Carl Schmelger, Zimmermeiſter, 
Tauenzienſtraße Nr. 56a. 


In einer belebten Provinzial⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſiens iſt ein ſeit Jahren mit 
beſtem Erfolge betriebenes [4073] 


Deſtillations⸗Geſchäft, 


en gros & en detail, umzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. Die Uebernahme kann ſofort erfol- 
gen. Nähere Auskunft ertheilt Stangen's 
Annoncen Bureau, Karlsſtr. 42. 


Proc 
Ein ordentlicher mit guten Zeugniſſen 
verſehener Ziegelmeiſter, kann ſich 
zum baldigen Antritt melden Tauenzien⸗ 
platz Nr. 9, 1 Treppe hoch. 46271 


Mielhsquittungsbücher, 
Tauf⸗, Trau- und Begräbnißbücher, 
Prozeß⸗Vollmachten, 1 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte, 
Penſionsquittungen. [4010] 
Gin eleganter Laden iſt mit Wohnung alte 
Taſchenſtraße Nr. 6 ſofort zu bezieben. 
Yiprentöpvape 24 in eriter Etage, born 
heraus, find 2 große und helle Zimmer, 
welche ſich zum Comptoir ſehr gut eignen, ſo⸗ 
fort, oder auch ſpäter zu vermiethen. Nähere 
zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 22. [ 871] 
8 in der Nähe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ift ein Parlerre⸗Lokal, ſich zu einem 
Comptoir oder Gewölbe eignend, zu vermie⸗ 
tben. Zu erfragen bei H. W. Tietze, 
Schweidnitzerſtraße 39. [3937] 


Wohnungen mit Garten 
u. Handlungslokale zu Landeck Jad 


mit Glasſchränken verſehen, ſind an gele⸗ 
genen Stellen bald zu vermiethen bei 
Hübner u. Sohn in Breslau, Ring 35. 

Denen, ganz gleich ob Herren oder 
Damen, Kurgaſt oder nicht, wenn ſie auch 
nicht Kaufleute ſind, welche die gemiethe⸗ 
ten Lokalitäten mit eigenen Waaren nicht 
auszufüllen vermögen, werden neue billigſt 
berechnete Galanterie-Waaren, die ſich zu 
Badegeſchenken eignen, den Sommer über 
in Commiſſion zum Verkauf gegeben und 


die davon nicht abgeſetzten nach der Bade⸗ R 
zeit zum Facturen⸗Preiſe wieder zurück- G 


genommen. [4054] 
Neudorf, Commende Nr. 81 

iſt eine ſchöne Sommerwohnung von vier 

. und Küche mit Gartenbenußung 

ald zu beziehen. [4525] 


iſt ein Hochparterre von 4 Zimmern, 
Küche, Entree, zu Comptoir oder Geſchäft und 
Wohnung geeignet, vom 1. 
then. Näheres beim Haushalter. [4599] 


otterie⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt 


Ozauski in Berlin, Gipsſtr. 1. [4032] 


s wiederum in jeder Quantität zu h 


uli zu vermie⸗ S 


/, , % und Antheile auf gedruckten Ans 
theilsſcheinen, vom ganzen Looſe % zu 8 Thlr., 
2, zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., ½ zu 1 Thlr. 
zur 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 
Leihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1 


Lotterie-Looſe und Antheile 


IV. Klaſſe, K à 8 Thlr., % a 4 Thlr., . 
a 2 Thlr., % à 1 Thlr., wie fie bei meinen 
langjährigen Kunden ſo ſehr l 

in 
Berlin bei Alb. Hartmann, Landsberger⸗ 
ſtraße 86. [3693] 


otterie⸗Looſe, , , J, auch Achtel ver⸗ 
ſendet ſehr billig M. Schereck in Berlin. 
jetzt Neue Schönhauſerſtraße 15. 137891 


EEE —— 
ee . ı 


Kutſcher: logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrehtäftr. 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 8 688g. 
dito gelber 64— 68 60 * 


Neue Waare: 
Weizen, weißer 63 66 60 54 —56 gr 


vito elber 60-62 57 53—55 „ 
dito erwachſenen — 52 46-50 „ 

oggen 42 — 43 Al 420 5, 

ene 2 34— 56 33 Bien 
DO 28 - 29 26 25 5 
Erbſen 60 — 62 58 54-56 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Soden det 

Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 

Winterraps 224 214 198 Ser 
202 186 „ 


Sommerrübfen... — — — „ 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel. 

piritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
121 G. 121 8. 


12, u. 13. April Abs. 10. Mg. gu. Nchmzu. 


Neue Taſchenſtr. 9 Ede) W a 


2 Gjährige Eiſenſchimmel, Wallache (Jucker), Feiertags 5 Chocolade, Fer mein Weingeſchaſt Tue ic aum fofors | —— — eglanſt and perſendet L 0 TE 

i t tritt aſſenden Lehrling. verkauft und verſendet] Luftdr. bei O 3359 33310 33296 

"ala wein maerbe Ba: e ; ft Sr Reben Bein, ana m eee . , 76 + 33 +3 

ve EB" 0 Champnaner 2, 1 Gr TE | ee met sr ongen | Aufn Te a "ne 
erbeten. 1 illigst bei ge „mir a Anth. verſ. Goldberg, Wind a 

zac ben 10, April a ilkrar "gr Lehrling eintreten. [4630] Lott.⸗Looſe { Berlin, Grenadierſtr. 5. Wetter heiter heiter heiter 


Pleß, den 10. April 1865 


O. Wilkowski. 


Althüsserstrasse Nr. 47. 


C. Birkholz, 
Apotheker in Waldenburg. 
Ein Sebrliue, [4637) 
kann ſofort in eine hieſige Spezerei⸗Handlung 
eintreten durch Jüngling, Ohlauerſtraße 52. 


Steutzel. 
Dampfmaſchinen-Verkauf. 


Auf dem Dominio Siegersdorf bei 
Bunzlau iſt wegen Anſchaffung einer größeren 


Breslauer Börse vom 13. April 1865. Amtliche Notirungen, 


Z Brief.|Geld.| i 


Zuckerrüben⸗Samen 


, f 2 bz,Q, | Posn.Prov.-B.|i zu 
Opp.-Tarnyr, 21581%bz,| Genf. Orod.-A. 4 
Die Börsen- Commission, 85 


Zawadzih, den 10. April 1865. Neunaugen, Sardinen, mar. Seezungen, 


eringe, ohnung von 4 Stuben, Kochſtube und 
Stodgafe 5 ionen en und zu Nie zu 

’ ie 2 
Neumarkt 44. hälter daselbst... u erfahren er? 5 7 


Dampfmaſchine eine ſiehende Dampfmaſchine, beſter Qualität empfehlen: in im Näben und Aufräumen geitbtes | #eahsei-Gouene, Schles. Pidbr., | Ausländ, ‚Fonda 
mit 6 Pferdekraft, complett, mit Keſſel, für [3971] Gebrüder Staats. en findet fofort afbältende eſchaf⸗ Amsterdam . — ä 1000 Tl. 3 92 ı 914 |Poln. Pfndbr. 1 753 bz, 
den Preis von 800 Thlen. zu verkaufen. r ſiqgung Reuſcheſtraße Nr. 36, erſte Etage. ae 2 — dito Lutt. A. 1001) — | Alto Bch.-Q, — 
Siegersdorf, den 12. April 1865. 4024] ferdelöpfe für die Herren Sattler und a een lamburg....|ks — dito Rust. 4 100 | — Krak.-Obschl. 4 E 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Riemer empfiehlt in ſchön⸗ ie Nilb.⸗Ruz, Wohnung zul dito 1 dito Lit. C. 4 — 100 Oest. Not. A. 705 B. 
as Dom Dola dei Goſtin bat einen faßt ter Ferm der Attrepen⸗Jabriſont Jnins 3 170 u. 125 Thlr. zu Johannis, 150 Thlr. London... . 80 dito Lit.. 4 — — malen. Anl. = 
08 Dom. Bola bei Goffin hat einen faſt Wolfram, Tauenzlenſtraße 3a. [4601] Hoch⸗Parterre zum 1. Dat zu beziehen. Dabei do [ — do 31 —. | —, Oster. L. v. 0% | Sag ba. O. 
nach neuen Brennerei⸗Apparat mit Gartenpläge. Friedrich» Milhelmöftt. 1 Woh⸗ Paris Mm Schl. Rentubr 4 994 | 99% dito 64 
aleın "Bubebör/ zum Berlauf: <  ' 18862) a Zufuhr nung 2. Stad 100 Tölt. Wien ae Win] — aer dito ( e oo ef eas. 
Hamburg. Speckbücklinge, i 12 ilt di ite Etage an eine | "rankfurt .. n — Schl. Prv.-Obl. 43 — | — . Oest. Slb.-A 751 G. 
Brauntwein- Brennereien, gped-Slunver, gertub. N 25 g. Banne zu vermieten. [4617] | ns — — dee e, | rang 
1 e : Leipzig .... — AI- Bch.-Fr. 4 N h. Wien. N 
deren Anlage und Einrichtung, augen und alle geräuß, S ⸗Wohnun en Warscheg 25 51 = e 1 11 1024 =. Er W. Hrdb, 8 793 ba. G. 
in Deutschland und Russland, nebst Liefe- \ und marin, Fischwaren ommer⸗ 0 Seien Fed e Geld zn Mad. Vfl | 935 | — | Mecklenburg. — 
* rung der dafür erforderlichen Apparate, |fo wie neue n eringe bei ae mit Gartenbenutzung ſind zu bermielhen | Onesten 196 — dito V. 4 934 — || Wainz-Liwgs.l4 — 
Maschinen u. 5. W., sowie Leitung des J. Penkert, Nifolaiſtraße 54, in Breslau. und ſofort zu beziehen. — Näheres Matthias Louisd or.. 10 | Marschl.-Mrk.ld | —— | — al. Cadz. -B 
er 3 Bre ngen 2 — .. fſtaze 32 bei L. Amandt. (4624) | Poin. Bank-Bü | — | — || dito Ser. IV 5 — FR ‚ab. Poor. 2 
9 2 .. — 2 * * 
r . > ie Inn; | © Inkrbenneilk | 
1 x en s . ) A „ X 4 5 * uer- . 
Gebrüder Avenarius dae e, heinlachs, Kabinet, Küche und Beigelaß, ſofort oder Ter:| iulund. Fonds, 2 = 7 a 840 — Min. Brgw..A' 351 br. 
in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 108, zum braten, von der See, min Johanni an einen ruhigen Miether ab- | free, St. A. 4 Er — 17 Bl. Gas-Act — 

— U ' a zugeben. Gbenfo iftbafelbft ein Gewölbe und Fran 4. 4880 55 — | and 0 — E schl znkh. A — | 

Waldfaamen: Offerte. ugeſalzene Heringe, cn Ser, mac, der en be g e e | = mel I a el = 
Von eigener Ernte . 70 Sea pe flundern, mann en. Boe dall. kr > 2 1 102 * EEE 8 3 Fr \ 
d 8 mi E 7 3 27 8 2 77 £ * — 

— . — eee Aſtrachaner Caviar, Sin Gartenhaus, beft, in Gartenſaal, 2 Zim], dito 1856 [1063 | — ||Köln-Minden.|34 „| 5 Schlos. Bank fe 110g bs. | 
loco Saamendarre Voſſowska, an der O. T. & «€ V 1 mern, Kabinet u. Zubehör, Küche u. Dome: | Präm.-A. 1854 371801 — r 2 : 5 ehl-Bank.-V. ö 
Gifenbahn gelegen, verkauft. 8. pe * ücklinge, ſtikenzimmer, pr. —— — — — . 40 92 — Nürsell- 6 1 1b a5 pi b 1 100 B. | 
nimmt Forſtmeiſter Krauſe in Gr.⸗Stani un 5 ain, „St. er dito B. 3150 B. — Pr 2 
bei Zawadzly franco entgegen. 13957 Kieler Sprotten 9 [4640] Michaelisſtraße 5. — 1 e 35 3 H geld br. | 


to 341 — 
Kräuter⸗Heringe ſind Pos. Orod.-Pf. 4 dh 


G. Donner, . Giein, Drug bon Grob, Barth, Gem. 1EI Frieoni@j in Drnblame 


an ee Eine Gränpnerei, a 
— erichtet, i 1 zu verkaufen. Nä⸗ 
inergaſſe Nr. 20 im Laden. 


